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Offene Worte der Verſtändigung.
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Danzigs Senakspräſident Rauſchning über Deutſchtum und Polenkum.
Fm altſtädtiſchen Rathaus in Danzig hielt geſtern die Danziger Geſellſchaft zum

Studium Polenus ihre erſte Sitzung ab, in der Senatspräſident Rauſchning grund-
legende Ausführungen über die kulturellen Beziehungen zwiſchen Deutſchtum und Polen-
tum machte und für eine Annäherung der beiden Völker eintrat.
matiſche Vertreter Polens, Miniſter Pape e, dankte dem Senatspräſi

Der diplo
denten und betonte

den Willen Polens zur poſitiven und realen Zuſammenarbeit.

Senats präſident Dr. Rauſchning er-
öffnete die Sitzung mit einer kurzen An
ſprache und überreichte Miniſter Papee die
erſte Ehrenmitgliedsurkunde der Danziger
Geſellſchaft zum Studium Polens. Nachdem
Miniſter Papee ſeinen Dank ausgeſprochen
hatte, machte Dr. Rauſchning bedeutſame
Ausführungen über das Problem der
deutſch- polniſchen kulturellen Bezichungen.
Welche Bedeutung man auf polniſcher Seite
den Ausführungen Dr. Rauſchnings bei-
mißt, geht u. a. daraus hervor, daß ein Aus
ſchnitt aus der Danziger Veranſtaltung auf
ſämtliche polniſchen Rundfunkſender über-
tragen wurde. Das iſt das erſte Mal, daß
Ausführungen eines ſo maßgebenden Ver-
treters der deutſchen nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung in dieſer Form der geſam-
ten polniſchen Oeffentlichkeit übermittelt
worden ſind. Senatspräſident Rauſchning
führte u. a. folgendes aus: Eine Ueberwin-
dung öes europäiſchen Schickſals verlangt in
jeder einzelnen Nation eine geiſtige Wand-
lung. Sie ſetzt geiſtige Achtung und mitdieſer Kenntnis des anderen voraus. Daher
iſt der nächſte Schritt, den wir über politiſcheAnnäherungsverſuche des hinter uns liegen
den Zeitabſchnittes tun wollen, genaues
gegenſeitiges Kennenlernen.

Injtrumenk gegenſeitiger Verſtändigung.

Es ſoll heute meine Aufgabe ſein, Jhnen
ſkizzenhaft einige Unterſchiede und bedeu-tungsvolle Gegenſätzlichkeiten des deutſchen

und des polniſchen Volkes anzudeuten, um
einen Aufriß unſeres Arbeitsplanes zu
geben. Jch möchte dabei klar zum Ausdruck
bringen, daß wir ein Inſtrumentaegenſeitiger Verſtändigung
wollen. Schon wenn wir das Verhältnis
der Polen zu ihrem Staat als der funda-
mentalſten Tatſache ziviliſierter Exiſtenz
betrachten, müſſen wir eine ſtark anders-
geartete Einſtellung beobachten, wie ſie uns
geläufig iſt. Man vergegenwärtige ſich ein
Volk, das weit mehr als 100 Jahre keinen
eigenen Staat beſaß und ſich zu allem Staat-
lichen im Gegenſatz wußte. Welcher unge-
heuerlichen Anſtrengungen und Wandlungen
mußte es bedürfen, um in dem Staat die
letzte Formgebung einer Nation zu beleben.
Was unſeren Nationalſozialismus erſt be-
fähigt, dem Staate eine neue Würde und
einen höheren Sinn zu geben, ſeine Funda-
mentierung in einer die Klaſſen und Schich-
ten auflöſenden Gemeinſchaft, das iſt in
Polen, wenn ich recht ſehe, kein Problem,
weil in der ſtaatenloſen Zeit die Volks-
gemeinſchaft lebendig geblieben war und
nicht, wie in der deutſchen Situation, eine
Aufgabe werden mußte.

Für das deutſche Volk ging der Weg der
Erneuerung über die Geringſchätzung deſſen,
was in der Vorkriegszeit in ſtraffeſter Form
als ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung ſeines
Lebens galt: der Orönungsſtaagat, wir
mußten erſt hinter dem Staat das, was
oberhalb oder unterhalb ſeiner Sphäre das
Weſentlichſte war, die icbendige Volksge-
meinſchaft, geſtalten, und unſere heutige
Lage iſt die einer Harmoniſierung der beidengroßen Gemeinſchaftsbeſtrebungen Volk und
Staat.
Lebensgemeinſchaft Deufſchland-Polen.

Die erſte Frage, die ich daher ſtellen
möchte, iſt die: Welche Wege wird Polen hier
gehen? Iſt die Entwicklung zum autoritä-
ren mehr noch zum toralen Staat auf die
Dauer denkbar, ohne daß auch die Volks-
gemeinſchaft in ihren nicht ſtaatlichen Sezir-
ken neue Formen gewinnt? Das Programmder Geſtaltung der Maſſen Wird auch für
Polen von Bedeutung werden. Nicht minder
wichtige Fragen ſehe ich in oem Unterſchied
im Wirtſchafts leben auftauchen. Um
mit dem Offenſichtlichſten zu beginnen: Eine

der ſchwerſten Aufgaben, die die Staat-
werdung Polen auferlegte, war es, eine ein-
heitliche Wirtſchaft aus den in den drei Teil-
gebieten vorhandenen Wirtſchaftskörpern zu-
ſammenzuſchweißen. Das, was in Polen in
den Verwirrungen der Nachkriegszeit mit
beginnender Jnflation ſich als wirtſchaft-
liches Jnſtrumentarium dem neuen Staat
darſtellte, war ein verſchiedenartiges und in
ſich höchſt widerſpruchsvolles Gebilde. Die
wichtigſten und gewohnten Verbindungen
liefen über die Grenzen nach anderen
Zentren.“

Heute beginne man auſ deutſcher Seite zu
verſtehen, daß in der alten ſtaatlichen Ver
foſſung Polens ſowie in ſeinem biologiſchen
Aufban ſehr viel Nördliches enthalten ſei.
Polen als der Filter gegenüber oſteuropäiſch-
aſigtiſchem Kulturwillen, als Glacis Euro
pas, habe wie kein anderes Volk ein Doppel-
antlitz, eins nach dem Weſten Europas, das
andere nach dem Oſten. Eine ſolche doppelte
Aufgabe, die eine Fortſetzung der ſchickſal-

gegebenen Stellung auch des deutſchen Vol
kes darſtelle, allen Mittler zu ſein, berge
tragiſche Gefahren. Rauſchning hob daun
weiter hervor, daß es trotz der alten Feind
ſchaft im Grunde nie eine tiefere Symbioſe
zweier Nationen gegeben habe als zwiſchen
der deutſchen und der polniſchen, die ſich gei
ſtig und wirtſchaftlich in ihren Charakteren
und ihrem Geiſtigen vom Entgegengeſetzten
her mannigfach ergänzten.

Morgen ſchon franzöſiſche Antwort
Die franzöſiſche Note auf die letzten eng

liſchen Abrüſtungsvorſchläge wird voraus-
ſichtlich im Laufe des morgigen Tages in
London überreicht werden. „Jour“ glaubt
verſichern zu können, daß die franzöſiſche
Regierung in ſehr höflicher, aber entſchie
dener Form die engliſchen Abrüſtungsvor
ſchläge ablehnen werde. Es habe den An-
ſchein, ſo betont das Blatt, als ob die fran
zöſiſche Regierung ſich weſentlich den italieni
ſchen Vorſchlägen genähert hätte, wobei ſie
jedoch nach wie vor größten Wert anf die
Kontrolle kege.
Botſchafter von Hoeſch beim Kanzlerx.

Der Reichskanzler empfing geſtern den
deutſchen Bote Safter in London, Dr. von
Hoeſch, zum Vorsag.

Ein Hafen in Trümmer gelegt.
La Libertad eine der ſchwerſten miktelameritaniſchen Kataſtrophen

Die Dynamitexploſion non La Libertad, über die wir bereits berichteten und
der eine rieſige Feuersbrunſt folgte, ſtellt ſich als eine der ſchwerſten Kataſtrophen dar,
von denen Mittelamerika in der letzten Zeit betroffen worden iſt.
Nachrichten ſind über 250 Tote und mehr als 1000 Verletzte
ſchweigen von dem Sachſchaden, der durch die Exploſion und den im
brochenen Brand angerichtet worden iſt.

La Libertad iſt der Hauptſtadt des mittel-
amerikaniſchen Staates Salvador gleichen
Namens vorgelagert. Der Dampfer „Santa
Catalina“ hatte im Hafen mit einer La-
dung Dynamit, insgeſamt 250 Kiſten, feſtge-
macht. Das Dynamit ſollte mit einem Güter
zug in das Jnnere des Landes befördert wer
den. Bei der Umladung des gefährlichen
Sprengſtoffes geſchah dann das Unglück. Die

wurdenin der Nähe beſchäftigten Arbeiter
förmlich zerriſſen und der an der Anlegeſtelle
ſtehende Lagerſchuppen vom Erdboden weg
gefegt. Auch ſämtlicher Arbeiter, die ſich in
dem Schuppen aufhielten, wurden auf der
Stelle getötet. Ebenſo iſt der Güterzug ſamt
Lokomotive vollkommen zerſtört worden. Da
ſämtliche in der näheren und weiteren Um-
gebung befindlichen Zeugen der Kataſtrophe
den Tod fanden, wird ſich die Urſache kaum auf-
klären laſſen. Nach der einen Lesart ſoll die
Exploſion entſtanden ſein, als der Zug ſich in
Bewegung ſetzte und die Kiſten ſo wird ver-
mutet hart aneinander ſtießen. Da Dyna
mit aber bekanntlich ſelbſt bei ſchwerſter Er
ſchütterung nicht zu explodieren pflegt, ſo iſt

Nach den bisherigen
zu verzeichnen, ganz zu

Hafen ausge-

nicht ausgeſchloſſen, daß die Exploſion durch
Unvorſichtigkeit, etwa durch Wegwerfen einer
glimmenden Zigarette, oder vielleicht auch
durch Funkenflug aus der Güterzuglokomo-
tive, entſtanden iſt.

La Liberkad heute eine kote Stadt.
Das Unglück iſt dadurch noch erhöht wor-

den, daß unmittelbar nach der Exploſion ein
Lager mit Benzinufäſſern in Brand geriet. Es
entſtanden neue gewaltige Exploſionen und
das Feuer breitete ſich mit einer Schnelligkeit
aus, daß die Bevölkerung der Stadt panik-
artig die Flucht ergriff. Jede Rettung erſchien
zunächſt unmöglich, da infolge der ungeheuren
Hitze, die das brennende Benzin entwickelte,
die Feuerwehr an das Flammenmeer nicht
herankam. Erſt am Donnerstag morgen war
die Gewalt des Feuers gebrochen. Die Stadt
macht einen troſtloſen Eindruck. Jm Hafen-
viertel ſind allein etwa 40 Häuſer durch die
Exploſion in Trümmer gelegt. Durch das
Feuer iſt das Vernichtungswerk vollendet
worden, ſo daß der dem Hafen zugelegene
Stadtteil nur noch ein rauchender Trümmer-
haufen iſt. La Libertad iſt heute eine tote
Stadt, da der größte Teil der Bevölkerung die
Stätte des Grauens verlaſſen hat.

Jn der Hauptſtadt San Salvador
glaubte man zunächſt an ein Erödbeben. Die
Gewalt der Exploſion war ſo ſtark, daß ſie faſt
im ganzen Lande gehört wurde und die in
einem Umkreis von etwa 35 Kilometer ent-
fernt liegenden Ortſchaften erdſtoßähnliche Er-
ſchütterungen verſpürten.' Die wahre Urſache
der Erſchütterung wurde erſt mehrere Stun-
den ſpäter bekannt, da ſich der Telegraphiſt
des Güterbahnhofs der Stadt, der ebenfalls
ſchwer verletzt worden war, nur mit Mühe
nach einer benachbarten Ortſchaft ſchleppen
konnte, um dort die Unglücksbotſchaft telepho
niſch weiterzugeben. Die Regierung von San
Salvador hat alles aufgeboten, um den Ver-
unglückten Hilfe zu leiſten und die Tauſende
von Obdachloſen unterzubringen Man rech
et damit, daß der Schon eDollar betragen wird.
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Kolomialpolitik.
Dr. O. Tage ſtehen bevor, an denen vor

50 Jahren die deutſche Flagge an verſchiede-
nen Stellen afrikaniſchen Bodens gehißt
wurde und damit ein Zeitalter deutſcher
Kolonialpolitik begann, das die Politik des
geſamten Vorkriegsdeutſchlands, aber auch
die Weltpolitik vor dem Kriege maßgeblich
beeinflußt hat. Wir wiſſen, daß Otto von
Bismarck der Kolonialpolitik nicht gerade
poſitiv gegenübergeſtanden hat, und zwar
nicht etwa aus wirtſchaftlichen, ſondern aus
rein macht- und weltpolitiſchen Erwägungen.
Beſitzungen jenſeits der Meere zu haben, be-
deutet gleichzeitig die Notwendigkeit, die
militäriſche Macht eines Staates ſo einzu-
richten, daß ſie auch einigermaßen in der Lage
iſt, in Ernſtfällen die Kolonialgebiete zu be-
ſchützen. Jnfolgedeſſen war es eine Zwangs-
läufigkeit, daß mit dem Beginn einer deut-
ſchen Kolonialpolitik größeren Umfangs auch
eine deutſche Flottenpolitik beginnen
mußte. Die Gleichzeitigkeit dieſer Beſtrebun-
gen war gegenſeitig bedingt. Unſeren Kolv-
nialpionieren folgte ein Tirpitz auf dem
Fuße.

Deutſche Flottenpolitik, deutſche Außen-
handelspolitik in großem Umfange, deutſche
Kolonialpolitik brachten auf der anderen
Seite naturnotwendig aber auch den Konflikt
mit denjenigen Großmächten, die längſt, ehe
Deutſchland damals auftrat, bereits die Welt
kolonialpolitiſch verteilt und erobert hatten.
Indem man aufs Meer ging, wurde auf die
Dauer eine machtpolitiſche Auseinander-
ſetzung mit dem „meerbeherrſchenden Albion“,
mit England, unvermeidlich. Seitdem wardie deutſche Außenpolitik durch eine Zwitter-

ſtellung gekennzeichnet. Als Reich der euro
päiſchen Mitte waren wir kontinental ver-
ankert. Als Kolonialreich, Exportſtaat und
Seemacht ſtrebten wir aber zugleich hinaus in
die weite Welt. Und als dann der Weltkrieg
über uns kam und insbeſondere als der
Weltkrieg ſich zu unſeren Ungunſten entſchied
und alle Staaten der Erde mit ganz wenigen
Ausnahmen ſich unter der Führung von
England gegen uns ſtellten, wurde das Wort,
das Moeller van den Bruck ſpäterhin geprägt
hat, zur bitteren Wahrheit: „Wir fuhren
über die Meere, ehe denn die Heimat ge
ſichert war.“

Die Folgen dieſer nachträglichen Erkennt-
nis, die Vernichtung der deutſchen Flotte, der
Raub unſerer Kolonien und die beſondere
Veränderung, der das Schaubild der Welt-
politik unterworfen wurde, führte das deutſche
Volk politiſch und gefühlsmäßig in eine völlig
neue Richtung. Wir erlebten erneut und beſonders
ſchmerzhaft unſere unausweichliche und ſchich
ſalshafte Bindung an den Boden der eurp-
päiſchen Mitte. Das Erwachen des volks-
deutſchen Gedankens, die großdeutſche Sehn-
ſucht, die völkiſch bedingte Minderheitenpolitik
ſind letztlich aus dieſen Erkenntniſſen er-
wachſen und aus der Erfahrung, daß die
Heimat geſichert ſein muß, ehe denn wir
wieder über die Meere fahren können, und
daß das ſchönſte Kolonialreich nichts nutzt und
unrettbar verloren iſt oder uns als Staat in
Abhängigkeit von den führenden Seemächten
bringt, wenn wir nicht in Europa feſt und
unerſchütterlich und unter Ausnutzung aller
Bande unſeres Volkstums und unſerer
Siedlungskultur verankert und unantaſtbar
daſtehen. Daher der Blick, den das deutſche
Volk nach Südoſten, in den Donauraum, zu
wenden begann. Daher das geiſtige Ringen
um Deutſch-Oeſterreich, daher das beſondereInterſſe, das das Deutſchtum dem Oſten Euro
pas zuwendet. Daher die neue deutſche Außen-
politik nach den Grundſätzen des volksdeutſchen

Gedankens, die Adolf Hitler in re außen-
neuedeutſche Auslandsverireter

Der Reichspräſident hat ernannt: den
Geſandten in Lima, Rohland, zum Ge-ſandten in Oslo, den Generalkonſul in Mai-
land. Schmidt, zum Geſandten in Lima,
den Generalkonſul in Algier, Windels,
zum Generalkonſul in Mailand, den Vor-
tragenden Legationsrat Terdenge zum
Generalkonſul in Algier, den Konſul in New
Orleans, Jaeger, zum Generalkonſul in
Chikago, den Generalkonſul in Kattowitz,
Grafen Adelmann von Adel-mannsfelden, zum Geſandten in
Brüſſel, den Vortragenden Legationsrat
Nöldeke zum Generalkonſul in Kattowitz,
den Geſandtſchaftsrat Fürſten von Bis
marck zum Botſchaftsrat bei der Botſchaft
in London.
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politiſchen Reden beſonders ſtark hervor
gekehrt hat. Daher die Abſage an alle
imperialiſtiſchen Gedankengänge, die fremdes
Volkstum nicht anerkennen wollen. Daher
die Beſinnung auf den völkiſchen Gedanken,
der die gleichmäßige Achtung auch fremder
Volkstümer in ſich ſchließt.

Dieſe Feſtſtellung ſchließt allerdings nicht
aus, daß das deutſche Volk mit Wehmut und
Stolz ſich jener Zeiten erinnert, da im fernen
Oſten, in Jndoneſien und in Afrika, die
deutſche Flagge über deutſchen Hoheits-
gebieten wehte. Da es möglich war, daß
Deutſchland ſeinen jungen Menſchen, die die
Weite der Welt ſuchten, Boden geben konnte
in deutſcher Souveränität unterſtellten tropi-
ſchen Ländern. Ebenſo verſtändlich iſt jene
ſtarke Bewegung im Volke, die gegen das
koloniale Unrecht des Verſailler Vertrages,
gegen die Entmündigung Deutſchlands auf
kolonialpolitiſchem Gebiet, gegen die Berau-
bung des deutſchen Volkes, um die Früchte
harter und ſelbſtloſer Kolonialarbeit ent-
ſchloſſen aufbegehrt. Ebenſo gewiß iſt aller-
dings, daß es eine Größenordnung in der
Wichtigkeit politiſcher Aufgabenſtellungen
gibt. Mit Recht wehrt ſich der deutſche Staat
gegen die dauernden Verſuche, aus den ein-
ſtigen deutſchen Kolonien, die heute Völker-
bundsmandate ſind, unlösbare Beſtandteile
anderer Kolonialmächte zu machen. Aber
das kann ja nur ein Seitengleis deutſcher
Außenpolitik ſein. Der Kampf geht heute
in aller erſter Linie um die Quelle deutſchen
Volkstums und deutſcher Staatlichkeit. Wir
ſind noch nicht ſtark genug, gleichzeitig auch
an den äußerſten Veräſtelungen der deutſchen
Lebensſtröme Stellung zu beziehen.

Der Abteilungsleiter im Stabsamt des
Reichsbauernführers, Erich Müller-Boedner,
hat daher in der recht mit ſeiner
Aeußerung, daß Deutſchlands Schickſal in
Europa e daß es mit der Kolonialpolitik
in den Methoden und Formen der Vorkriegs-
zeit vorüber ſei und daß das nationalſoziali
ſtiſche Gedankengut, das auf der völkiſchen An-
ſchauungswelt beruht, mit Schutzgebiets- und
Kolonialpolitik früherer Zeiten kaum etwas
gemein hat. Vielleicht iſt es ja überhaupt ſo,
daß das kolonialpolitiſche Zeitalter der weißen
Mächte bereits ſeinen Scheitelpunkt überſchrit-
ten hat. Das angelſächſiſche Weltreich, das auf
dieſer Vorſtellung ruht, iſt nur noch unter
größten Schwierigkeiten zuſammenzuhalten.
Die Bewegung der farbigen Völker wächſt.
Das gleiche Unabhängigkeitsſtreben ſehen wir
ebenſo in Jndien wie im ſchwarzen Erdteil
und andernorts in der Welt.

Der völkiſche Gedanke folgerichtig über-tragen etwa auf den Jnder, auf den Malayen
uſf., bedingt ganz naturgemäß auch eine An
erkennung dieſer Volkstümer auf dem ihnen
zuſtehenden Grund und Boden. Hier über-
ſchneidet ſich der imperialiſtiſche Herrſchafts?
gedanke angelſächſiſcher Prägung mit dem völ-
kiſchen Anſchauungsweiſe nationalſozialiſtiſcher
Form. Die Konſequenz einer ſolchen Erkennt-
nis ſchließt zwar eine Rückerinnerung und
ein inneres Feſthalten an dem kolonialen
Boden, den man uns genommen hat, nicht aus,
ſtellt aber die bewußt kontinentale mittel-
und oſteuropäiſche Aufgabe in den Vorder-
grund. Darüber ſich im Klaren zu ſein, iſt
notwendig, damit nicht eines Tages wieder
jenes oben zitierte Wort Moeller van den
Brucks in Erfüllung geht, in dem es heißt,
daß die Deutſchen es unternahmen, nochmals
über die Meere zu fahren, ehe denn die
Heimat geſichert war.

„Stoßtrupp 1917“ im Saargebiet verboten
Der Frontfilm „Stoßtrupp 1917“ iſt durch

die Regierungskommiſſion für das Saargebiet
verboten worden Die „Deutſche Front“
weiſt darauf hin, daß noch im vergangenen
Jahre Kriegsfilme im Saargebiet aufgeführt
werden durften, freilich nur ſolche franzöſi-
ſchen Urſprungs.

Furlwängler dirigierk Hindemith
UNraufführung in der Berliner Philharmonie.

Bedeutet die Tatſache, daß der Staats-
kapellmeiſter des Deutſchen Reiches, Staats
rat Dr. Wilhelm Furtwängler dem neuen
Werke eines Bannerträgers der, wie man vor
einem Jahr ſagte, „modernen“ Muſik wie
Paul Hindemith die Ehre der Uraufführung
in ſeinen repräſentativen Berliner Philhar-
moniſchen Konzerten widerfahren läßt, allein
ſchon eine Rechtfertigung und Anerkennung
dieſes Kunſtwillens, der eine beinahe doku-
mentariſche Gültigkeit zukommt, ſo war
andererſeits das Werk ſelber, für das ſich
Furtwängler und ſein Orcheſter mit ausdrück-
lich und klanglich gleich bezaubernder Jnter-
pretation einſetzten, als überzeugender Aus-
drucksbeweis für einen auf überlieferten For-
men ſich fortentwickelnden Stilwillen wertvoll
und Ausgangspunkt eines einmütigen, bei-
nahe enthuſiaſtiſch zuſtimmenden Publikums-
erfolges.

Vor und Zwiſchenſpiele und Szenenteile
einer noch nicht öffentlich bekannten Oper, die
ſich mit der Perſon des Meiſters Grünewald
beſchäftigt, hat Hindemith ſymphoniſch umge-
dacht und umgeſchrieben und jetzt als Sympho-
nie dem Konzertſaal überliefert. Jn der Form
eines Tryptichons, das von drei Tafeln des
Jſenheimer Altars die inſpirative muſikaliſche
Anregung erhalten hat. Aus einem alten
Lied „Es ſingen drei Engel ein ſüßen Geſang“
baut ſich ſchlicht und innig ſchwebend das
„Engelkonzert“ auf; verhalten, mit fahlen
Farben, entwickelt ſich das kurze Stück der
„Grablegung;“ der letzte Satz endlich verrät
am deutlichſten ſeine Herkunft: mit lebhaft
konſtraſtierenden Mitteln, harmoniſch beſon-
ders intereſſant, voll dramatiſcher Jntenſität
ſetzt er die „Verſuchung“ in muſikaliſche An
ſchauung um, um ſich nach einem Jua ſieg
haft zu ſteigern zu einem „Hallelufah“, das

Geſtern vormittag wurden Bundeskanzler
Dollfuß und Miniſterpräſident Gömbös
vom italieniſchen König im Quirinal einzeln
in Audienz empfangen. Anſchließend gab das
italieniſche Königspaar ein Frühſtück, an dem
u. a. auch das Kronprinzenpaar, Prinzeſſin
Maria, der Duce, die Geſandten Oeſterreichs
und Ungarns ſowie die italieniſchen Botſchaf
ter in Wien und Budapeſt teilnahmen. Am
Nachmittag fand dann die erſte Beſprechung
zu Dritt ſtatt. Nach einer amtlichen Mittei-
lung unterhielt ſich Muſſolini, Dollfuß und
Gömbös über zwei Stunden gemeinſam über
die politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen,
die ihre Länder betreffen. Sie haben beſchloſ
ſen, die Unterhaltung am Freitag fortzuſetzen.

Die erſte Dreierbeſprechung, die von 16
bis 18.40 Uhr dauerte, hatte ein bemer-
kenswertes Ergebnis iunſofern, als
man beſchloß, die Abreiſe von Dollfuß und
Gömbös auf Sonnabendnacht zu ver-
ſchieben. Der Grund hierzu iſt, daß man
überein kam, auch noch politiſche Erklärungen
auszuarbeiten. Es iſt im Augenblick nicht zu
überſehen, ob es ſich hierbei um einfache Er
klärungen oder um eine Art von politiſchen
Abkommen handeln wird. Aus gut unter-
richteter Quelle wird nachdrücklich verſichert,
daß, welches auch immer die Form dieſer poli
tiſchen Kundgebung ſein werde, ihr Jnhalt auf
jeden Fall allen am Donaubecken inter
eſſierten Staaten die Mitarbeit bzw. den Bei
tritt offen laſſen werden. Es ſei immer be-
tont worden, daß eine endgültige Regelung

In der Preſſe wurde kürzlich gemeldet,
daß in Wien eine Oeſterreichiſche Arbeits-
gemeinſchaft für die deutſchen Minder
heiten“ gebildet worden iſt. Wie wir aus den
auslanddeutſchen Zeitungen entnehmen, ver-
anlaßte die Art der Kommentierung dieſer
Tatſache in den Wiener Zeitungen den
„Verband der deutſchen Volksgruppen in
Europa“ zu einer Stellungnahme. Die drei
Beauftragten der deutſchen Volksgrupven,
Abgeordneter Graebe, Bromberg, Abge-
oröneter Dr. Roth, Hermannſtadt und W.
Haſſelblatt, richteten an den als Leiter
der Arbeits gemeinſchaft genannten Bundes-
miniſter a. D. Mataja ein entſprechendes
Schreiben. Der Verband ſtellt feſt, daß ver
Gründung der Arbeitsgemeinſchaft die Be
hauptung zugrunde gelegt worden war, die
auslanddeutſche Bewegung werde durch das
Eindringen des Nationalſozialismus ge-
fährdet.

Der Verband hält es für ſeine Pflicht,
demgegenüber nachdrücklich feſtzuſtellen, daß
die auf Verteidigung ihrer Volkstumsrechte
in ihren Heimatſtagaten gerichtete Politik der
deutſchen Volksgruppen ſtets deren eigene
Sache geweſen und dieſes auch heute noch ſei,
und daß eine auswärtige Einflußnahme, ins
beſondere politiſcher Art, immer abgelehnt
wurde. Für die Auffaſſung habe das Dentſche
Reich volles Verſtändnis. Das beweiſe das
Verbot jeglicher parteiamtlicher Einfluß-
nahme auf das Auslanddentſchtum durch den
Erlaß des Reichsminiſters Heß vom Juni
v. J., ſowie ſeine Weihnachtsanſprache. Die

der Sequens „Lauda Sion Salvatorem“ folgt.

in der Preſſe gegebene Motivierung ſei alſo

poniſten im Programmheft, der Hörer möge
ſich dem Neuen und Ungewöhnten nicht von
vornherein ablehnend gegenüberſtellen, gar
nicht bedürft: das Publikum zeigte ſich vom
erſten Takt der Symphonie „Mathis der
Maler“ an die einem mildmelodiſchen
Cellokonzert Philipp Emanuel Bachs und der
Dritten von Brahms voranging mehr als
nur intereſſiert und folgte mit freudigem Ver-
ſtändnis ins muſikaliſche Neuland. O. Seh.

Der ehemalige Breslauer Operndirigent
Cortolezis F. Generalmuſikdirektor Fritz
Cortolezis iſt in Bad Aibling im Alter von
56 Jahren geſtorben. Cortolezis, in Paſſau
geboren, war von 1907 bis 1912 Hofkapell
meiſter in München; 13 Jahre lang wirkte er
am Hoftheater in Karlsruhe und von 1925 bis
1929 als Operndirektor in Breslau. Von
ſeinen Kompoſitionen ſind „Roſemarie“ und
„Das verfemte Lachen“ am bekannteſten.

Staatsſekretär Hierl Mitglied der Aka-
demie für Deutſches Recht. Der Reichsjuſtiz
kommiſſar Dr. Frank, Präſident der Akademie
für Deutſches Recht, hat den Reichsarbeits-
führer Staatsſekretär Hierl zum Mitglied der
Akademie für Deutſches Recht ernannt.

Gotthelf Piſtor geht nach Südamerika. Der
als Wagnerſänger in Bayreuth, bekannte
deutſche Tenor Gotthelf Piſtor iſt für die
kommende Spielzeit an das Teatro Colon nach
Buenos Aires verpflichtet worden.

Erb und Raſſenpflegeſchau in Berlin. Jn
der Zeit vom 21. April bis 3. Juni wird in
Berlin eine Sonderſchau „Deutſches Volk
Deutſche Arbeit“ gezeigt werden. Die Schirm-

errſchaft hat der Reichspräſident v. Hinden-
urg, das Ehrenpräſidium Reichsminiſter Dr.

Goebbels übernommen. Leitgedanke der Ver-
anſtaltung iſt die Erweckung des Gefühls für
Erbgut und Raſſenpflege im Volke.

Zugehsörigkeit zum Bund Deutſcher Ge
brauchsgraphiker obligatoriſch. Der Bund
Deutſcher Gebrauchsgraphiker gehört als

M ää Mull TeeDdollfuß verlängerk den Beſuch
Endgültige Regelung des Donauproblems nicht ohne deutſche Mikwirkung

Es hätte der beſchwörenden Bitte des Kom-

Seees, Ww

der Frage des Donaubeckens, wie ſie von den
drei Staatsmännern angeſtrebt werde, nicht
ohne die Mitwirkung Dentſch-lands und der Kleinen Entente möglich ſei.

Von öden zahlreichen in Rom einlaufenden
Gerüchten iſt u. a. zu verzeichnen, daß in den
Text der bevorſtehenden römiſchen Verein-
barungen auch eine politiſche Klauſel
aufgenommen werden ſoll. Ferner wird da-
von geſprochen, daß die deutſche, die franzö-
ſiſche und die engliſche Regierung dauernd
auf dem Laufenden über die Verhandlungen
gehalten würden “ließlich will man wiſſen,
daß die Tſchechoſlowakei in die Verhandlun-
gen eingeſchloſſen ſei. Bei allen dieſen Ge
richten handelt es ſich um unbegründete
Vermutungen. Vön italieniſcher Seite wird
betont, daß die wirtſchaftlichen Verhandlun-
gen einen günſtigen Lauf nehmen und daß
man den Ergebniſſen mit großem Optimis-
mus entgegenſehe. Nach der wirtſchaftlichen
Seite hin verſucht Jtalien zur Stützung
Oeſterreichs und Ungarns weitere euro-

Deshalb wer-
wirtſchaftlichen Verhand

lungen keineswegs zu außergewöhnlichen
Abmachungen führen. Es wird der Verſuch
gemacht, den Abſatz für die ungariſche Land-
wirtſchaft und für die öſterreichiſche Jndu-
ſtrie zu ſteigern, wobei natürlich Jtalien
aus politiſchen Gründen ſtarke Opfer brin-
gen muß, die es durch eine Wiederbelebung
des Trieſter Hafens teilweiſe auszugleichen
verſuchen wird.

päiſche Kreiſe heranzuziehen.
den die römiſchen

Bedrohte Volksgemeinſchaft.
Ein auslandsdeutſcher Brief gegen Wiener Spaltungsverſuche.

irrig und ſtelle eine die Poſition des Aus
landdentſchtums beeinträchtigende Theſe dar.

Andererſeits müſſe Volksgemeinſchaft
ſoll ſie wirklich geiſtige Haltung eines Be-
ſamtvolkes ſein ſtets auch eine Erleb-
nis gemeinſchaft darſtellen. Wo immer
ſich Teile des deutſchen Volkes von dem Er-
leben des Kernvolkes bewußt ausſchalten, iſt
die Volks gemeinſchaft bedroht.Die gegenwärtige ſchwere Lage des Ausland-
deutſchtums reſultiert gerade aus dem Nicht-
geltenlaſſenwollen dieſer ſelbſtverſtändlichen
Erlebnisgemeinſchaft ſeitens der ſtaatsver-
waltenden Völker in den Heimatſtaaten der
Auslandsden EKeine einzigeMaßnahme der Führung bei den deutſchen
Volksgruppen fremdſtaatliche oder partei-
amtliche Abhängigkeiten gefordert oder ge-
fördert hat. Das deutſche Volk heißt es in
dem Schreiben iſt eines, obgleich es durch
ungezählte ſtaatliche Grenzen getrennt iſt.
Zum Schluß ſeines Schreibens gibt der Ver-
band der feſten Hoffrung Ausdruck, daß es
in Sachen des Auslanddeutſchtums ein geſon-
dertes Arbeiten der beiden deutſchen Staaten
nicht geben ſollte
Dr. Goebbels ſprach in Breslau.

Auf beſondere Bitie des Reichswehr-
miniſters hielt Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels geſtern in Breslau vor Offizieren,
Unteroffizieren und Mannſchaften einen
zweiſtündigen Vortrag über Weſen und Be-
griffe der national ſozialiſtiſchen Revolution.

Prälat Kaas iſt vom Papſt zum Wirk
lichen apoſtoliſchen Protonotar ernannt
worden.

Fachverband für Gebrauchsgraphik derReichskammer der bildenden Künſte an. Die
Tätigkeitsgebiete der Gebrauchsgraphik ſind
folgende: Werbe-, Buch-, Schriftkunſt (Schutz-
marken, Signete, Geſchäftsformulare, Waren
packungen, Plakate, Jnſerate, Kataloge, Pro-
ſpekte, Lichtreklame, Meſſeſtände, Schrift-
typen, Buchausſtattungen, Jlluſtrationen, Ex
libris, Gelegenheitsgraphik). Sofern Ent
würfe und Zeichnungen aus dieſen Tätigkeits-
gebieten der Oeffentlichkeit übermittelt werden,
müſſen ihre Urheber Mitglied des Bundes
Deutſcher Gebrauchsgraphiker ſein.
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„Das Volk der Basken.“
Kulturfilmabend der Volkshochſchule.
An der Weſtküſte der Pyrenäen Meer

und Berge zur Heimat lebt ein ſtolzer,
aufrechter Volksſtamm, bei dem noch heute
uralte Ueberlieferung nicht nur als totes
Erbe, ſondern als lebendiger Brauch vor-
handen iſt: die Basken. Das Volk der
Basken, einer der älteſten und am ge-
ſchloſſenſten gebliebenen Volksteile Europas,
gibt uns gerade heute im nationalſoziali-
ſtiſchen Staate von beſonderer Bedeutung
ein lebendiges Beiſpiel, wie ein Feſthalten
an einer ſich aus Weſen und Landſchaft ſtark
aufbauenden Ueberlieferung dem Volkstum
Geſundheit und Kraft verleiht. Und Ge-
ſunöheit und Kraft wohnen in dieſen Basken,
mögen ihre an die mittelalterlichen Schau
gepränge tragenden Myſterienſpiele ſich an
lehnenden öffentlichen Aufführungen, mancher
ihrer Tänze unſerem Auge auch beluſtigend,
ja naiv erſcheinen. Aber wir ſpüren aus
dieſem geſtern im Thaliaſaal vorgeführten,
von dem Franzoſen Faugsèére gedrehten
Tonbildſtreifen „Das Volk der Bas-
ken“, aus den in ihm gezeigten Toten-
bräuchen wie den frohen Banketten, aus den
eigenartigen, klanglich ſo reizvollen Geſängen
wie der Hingabe an das Pelota-Spiel den
Nationalſport der Basken, den ſympathiſchen

Erklärung der skahlhelmführnng
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Vom Stahlhelm, Bund der Front
ſoldaten im Regierungsbezirk Merſeburg, geht
uns mit der Bitte um Veröffentlichung eine
Erklärung folgenden Wortlauts zu:

„Jn verſchiedenen mitteldeutſchen Zeitungen
iſt unter dem 15. März 1934 ein Artikel er
ſchienen, der in zahlreichen Punkten ſchwerſte
Vorwürfe gegenüber der Stahlhelmführung
im Reg.-Bez. Merſeburg und einzelnen
r trta h. nannten Stahlhelmkameraden
erhebt.

Die Stahlhelmführung bedauert, daß dieſer
Artikel veröffentlicht worden iſt, ohne daß ihr
vorher auch nur die Möglichkeit gegeben
wurde, zu den Vorwürfen Stellung zu
nehmen, deren Haltloſigkeit dann ſofort unter
Beweis geſtellt worden wäre.

Die Unterſtellung, daß die Stahlhelm-
führung im Reg.-Bez. Merſeburg nicht jeder-
zeit die ehrliche Gemeinſchaft zwiſchen dem
Stahlhelm und der NSDAP. und ihren
Gliederungen anſtrebe, ja ihr insgeheim zu
wider handele, weiſen wir mit Entrüſtung
zurück. Die erforderlichen Schritte ſind ein-
geleitet.

Die Stahlhelmführung im Reg.-Bez.
Merſeburg ſteht ebenſo wie jeder Stahlhelm-
kamerad treu hinter dem Führer und Volks-
kanzler Adolf Hitler und wird niemals die
ihm geſchworene Gefolgſchaft brechen. Der
Stahlhelm hat ſeit ſeinem Beſtehen nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen ſeine Pflicht für Volk
und Vaterland getan und wird ſich von dieſem
Wege auch durch Angriffe vorbezeichneter Art
nicht abbringen laſſen.

gez. v. Lübbers,
Stahlhelmführer im Reg.Bez. Merſeburg.“

Der Führer eröffnet die Arbeiksſchlacht
Nach Mitteilungen in einer Preſſekonfe-

renz beim Gau München-Oberbayern wird
der Führer am 21. r 11 Uhr vormittags von der Bauſtelle Unterhaching
bei München durch eine über alle deutſchen
Sender gehende Rede den Großkampf gegen
die Arbeitsloſigkeit eröffnen. ie Bauſtelle
liegt an der Autobahn München Landes-
grenze. Nach der Rede wird der Führer die
Bauſtelle abgehen. Während dieſer Zeit wird
Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels zu
den deutſchen Arbeitern ebenfalls über alle
deutſchen Sender ſprechen. Der General
inſpekteur des deutſchen Straßenweſens, Dr.
Todt, wird an den Führer Meldung erſtatten
über die Belegſchaft dieſer und der übrigen
Reichsautobahnen. An dem Akt wird mit
dem Reichsarbeitsminiſter Seldte auch der
Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft Dr. Dorpmüller teilnehmen.

44„völlig aus der Luft gegriffen
Richtigkellung des preußiſchen Königshanuſes.

Von der Generalverwaltung des preußi-
ſchen Königshauſes wird mitgeteilt: „Aus dem
holländiſchen „Algemeen Handelsblad' und
dem „Vaz Dias Persbureau' iſt in einen Teil
der deutſchen Preſſe eine Senſationsmeldung
übernommen worden, die ſich mit einem im
Hauſe Dvorn angeblich ſtattgefundenen
Familienrat befaßt. Um die Leichtfertigkeit
derartiger Lügennachrichten darzutun, genügt
wohl der Hinweis, daß ſeit dem Geburtstage
des Kaiſers keine der als Teilnehmer an dem
Familienrat aufgeführten Perſönlichkeiten in
Doorn geweſen iſt. Die ganze Meldung iſt
völlig aus der Luft gegriffen.“

Beamtenführer Neef Regierungsrat.
Der Führer des Reichsbundes deutſcher

Beamten, Reichstagsabgeordneter Hermann
Neef, wurde vom Reichsfinanzminiſter zum

meiſten aus
Kanada mit 862. an ſendet 233

Regierungsrat befördert.
e i

Charakter dieſes Menſchenſchlages und wer-
den für eine gute Stunde, da der Film recht
gut photograpiert iſt, ohne erlahmendes
Intereſſe in dem auch landſchaftlich ſo reiz-
vollen und gegenſatzreichen Lande der Basken
umhergeführt.

Dieſem Film gingen der von der Reichs-
bauernſchaft hergeſtellte, die Neubildung
deutſchen Bauerntums im Oſten in einem
mitreißenden filmiſchen Rahmen als Tendenz
tragende „Blut und Boden“ und ein Kärtner
Hochzeitsbräuche liebevoll ſchildernder
weiterer Tonfilm voraus. Ein anregender
Abend der Volkshochſchules F. M. F.

Deutſch franzöſiſcher Schüleraustanſch.
Nach dem Bericht des Deutſch franzöſiſchen
Schüleraustauſchdienſtes iſt die Zahl der
deutſchen Geſuche in dieſem Jahre zurück
gegangen, hat aber immer noch diejenige der
Gegenſeite überſtiegen. Während des ab-
gelaufenen Jahres kamen 210 Vermittlungen
zuſtande, und zwar außer mit Frankreich auch
mit Belgien und der franzöſiſchen Schweiz
Neben dieſem Austauſch auf Gegenſeitigkeit
wurden 20 deutſche Schüler als zahlende Gäſte
in Frankreich und der Schweiz, 26 Schüler
aus Frankreich, der Schweiz und Belgien
unter den gleichen Bedingungen in deutſchen

amilien untergebracht. Auffallenderweiſe hat
ch die Zahl der jungen Mädchen des Aus-

lands, die bei uns unterkommen wollten, im
Berichtsjahr verdoppelt. Das Alter der deut
ſchen Schüler lag im allgemeinen zwiſchen 15
und 17 Jahren, das der ausländiſchen zwiſchen
14 und 16 Jahren; ein Ausgleich war nicht
durchweg möglich.

Deutſche Studenten in Amerika. 7600 Stu-
denten aus hundert verſchiedenen Ländern
ſtudieren gegenwärtig in Amerika. Am

Japan, das 1400 deutſchland 20. Rußland 188. Die Mehrzahl ſtudiert
techniſche iſſenſchaften und National
ökonomie.
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Aus der Stadt Merſeburg Nr. 64
16. März 1934

Merſeburgs Erſte „Braune Meſſe“ eröffnet!
Feierlicher Aultakt im „Tivoli“. Der Kreisleiler der Ns.-Hago gibt die Meſſe in die Obhuk der s AP.-Kreisleitung. Grüße und Glückwünſche

Schon lange vor Beginn der feierlichen
Eröffnung ſah man eine große Anzahl Kraft
wagen und ein lebhaftes Kommen und Gehen
s den Ausſtellungslokalen der Braunen
Peeſſe: „Tivoli“ und „Gotthardſäle“.
Im „Tivoli“ ſelbſt fand um 16,30 Uhr der
Auftakt zur erſten Braunen Meſſe in Merſe
burg ſtatt. Die Gaſtſtättenräume waren mit
Blattgrün, Fahnentüchern und dem Hoheits-
zeichen der NSDAP. geſchmückt. Eine beſon
ders feſtliche Note jedoch brachte das von
Lorbeerbäumen flankierte

Bild des Führers
in den Raum, der bald bis auf den letzten
Platz gefüllt war. Unter den vielen Volks
genoſſen und Parteigenoſſen, die zur Eröff-
nung erſchienen waren, ſah man als Ver-
treter des Regierungspräſidenten Regie-
rungsvizepräſident von Heydebrandt
und der Laſa, den Polizeipräſidenten
Neubaue r-Weißenfels; von den ſtädtiſchen
Behörden Bürgermeiſter Geſchwantner,
Stadtrat Dr. Trumpler, Stadtrat Hin-
ze, ferner Landrat Oberſt, dann Kreis-
leiter Olleſch von der NSDAP., den Kreis-
leiter des Winterhilfswerks Dr. Kamins-
ki, den Kreisleiter der NSKOV. Seifert,
den Ortsgruppenleiter des DLB., Schobin-
ger, Polizeihauptmann Bolle vom Luft-
ſchutzbund, Polizeioberleutnant Schwalm
vom Polizeiamt, Kreisbauernführer Dr.
Wendenburg-Geuſa, Kreisbauernſchul-
direktor Landwirtſchaftsrat Heim, den
Ortsgruppenleiter der NSDAP. Rietze,
Direktor Dobert von den Städtiſchen Wer-
ken und viele andere mehr. Selbſtverſtänd-
lich waren auch die Vertreter des heimiſchen
Handwerks und Einzelhandels erſchienen und
auch die meiſten Ausſteller hatten es ſich nicht
nehmen laſſen, den Eröffnungsfeierlichkeiten
beizuwohnen.

Die NS.- Kapelle unter der Stabführung
von Meiſter Granzanu leitete den Feſtakt
ſtimmungsvoll ein. Darauf begrüßte der
Kreisleiter der NS.-Hago Wolf die Feſtver-
ſammlung und hieß insbeſondere den Ver-
treter der Gauleitung der NSDAP. Halle,
Pg. Moltmann, herzlich willkommen.
Ferner bewillkommnete er den Vertreter der
Gauleitung des Arbeitsdienſtes, den Regie-
rungsvizepräſidenten von Heydebrandt und
der Laſa, den Vertreter des Landeshaupt-
manns und Landrat Oberſt ſowie die Ver-
treter der anderen ſtaatlichen und kommung-
len Behörden und der ausſtellenden Firmen.
Er ſprach den Behörden, der Eiſenbahn und
der Mübag ſeinen Dank für die bereitwillige
Unterſtützung aus.

Der Redner hob hervor, daß die NS.-
Hago

mik friſchem Mut

and mit einem gewiſſen Optimismus an die
Durchführung der „Braunen Meſſe“ gegan-
gen ſei. Sie habe ſich dabei von dem Ge-
danken leiten laſſen, einmal das handwerk-
liche Können und den gewerblichen Fleiß in
den Vordergrund zu rücken. Es gelte, der
deutſchen Qualitätsarbeit wieder zu ihrem
Rechte zu verhelfen. Unter dieſem Geſichts-
punkt hätten ſich auch alle Ausſteller zu har-
moniſcher Zuſammenarbeit zuſammengefun-
den und es wäre zu hoffen, daß dieſe kame-
radſchaftliche Zuſammenarbeit auch fürderhin
ſchöne Früchte tragen möge zum Segen un-
ſeres Mittelſtandes und damit auch des gan-
zen deutſchen Volkes.

Als nächſter Redner nahm Regierungs-
vizepräſident von Heydebrandt und
der Laſa das Wort. Er überbrachte die
Grüße und Wünſche der Staatsregierung und
des Regierungspräſidenten Pg. Dr. Som-
mer. Jm weiteren Verlauf ſeiner Anſprache
wies er auf das lebensgroße Bild des Füh-
rers hin als des Mannes, dem aller Aufſtieg
im Dritten Reiche zu danken ſei. Er gab
dann einen geſchichtlichen Rückblick auf das
Entſtehen und die Entwicklung des Hand-
werks, des Gewerbes und der Kaufmann-
ſchaft, ſchilderte das Leben der Zünfte und
Gilden im Mittelalter, zeigte die Schäden der
liberaliſtiſchen Zeit auf und betonte zum
Schluß, daß nach mancherlei Zeitläuften, gu-
ten und ſchlechten, jetzt das Handwerk und
Gewerbe im Dritten Reich vor einer Zeit
der neuen Blüte ſtänden. Jn dieſem Sinne
wünſchte er der Braunen Meſſe Glück und
Erfolg.

Der Gauleiter der NS.-Hago, Pg. La m-
minger-Halle, hob in ſeiner Anſprache her-
vor, daß nicht aus eigennützigen Be-
ſtre bungen heraus dieſe erſte Braune
Meſſe in Merſeburg geſchaffen worden ſei.
Es käme heute darauf an, nicht nur dem Da-
ſein des Einzelnen zu dienen, ſondern auch
das Wohl des Volksganzen immer
im Auge zu behalten. Von dieſem Geſichts-
punkt aus müſſe die Kundenwerbung eine
ganz neue Geſtalt erhalten, deren Ausdruck
in dieſer Braunen Meſſe zu ſuchen ſei. Al-
len Volksgenoſſen dienen, ſei die
Parole und das nicht nur während der Tage
der Meſſe, ſondern beſonders auch im Geſchäft
des Alltags. Es gebe keine Berückſichtigung
von Titeln mehr und keine Sonderbehand-
lung, ſondern alle Volksgenoſſen müſſen im
Geſchäftsleben gleich höflich und zu ihrem
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eigenen Vorteil bedient werden. Es kommt
darauf an, ausländiſche Einflüſſe möglichſt
auszuſchalten und unſere

deutſche Werktarbeit

immer wieder in den Vordergrund zu rücken.
So müſſe das Handwerk, das Gewerbe und
der Einzelhandel ſich als Mittler betrach-
ten im Rahmen der deutſchen Volkswirtſchaft.
Die deutſche Ware müſſe den Vorzug haben
und die deutſche Wertarbeit müſſe ſiegen.
Schon in den nächſten Tagen werde die große
vom Führer angekündigte Frühjahrs-
offenſivegegendie Arbeitsloſig-
keit beginnen. Alle die Kreiſe, die ſich hier
als Ausſteller an der Braunen Meſſe betei-
ligt haben, ſind von der Aufgabe durchörun-
gen, daß ſie in dem kommenden Kampf gegen
die Arbeitsloſigkeit in vorderſter Front
zu kämpfen haben, um den noch arbeitsloſen
Volksgenoſſen Lohn und Brot zu geben. So
ſteht als oberſtes Ziel über der 1. Braunen
Meſſe in Merſeburg das Wort: „Helft mit,
für unſere deutſchen Brüder Arbeit
ſchaffen!“

Der Kreisbauernführer Dr. Wenden-
b u r g-Geuſa wies in eindrucksvollen Worten
auf die unzertrennliche Verbundenheit von

9kadk und Land

hin, die auch in dieſer Meſſe ſo deutlich zum
Ausdruck komme. Nachdem Adolf Hitler das
Steuer des Reichsſchiffs in ſeine ſtarken
Hände genommen habe, habe die deutſche
Bauernſchaft die ſchwarze Fahne der Bauern-
not eingerollt. Volſer Vertrauen ſehe ſie auf

Adolf Hitler, und der deutſche Bauer wird
das Seine tun, um die hohen und ſchönen
Ziele der Regierung zu verwirklichen. Die
deutſche Bauernſchaft wird aber auch keine
Nörgler und Egoiſten in ihren Reihen dul-
den. Die Herauslöſung des Bauern aus den
Fängen des Kapitalismus iſt erfolgt. Der
deutſche Boden iſt keine Ware mehr,
ſondern ein Lehen, vom Staate gegeben, da
mit es dem ganzen Volke diene. Dazu ge
hört die geſchloſſene Front der Arbeiter, der
Handwerker, der Gewerbetreibenden und der
Bauern. Des zum Zeichen ſei die Braune
Meſſe entſtanden und es wird ihr hoffentlich
nicht an Gäſten und Freunden fehlen, die
ſie beſuchen.

Als Vertreter der Gauleitung der Natio-
nal ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
überbrachte Pg. Moltmann Gruß und
Glückwunſch. Er ſchilderte die Erfahrungen,
die man mit den vielen Braunen Meſſen im
Reiche gemacht habe und dieſe Erfahrungen
waren denkbar gut. Es habe ſich heraus-
geſtellt, daß gerade die kleineren örtlichen
Veranſtaltungen

große Erfolge
aufzuweiſen hatten, weil ſie den heimatlichen
Verhältniſſen und Bedürfniſſen am beſten
Rechnung tragen.

Darauf gab der Kreisleiter der NS.-Hago
Wolf die erſte Braune Meſſe Merſeburgs
in die Obhut der Kreisleitung der NSDAP.

Kreisleiter Olleſch ſagte zu Beginn ſei-
ner Anſprache, daß er ſich, als er vor Wochen
der NS.-Hago den Auftrog zur Veranſtal-

tung dieſer Meſſe gab, darüber klar geweſen
ſei, daß die Durchführung nicht leicht ſein
würde. Aber er ſei ermutigt worden durch
den Erfolg, den die Braune Meſſe in Lützen
gehabt habe. Insbeſondere gab Kreisleiter
Olleſch ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß
es gelungen ſei, ein
g Geſamkbild der Arbeit
im ganzen Kreiſe zu geben. Neben der
Bauernſchaft habe ſich auch unſere heimiſche
Großinduſtrie, ſo zum Beiſpiel das Leung-
werk, beteiligt; Handel, Handwerk und Ge-
werbe ſeien hervorragend vertreten. Es
gelte das deutſche Erzeugnis volkstüm-
lich zu machen, und wie es Aufgabe aller
deutſchen Meſſen ſei, ſo wäre es auch die Auf
gabe unſerer heimiſchen Meſſe, alle Volksge-
noſſen auf den Wert und die Bedeutung
deutſcher Waren hinzuweiſen. Wie überall, ſo
werde wohl auch die Merſeburger Meſſe
einen guten Beſuch aufweiſen, denn es ſolle
ſich auch bei dieſer Gelegenheit der Geiſt
der Volks gemeinſchaft auf dasſchönſte offenbaren.

Der Kreisleiter dankte der NS.-Hago für
ihre erfolgreiche Arbeit und erklärte die
Braune Meſſe für eröffnet. Zum Schluß
aber lenkte er die Aufmerkſamkeit aller noch
einmal auf den Mann hin, dem aller
Aufbau in Deutſchland zu danken ſei, auf
den Gründer und Führer des Dritten Rei-
ches: Adolf Hitler. Jhm wurde ein drei-
faches Sieg-Heil begeiſtert dargebracht, dem
ſich der gemeinſame Geſang des erſten Verſes
vom Horſt Weſſellied anſchloß. Mit dem
Badenweiler Marſch klang die Feierſtunde
würdig aus.

Ein Kundgang durch die Meſſehallen.
„Pauline, laß das Pfuſchen ſein, kauf lieber doch beim Fachmann ein!“

Jm Anſchluß erfolgte dann ein Rundgang
durch die Meſſehallen. Jm großen Tivoli-
Saal haben die Merſeburger Ausſteller ver
ſchiedene behaglich anmutende Muſter-
zimmer eingerichtet. Hier wird in allen
Hausfrauen der Wunſch wach werden, ihre
vorſintflutliche „gute Stube“ gegen ein ſo
ſchlichtes und dabei doch vornehm wirkendes
Heim einzutauſchen. Wenn ſie aber gar erſt
die modern eingerichtete Küche ſehen, wird
dieſer Wunſch ſchon zu einem brennenden
Verlangen werden, der nur durch den Kauf
einer ſolch hygieniſch einwandfreien und da-
bei bis ins Letzte hinein praktiſchen Küchen-
einrichtung geſtillt werden kann. Dazu zeigt

eine andere Firma in ihrer Koje eine Fülle
von praktiſchen Haushaltsallerlei. Für dieſen
Bedarfsfall kann man ſich gleich einen der
vielen ausgeſtellten Radivapparate vom ein-
fachſten Volksempfänger bis zum raffinier-
teſten Superhet ausſuchen. Damit die teure
Gattin auch immer weiß, was die Glocke ge-
ſchlagen hat, ihren Mann zur Zeit weckt und
die Kinder pünktlich in die Schule ſchickt, bie-
ten ihr unſere Uhrenmacher Wecker, Küchen-
uhren und Standuhren an.

Will ſie die eingeſparte Zeit, die ſie früher
mit unnötigem Staubwiſchen in der Woh-
nung und den vielerlei nun erſparten Hand-
griffen in der Küche nutzbringend anwenden,
ſo werden ihr Nähmaſchinen angeboten. Ja
ſogar bis zur Künſtlerin kann es die tüchtige
Hausfrau bringen, denn nicht nur Nähen und
Flicken, Stopfen und Sticken kann ſie auf
einer modernen Nähmaſchine, ſondern Wand-
gobelins mit den ſchönſten bunten und far-
benprächtigſten Gemälden kann ſie ſich ſelbſt
anfertigen. Sollten ihr aber einmal die
paſſenden Garnfarben ausgegangen ſein, ſo
wähle ſie ſich nur eins der vielen zur Schau
geſtellten Fahrräder aus, auf denen ſie ſchnell
wieder daheim iſt, ehe der Braten anbrennt.

Die Motorräder ſind dem ſtärkeren Ge-
ſchlecht, das auch mehr in die Ferne ſchweift,
vorbehalten. Ein offenes Lehrmodell eines
neuzeitlichen Motorradmotors wird von
mehr oder weniger Sachkundigen ſtändig
umlagert.
Hüte und Mützen kann man ſich auf einem

anderen Stand für das kommende Oſterfeſt
ausſuchen. „Doch ein neuer Hut tuts nicht
allein, es muß auch noch ein Anzug ſein!“
denkt der junge Mann ebenſo wie der ältere
Herr und auch hierzu bietet ſich Gelegenheit
zur kommenden Frühjahrsmodeauswahl für
den Herrn.

Die von einem Bettenhaus ausgeſtellten
wohligen Daunen möchten uns geradeswegs
zum Schlummern einladen, aber noch iſt es
nicht ſo weit. Vorerſt beſuchen wir noch den
1. Stock der Tivoli-Gaſtſtätten. Hier finden
wir Büromöbel, Schreib- und Rechenmaſchi-
nen. Auch das Elektrogewerbe, die Klemp-
ner- und Schuhmacherinnung haben ihre Ge-
meinſchaftskojen, und ein Kohlenkontor bie-
tet ſeine wärmeſpendenden Produkte für Jn-
duſtrie und Haushalt an. Ein Lebensmittel-
ſtand iſt vorhanden und die ausgeſtellten
Schinken, Würſte und ſonſtigen Delikateſſen
laſſen den davor Stehenden das Waſſer im
Munde zuſammenlaufen.

Ein Merſeburger Geſchäftshaus zeigt in
einem anderen Zimmer Gardinen und Tep-
piche und was ſonſt noch zu einem behag-
lichen und traulichen Heim gehört. Daneben
werden Oefen gezeigt, wie ſie ſich ſeit Jahren
durch ihr ſchönes Ausſehen neben der verbilli-
genden Feuerungsmethode mehr und mehr
alle Haushaltungen erobert haben. Ein be-
ſonderer Raum iſt der Merſeburger
Segelflieger-Ortsgruppe vorbehalten.

Nach der Beſichtigung der Meſſeausſtel-
lung im „Tivoli“ wandern wir hinaus nach
den „Gotthardſälen“. Der Kunſtgewerbe-
ſtand ladet zuerſt zur Beſichtigung und
Prüfung ſeiner Ausſtellung ein. Ehe wir
den Saal betreten, gehen wir noch an den
Luftſchutzgeräten vorbei und dann nimmt ſo-
fort der Reichsnährſtand unſere Auf-
merkſamkeit in Anſpruch.

Die Mitte des Raumes trägt auf einem
großen Tiſch überſichtlich gegliedert die
Schau der Kreisbanuernſchaft Mer-
ſeburg. Butterbrot, Eier, Wurſt und
Schinken liegen aus und weiſen uns darauf
hin, daß wir ohne den Bauern, der erſt
unſere Ernährungsgrundlage ſchafft, nicht
beſtehen können.
Mit dem leiblichen Wohl beſchäftigt ſich

eine dargeſtellte Unterſuchung der verſchiede-
nen Sommer- und Winterweizenſorten auf
die Backfähigkeit des aus ihm gewonnenen
Mehls. Doch nicht nur als Erzeuger, auch
als Verbraucher tritt der Bauer in Er-
ſcheinung, denn in Maſchinen und Geräten,
in Dünge- und Futtermitteln ſetzt er den
größten Teil ſeines Erlöſes aus dem Boden
wieder um. Die Verbundenheit von Blut
und Boden als Grundlagen der deutſchen
Kultur, deren Trägerin vor allem die Bäue-
rin iſt. und die aus dem bäuerlichen Brauch-
tum erwachſene Kunſt zeigt eine abſchlie-
ſende Schau ſelbſtgefertigter Handwebereien
und Handarbeiten.

Bei dieſer Verbundenheit zwiſchen Land-
wirtſchaft und Jnduſtrie lag es nahe, daß
auch das die JG.-Farbeninduſtrie vertretende
Leunagawerk ſeinen Stand neben der Aus-
ſtellung des Reichsnährſtandes aufgebaut hat
Das von uns ſchon bei der Vorbeſprechung
erwähnte Diorama des Leunawerks
mutet an, als ob wir die uns allen bekann-
ten Werke und ſeine Umgebung mit dem
Flugzeug in 2000 Meter Höhe überfliegen
und ſo mit einem Blick umfaſſen, was ſonſt
unfaßbar groß und gewaltig erſcheint. Die
Arbeitsvorgänge im Leunawerk ſind ſchema-
tiſch dargeſtellt von ſeinen Grundſtoffen,
Braunkohle, Waſſer und Luft an bis zu ſei-
nen Endprodukten den ſo lebensnotwendigen
Düngemitteln und all den anderen dort ge-
wonnenen Erzeugniſſen. Auch das jüngſte
Kind dieſes gewaltigen induſtriellen Unter-
nehmens unſerer Heimat, das Leuna-
Trockeneis, fehlt nicht.

Die Saalbühne ladet zu einer leckeren
Schau ein. Hier haben die Fleiſcher- und
Bäckerinnung ausgeſtellt. Rinderhälften in
verſchiedenen Qualitäten liegen zur Begut

achtung aus und machen den Unterſchied in
den einzelnen Fleiſchſorten dentlich.

Originell werben die Bäcker für ihre ſüßen
Teigwaren mit dem Vers: „Pauline, laß das
Pfuſchen ſein, kauf lieber doch beim Fach-
mann ein!“ Die Hufbeſchlaglehrſchmiede
zeigt auf ihrem Stand, welche Geſchicklichkeit
und Uebung, welches Wiſſen und Können da
zu gehört, bis dem jungen Schmied das
Reife- Zeugnis ausgeſtellt werden kann.

Daneben werben rings im Saale noch die
verſchiedenſten Einzelhändler für ihre Waren
wie Päpier, Wäſche, Waſchmaſchinen, eine
aus Seife hergeſtellte Burg iſt eine ſaubere
Angelegenheit und die Edeka- Großhandlung
zeigt die von ihr an die kleinen Verkäufer
vermittelten Waren.

Vom Saale aus über den Hof gehend, ſtar-
ten wir dem Muſterſchutzraum des
Reich sluftſchutz bundes einen Beſuch
ab. Wer noch nicht den Raum in der Mittel-
ſchule beſichtigt haben ſollte, dem bietet ſich
beim Beſuch der Braunen Meſſe im Vorbei-
gehen dieſe Gelegenheit. Beim Betreten
der zur großen Ausſtellungshalle umgewan-
delten Kegelbahn beſuchen wir den Stand
unſeres „Merſeburger Tageblatt“, der älte-
ſten Heimatzeitung unſeres Bezirks. Die an
der Wand aufgehängte Karte klärt unſere
Leſer über das weit über die Grenzen unſe-
rer Stadt hinausreichende Verbreitungsge-
biet auf.

Als Nachbar zur Linken hat die Stadtſpar-
kaſſe künſtleriſche Holzplaſtiken auf einem
Rundſockel aufgebaut, und die umlaufenden
Spruchbänder machen darauf aufmrkſam, daß
„Arbeit, Orönung, Sparſamkeit, ſind dir nütz
lich alle Zeit!“

Die linke Seite der Kojen, in denen die
Leunnger NS.-Hago- Mitglieder ausgeſtellt
haben, ſind in verſchiedenen Banweiſen, wie
Voll- und Hohlziegel bis zum nagelbaren
Zement ausgeführt und auch mit teils far
bigem Putz verkleidet.

Die Faſſaden in mancherlei rohen und be
hauenen Natur- und Kunſtſteinarten wirken
belebend und ſelbſt ein noch halb ungedecktes
Muſterdach fehlt nicht. Auch die Schneider-
innung hat hier ausgeſtellt. Das Elektro-
gewerbe iſt noch einmal vertreten und die
Merſeburger Haarformermeiſter zeigen tn
einem hübſchen Wachsfigurenfabinett ihre
noch „hübſcheren Friſuren. Eine Schoko-
ladenfabrik fabriziert gleich an Ort und
Stelle ihre Süßigkeiten.

Schließlich ſei noch der Pavillon der
Sattler- und Tapezierer- Innung
erwähnt. Ein ſchönes eichenes Schlafzimmer
mit einer modernen Couch. Reitſattel, Akten
taſchen und Schulranzen bis hinauf zu den
ſeinſten Lederwaren für die Dame zeigt öte
Sattlerinnung. Geſchmackvolle Jnnendekora-
tionen mit Fenſtervorhängen, Wandbeklei-
dungen und harmoniſch abgeſtimmte Tapeten
erfreuen durch wohltuende Ruhe. Als aber
unſer Blick dann noch auf die ſchwellenden
Polſtermöbel gelenkt wird, und wir am Ende
noch etwas von neuzeitlichen Schlaraffen-
matratzen leſen, auf denen es ſich
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laſſen ſoll wie von Engeln im Paradies ge
wiegt, da iſt in uns die Sehnſucht nach un
ſeren heimiſchen Penaten erwacht. Beim
Abendeſſen aber war nur noch die Rede da
von, wie es wohl zu drehen und zu deichſeln
wäre, um dies und das von dem Geſehenen
auch einmal kaufen zu können.

Meiſter JuckoffSlopan

ſchuf eine Monnmentalfigur für die Aus
ſtellung der Arbeitsfront in Berlin.

Für die Ausſtellung der Deut
ſchen Arbeitsfront in Berlin, die von
Ende April bis Oktober dieſes Jahres in den
Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm ſtattfin
det, war ein Wettbewerb zur Erlangung einer
Monumentalfigur, die „Arbeit“ dar-
ſtellend, ausgeſchrieben. Dieſer Wettbewerb
wurde von unſerem heimiſchen Bildhauer,
Meiſter Paul Juckoff-Skopau, gewonnen.

Das Werk von Paul Juckoff ſtellt einen
Jung arbeiter dar, der in ſtürmiſchem
Vorwärtsſchreiten begriffen iſt. Sein linker
Arm preßt einen großen Hammer an die
Bruſt. Die Rechte iſt zum Hitlergruß er-
hoben. Der Eindruck der Figur iſt außer-
ordentlich friſch und lebendig.

Rikterliche 5tadtverwaltung.
Bevorzugte Berückſichtigung von Müttern.

Jn Ausführung eines Runderlaſſes des
Preußiſchen Jnnenminiſters hat die Stadt-
ver waltung Merſeburg allen Be
amten und Angeſtellten einſchl. Fürſorgerin-
nen des Wohlfahrtsamtes zur Pflicht ge-
macht, gebrechliche Perſonen, auch Mütter von
noch nicht ſchulpflichtigen Kindern, bevor-
zugt zu behandeln. Außerdem iſt im Erd-
und 1. Obergeſchoß des Wohlfahrtsamtes
folgender Anſchlag am ſchwarzen Brett an-
gebracht: „Mütter von kleinen Kindern haben
Anſpruch auf bevorrechtigte Abfertigung.“

Dieſer Anſchlag ſoll nicht nur zur Auf-
klärung der Mütter dienen, ſondern auch das
übrige wartende Publikum darauf hinweiſen,
daß die Mütter kleiner Kinder ein Son-
derrecht genießen und daß ſie ſelbſt ſich
eines entſprechenden Verhaltens dieſen Müt-
tern gegenüber befleißigen ſollen. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß auch unter den Hilfs
bedürftigen ſelbſt Höflichkeit und Rückſicht-
nahme gebrechlichen, ſchwächlichen oder be-
ſonders beſchäftigten Perſonen gegenüber,
wie den Müttern, die ihrem Haushalt vor
zuſtehen haben, obwalten muß.

Dem Merſeburger Jagdaufſeher Willy
Ulb richt iſt es wiederum gelungen, zwei
Biſamratten zur Strecke zu bringen. Am
Montagabend ſchoß er an der alten Saale in
der Nähe der Faſanerie-Brücke mit Kugel
ſchuß eine ausgewachſene Biſamratte, die
dort auf einem Baumſtumpf hockte und ſich
an einem Schilfhalm gütlich tat. Am Don-
nerstagabend gelang es dem Jagdaufſeher,
nahe der Werderſchleuſe in dem überſchwemm-
ten Gebiet das zweite Tier, das erſt im
September das Licht der Welt erblickt hatte,
vom Leben zum Tode zu bringen. Damit
ſind wieder zwei der böſen Nager, die
unſeren Dammbauten ſo gefährlich werden,
unſchädlich gemacht.

dhhkfſ es

Nachrichten der Schulverwalkung.

Mit Wirkung vom 1. März ſind einige
Aenderungen im Schulweſen des Landkreifes
Merſeburg erfolgt:

Die techniſche Schulamtsbewerberin Char-
lotte Reichardt in Bad Dürrenberg wur-
den zur techniſchen Lehrerin, die Schul
amtsbewerberinnen Hedwig Rexhauſen in
Niedereclobicau, Charlotte Bommel in Weh-
litz und der Schulamtsbewerber Herbert Beltz
in Lochau zu Lehrerinnen, bzw. Lehrern
befördert. Hauptlehrer Otto Lange in
Niederclobicau wurde außerdem die Orga-
niſten, Kantor- und Küſterſtelle ab 1. Fe-
bruar übertragen. Die einſtweilige Lehrerin
Thea Hofer in Bad Dürrenberg wurde
endgültig angeſtellt. Schulamtsbewerber Al-
fred Thomas in Bad Lauchſtädt erhielt
die Lehrerſtelle auftragsweiſe. Die Hilfs-
lehrerin Hertha Hummel wurde von Lobas
nach Krumpa als Lehrerin (auftragsweiſe)
verſetzt und zwar mit Wirkung vom 1. Mai.

Monalksverſammlung der Gaſtwirke.

Am Mittwoch hielt der Reichseinheitsver-
vand des Deutſchen Gaſtwirtsgewerbes Kreis-
verein Merſeburg-Stadt, ſeine Monatsver-
ſammlung ab, die von Kreisamtsleiter Gaſt
wirt Werner eröffnet wurde. Jm Mittel-
punkt der Verſammlung ſtand das Referat
über die 7 des Gaues Mitteldeutſch-
land in Magdeburg, zu der auch zwei Ver-
treter vom Merſeburger Kreisverein entſandt
worden waren. Unter Punkt „Verſchiedenes“
wurde noch Stellung genommen gegen die
Preisunterbietung und gegen den
Winkelausſchank von Branntwein und
Flaſchenbier, wodurch dem Gewerbe das mit
der Hauptträger der Kommunalſteuern iſt,
große Summen verloren gehen. Mit einem

auf die beiden großen rerHindenburg und Hitler 2
lung ihr Ende.

Mille Mauer ö Ton
Freitag, 16. März

Jahreshauptverſammlung der Hausbeſitzer.
der Jahresbericht des Vereinsführers. Die Arbeit der Geſchäftsſtelle. Wiederwahl des Vorſtandes.

Am Donnerstagabend hielt der Haus
und Grunöbeſitzerverein der Stadt
und des Kreiſes Merſeburg ſeine Jahres-
hauptverſammlung im „Strandſchlößchen“ ab,
die wegen der Krankheit des Vereinsvor-
ſitzenden öfter verſchoben werden mußte.

Der wieder geſunde Vorſitzende Pfeif-
fer begrüßte die Mitglieder und bemerkte,
daß das verfloſſene Jahr auch nicht ſpurlos
an dem Hausbeſitz vorübergegangen ſei.
Denn gerade der Hausbeſitz hat als ſtärkſter
Träger des Wirtſchaftslebens die Auswir-
kungen der NS. Revolution zu ſpüren be-
kommen, allerdings in einem anderen
Sinne, als die Hausbeſitzer manchmal
fürchteten!

40 Jahre lang hat der Hausbeſitz um die
Erhaltung ſeines Eigentums gekämpft. Ein
Jahr nationalſozialiſtiſcher Staatsführung

hat die Bedenken, die Regierung ſei ein
Feind von Beſitz und Eigentum, grundſätzlich
zerſchlagen.

Denn durch ihre Geſetzesmaßnahmen be-
abſichtigt die Reichsregierung, den dent-
ſchen Hausbeſitz ſinnvoll in den großen
nationalen Aufbauprozeß einzuſchalten.

Jm Rahmen des großangelegten Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramms erhielt der Hausbeſitz
die Möglichkeit, ſeine Funktion als unmittel-
barer und mittelbarer Auftraggeber für
Millionen deutſcher Volksgenoſſen zum er-
ſten Male ſeit 14 Jahren wieder zu er-
füllen. Durch Vergebung von Arbeit im
Werte von 2,5 Millionen Mark hat der Haus-
beſitz einen unbedingten Gefolg-
ſchafts willen und ehrliche Kampfbereit-
ſchaft in der großen Arbeitsſchlacht bewieſen.

5weck und Ziel des Roken Kreuzes.
Portragsabend im Vakerländiſchen Frauenverein, Merſeburg.

Der Vaterländiſche Frauenver-
ein vom Roten Kreuz, Merſeburg-Stadt,
hatte ſeine Mitglieder und die Einwohner-
ſchaft Merſeburgs zu einem Vortragsabend
am Donnerstag nach dem „Kaſino“ einge-
laden.

Nach kurzen Begrüßungsworten der Leite-
rin des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſe-
burg Frau von Heydebrand und der
Laſa, nahm die Rednerin des Abends,
Frau Becher vom Provinzialverband in
Magdeburg, das Wort, nachdem ſie die Grüße
des Verbandes übermittelt hatte. Sie ſprach
über Zweck und Ziel des Deutſchen Roten
Kreuzes und klärte in ihren Ausführungen
die jetzt aufkommenden Frage einzelner Volks
genoſſen: Warum noch Rotes Kreuz? Wie
wichtig und lebensnotwendig aber das
Deutſche Rote Kreuz auch heute noch iſt,
ging aus den angeführten Beiſpielen aus
dem Leben in Krieg in Frieden hervor
und auch die Reichsregierung hat das Wir-
ken des Roten Kreuz anerkannt.

Dienſt am Roten Kreuz iſt Dienſt am
Vaterland. Das Rote Kreuz erfüllt die
Pflicht nationaler Volksverbundenheit und es
iſt Pflicht fedes Volksgenoſſen, ſich für feinen

Nächſten mit allen Kräften einzuſetzen. Nicht
nur im Kriege hat das Rote Kreuz durch
Errichtung von Hilfslazaretten u. a. m.
Segen geſpendet; ſondern gerade in den
Nachkriegsjahren wurde die ſittliche und ge-
ſundheitliche Not durch die Schweſtern vom
Roten Kreuz gelindert.

Jn weiteren Ausführungen ſchilderte die
Rednerin die Entſtehung des Roten Kreuzes,
das eine Brücke der Nächſtenliebe in unſerm
Volk ſei. Die Kaiſerin Auguſta gründete
den Vaterländiſchen Frauenverein und för-
derte dasWerk d. Nächſtenliebe von ganzem
Herzen. Nach dem November 1918 wur-
den leider die Pflichtaufgaben der Frau an
die letzte Stelle geſtellt. Das aber hat ſich
im Dritten Reich wieder geändert. Heute
ſteht auch in der Frauenarbeit das Wort
„Pflicht“ wieder obenan.

Die Rednerin ſchilderte zum Schluß noch
die Ausmaße der Roten Kreuzarbeit in
einem Spiegel von Zahlen und ſchloß ihren
Vortrag mit einem Sieg-Heil auf unſere
Regierung. Die Vereinsführerin dankte
der Rednerin für ihren Vortrag und ließ
die Verſammlung mit einem Sieg-Heil auf
den Führer ausklingen.

Der Alltag vor dem Kichter.
Amtsgericht Merſeburg am 15. März 1934.

Der Milchhändler Bernhard H. und deſſen
Ehefrau Klara H. in Merſeburg ſtanden
unter der Anklage, gemeinſchaftlich fortge-
ſetzt handelnd vorſätzlich Milch durch Ab-
rahmung und Waſſerzuſetzung
verfälſcht und dieſes verfälſchte Nahrungs-
mittel als „VolImilch“ in den Verkehr ge-
bracht zu haben. Urteil:: Bernhard H. 75
Mark Geldſtrafe evtl. 15 Tage Gefängnis;
Klara H. 40 Mark evtl. 8 Tage Gefängnis.

Der Kaufmann Walter B. in Merſeburg
ſtand unter der Anklage, im Jahre 1933 in
Halle a. S. als Bevollmächtigter der Firma
Pfaff-Nähmaſchinenhaus eine von ihm der
Frau Ludwig unter Eigentumsvorbehalt zu
Gunſten der Firma verkaufte Nähmaſchine
bei der Frau Ludwig wieder abgeholt und
dieſe Nähmaſchine ohne Wiſſen der Firma
gegen bar weiterverkauft und den Erlös für
ſich verbraucht zu haben. Urteil: vier Mo-
nate Gefängnis bei Anrechnung von
einem Monat Unterſuchungshaft.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche
Strafbefehle hatten der Dachdecker Kurt W.
in Mücheln-Biendorf und der Schloſſer Emil
Sch. in Mücheln erhoben, denen zur Laſt ge
legt war, am 14. Oktober 1933 in der Flur
Korbetha gemeinſchaſtlich unbefugt frettiert
zu haben. Urteil: je eine Woche Haft und
Einziehung des Frettchens.

Auch der Zimmermann Ernſt P. in Mer-
ſeburg hatte Einſpruch erhoben, dem vorge-
worfen wurde, eines Tages im Auguſt 1933
in Merſeburg groben Unfug verübt zu
haben, indem er den Hitlergruß einiger
Zeugen mit unflätigen Worten erwiderte.
Urteil: vier Wochen Haft.

Der Bäckermeiſter Paul Sch. in Bad Dür-
renberg, der beſchuldigt war, am 2. Dezem-
ber 1933 in ſeiner gewerblichen Bäckerei vor
5 Uhr morgens Arbeiten vorgenommen und
Arbeiter beſchäftigt zu haben, erhob ebenfalls
Einſpruch gegen einen Strafbefehl. Es ver-
blieb bei der Strafe von 50 Mark evtl. 25
Tagen Gefängnis, da der Einſpruch zurück-
genommen wurde.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian

im Verwaltungsbericht der Stadt vom 1. 4. 32
vis 31. 3. 33.

Die Verwaltung der Bücherei lag wie in
den Vorjahren in den Händen von Lehrer
Palm. Eine r Aenderung imBüchereibetrieh iſt während des Verwaltun
fahres nicht vorgenommen worden. Die
Zahl der neueingeſtellter Bücher konnte gegen

das
etwa

Zum erſten Male hat ſich die wirtſchaft-
liche Notzeit auch in der Volksbücherei un-
günſtig ausgewirkt. Die Stadt Merſeburg
konnte ſtatt 1000 Mark nur 600 Mark Zu-
ſchuß leiſten. Die Ausleihe, die ſonſt von
Jahr zu Jahr ſtieg, ging zurück: es wur-
den monatlich im Durchſchnitt 500 Bücher
ausgegeben. Um den Erwerbsloſen, die einen
großen Teil des Leſerkreiſes bilden, entgegen
zukommen, wurde für ſie, wenn ſie ſich
vom Wohlfahrtsamt eine Leſerkarte ausſtellen
ließen, die Leſegebühr von 10 Pf. auf 5 Pf.
für ein Buch je Woche ermäßigt. Leider be-
fanden ſich unter dieſen Leſern einige un z u-
verläſſige, ſo daß der Bibliothek durch
ſie einiger Schaden entſtand.

Wegen des verminderten Ausleiheverkehrs
brauchte im Winter kein dritter Ausleihtag
eingerichtet zu werden. Die Leſehalle ſtand
unter der beſonderen Verwaltung von Leh-
rer Frohne.

ghgriahr erhöht werden, ſie betrug

Vekeranen des Lebens.

Die Witwe Frau Wilhelmine Ernſt im
Andreasheim begeht am Sonnabend ihr 84.
Wiegenfeſt.

Der Rentner Hermann Schräper, Vor-
werk 4, kann am Sonntag, dem 18. März
die Feier ſeines 79. Geburtstages begehen.
Am 26. Auguſt vorigen Jahres konnte der
Altersjubilar noch das ſchöne Feſt der gol-
denen Hochzeit feiern. Geiſtig iſt er äußerſt
rege während er körperlich behindert iſt.
Beiden Altersveteranen übermitteln wir
unſere beſten Glückwünſche.

Wenig Arbeitsloſe in Meuſchau.

Seit einigen Tagen ſind im benachbarten
Meuſchau Erwerbsloſe der Gemeinde damit
beſchäftigt eine Schlämmung des Tei-
che s vorzunehmen. Durch dieſe begrüßens-
werte Maßnahme der Gemeindeverwaltung
haben viele Erwerbsloſe Arbeit gefunden
und es ſind daher nur noch etwa vier
jüngere Erwerbsloſe am Orte zu verzeichnen.

Zunächſt wird das Ufer des Teiches mit
Pfählen und Weidengeflecht befeſtigt. Dann
ſoll das Waſſer ausgepumpt und der Teich
den angeſammelten Schlamm gereinigt
werden.

Sonntagsfahrkarten in der Woche
Zum halliſchen Jahrmarkt werden an alben

Tagen in der Zeit vom 18. bis 25. März von
allen Bahnhöfen im Umkreiſe bis 30 Tarif-
kilometer um Halle Sonntagsrückfahrkarten
e nach Halle je mit eintägigerGeltu Karten geltenzur r uſter Antritt der Rückfahrt).

Nach der Verleſung des Protokolls der
letzten Generalverſammlum durch Schrift
führer Rietze legte der Vorſitzende Pfeiffer
den Jahresbericht ab, der ein Bild von den
erfüllten und unerfüllten Wünſchen der
Hausbeſitzer gab.

Die Entwicklung auf dem Gebiete der
Wohnungszwangs wirtſchaft iſt in
erfreulicher Weiſe vorwärtsgeſchritten. Das
Wohnungsmangelgeſetz wurde am

Eine freie Verfügung1. April aufgehoben.
über alle freigewordenen Räume ſteht dem
Hausbeſitzer zu. Eine Lockerung des Miet-
ſchutzgeſetzes iſt eingetreten. Dagegen
konnte ein Abbau des Reich smietenge-
ſetzes nicht erreicht werden. Eine Aende-
rung in dem freien Vertragsrecht
läßt ein einmaliges Kündigungs-
recht und die Sperre für die Einrichtung
neuer Einzelhandelsgeſchäfte zu.

Die Stenererleichterungen des Jahres
1932 konnten auch fernerhin beibehalten
werden. Außerdem iſt im Rahmen einer
großangelegten Stenerreform eine
Stenerſenkung beabſichtigt.

Die Aufhebung jeglicher Hauszinsſteuer war
für die Regierung unmöglich, da gerade dieſe
Steuer zu den ergiebigſten gehört. Eine
Einheitsbewertung wurde auf das
Jahr 1985 feſtgelegt. Die maßgebenden Ein
heitswerte der Grunderwerbſtenuer
und der Erbſchaftsſteuer wurden ge-
geſenkt. Weitere Steuererleichterun bvach
ken die Steuergutſcheine und die Auf-
hebung der Steuerverzugszuſchläge.

Eine Zinsſenkung wird entſprechend den
programmatiſchen Forderungen der NSDAP
erfokgen. Vorläufig iſt man zu einer frei
wilkligen Zinsſenkung übergegangen.
Bedeutende Schutzmaßnahmen für den Haus-
beſitz bedeutet das Hypothekenmoratorium
und der Zwangsvollſtreckungsſchutz.

Die größte Arbeit hat im vergangenen
Jahre die Geſchäftsſtelle geleiſtet. Jn
Mietsſtreitigkeiten wurden 378 Termine
wahr genommen.

Auskünfte wurden an 6000 Auskunftsſuchende
erteilt. Briefſendungen weiſt das Journal
über 10000 Ein- und Ausgänge nach. Die
Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar
1934: 888. Da der Staat jedem Hausbeſitzer
Schutz gewährt, iſt es Pflicht eines jeden
Hausbeſitzers, für die Regierung in der Or-
ganiſation zu wirken.

Nachdem der ſtellvertretende Vorſitzende
Becker die Leitung der Verſammlung über-
nommen hatte, legte Kaſſierer Erge den
Kaſſenbericht ab. Die Verſammlung erteilte
ihm nach dem Bericht der Kaſſenprüfer ein-
ſtimmig Entlaſtung. Nach der Verleſung der
neuen Satzung wurde dieſe in allen 14 Punk-
ten angenommen.

Zum Vereinsführer wurde wiederum
einſtimmig der vorgeſchlagene Vorſitzende
Pfeiffer gewählt. Alle Aemter des
Vorſtandes werden auch weiterhin von
den gleichen Herren wahrgenommen.

Die Feſtſetzung des Mitgliederbet-
trages wurde auf 6 Mark im Jahr be-
laſſen. Eine Herabſetzung, ja ſogar Erlaſ-
ſung der Eintrittsgebühr, iſt durch den Ver
einsführer möglich. An die Mitglieder er-
ging die Aufforderung zum Anſchluß an den
Reichsluftſchutzburd und an die Wach- und
Schließgeſellſchaft. Nachdem noch Schriftfüh-
rer Rietze über das Propagandaweſen der
Organiſation, das eine Erfaſſung aller Haus
beſitzer anſtrebe, geſprochen hatte, ſchloß der
Vorſitzende gegen 11 Uhr die Generalver-
ſammlung.

der Tag St. Gerirand.
Der Erinnerung an St. Gertraud gilt

der 17. März.
eines fränkiſchen Mafordomus, der ſie zwin-
gen wollte, einem heidniſchen Fürſten die
Hand zum Ehebunde zu reichen. Das trieb
ſie zur Flucht. Sie wendete ſich nach mancher
Mühſal nach Zarlsburg wo ſie ſpäter eine
prächtige Kirche aufführen ließ. In das
Elternhaus kehrte ſie nicht mehr zurück,
ſondern waltete als Aebtiſſin im Kloſter
Nivelles, das ihre Mutter geſtiftet hatte.
Noch im jugendlichen Alter ſchied ſie von
der Erde.

Am Gertraudentag heißts für den Land
mann ſich rühren, heut ſoll ſein erſter Ar
beitstag ſein. Der Pflug ſteht bereit, di
dampfende Erde zu zerteilen, die Pferde
ſcharren unruhig den Boden, und der Bauer
ſchaut trübe drein, wenn Unwetter ihn ans
Haus feſſelt. Eine Bauernregel ſagt über
dieſen Tag: „St. Gertraud führt die Kuh
zum Kraut die Biene zum Flug das
Pferd zum Pflug.“

Jn Tirol glaubt man, daß an dieſem
Tage der Bär ſich von ſeinem Winterſchlaf
brummend erhebt und daß die ſchöne Jahres
zeit jetzt einſetzt. Alle Winterarbeit inuß
heut beendet werden, und ſollte die N
drauf gehen. Der letzte Flachs wird abge
ſponnen und das Spinnrad dann in die

geſtellt bis es im nächſten HerkK wieder
in Bewegung geſent wird

Gertraude war die Tochter
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Wohl oft fand ich, was Aug' und Herz
ergötzte, doch nie, was meine Heimat mir

erſetzte! Bodenſtedt.
Der Schmerz iſt der große Lehrer der

Menſchen. Unter ſeinem Hauche entfalten
ſich die Seelen M. v EbnerEſchenbach.

Wenngleich kein Kosmopolit, ſo bekenne
ich mich zur Weltgeltung unſeres Reiches
und Volkes Mir ſchwebt ein deutſches Volk
vor Augen das ſo deutſch iſt, daß es die
Worte deutſch und national möglichſt wenig
in den Mund nimmt. v. Papen.

Straße verhext
Ein Erlebnis im Auto von Fr. R. Goetz.,

Heute in einer Zeit, in der man an Wea-
kreuzungen leuchtende Weaweiſer aufbaut. von
Verzauberung einer Straße zu reden erſcheint
vielleicht etwas gewaat. Aber Leuchtſchild hin
Leuchtſchild her mitunter iſt es doch ſo
eine Sache mit der Straße. Beſonders in der
Nacht.

Schön: Manchmal hat man leuchtende Weg
weiſer aufgeſtellt Manchmal hat iragendein
Ort den Zug zum Modernen und bepflaſtert
ſich derart mit „Katzenaugen“ daß man ſeinen
Weg mit nachtwandleriſcher Sicherheit finden
muß Man könnte beinahe ein Auto ohne
ſog losſchicken, es würde ſich ſchon zurecht
inden.
Wie geſaat, alles ſehr ſchön. aber deshalb

noch keineswegs überall anzutreffen. Und wie
war es damit erſt vor ein paar Jahren be
ſtellt

Da gab es Gegenden in Hülle und Fülle da
träumten um nicht das Wort „döſen“ zu ge
brauchen Volk und Obrigkeit in einem faſt
ſchickſalsgewollt ſcheinenden Phleama in einer
Zeit dahin der lana, lang iſt's her die
vierſpännige Extrapoſt als ſündhaft verruchter
Schnelligkeitsteufel erſchienen war. Man
braucht dieſe Gegenden nicht namhaft zu
machen. Sie hatten ihre Merkmale. Man
kennt ſie noch.

Wenn Flüche zu Bäumen wüchſen, dieſe
Gegenden wären länaſt zu Urwald geworden
So unendlich war die Zahl der Liebenswürdta-
keiten die der ſchließlich bis aufs Blut gereizte
Fremöling von ſich gab, den ein widriges

Geſchick dorthin verſchlug,
Manchmal aber hatten dieſe Zuſtände auch

ihr Gutes Und darum will ich die kleine
baneriſche Stadt auch nicht namhaft machen bei
der ſich dieſe Geſchichte zugetragen hat obwohl
gerade die Wegebezeichnung rings um dieſe
Stadt damals in ein kulturageſchichtliches Mu-
ſeum gehört hätte Aus dem ſpäteren Mittel-
alter konnte ſie vielleicht ſtammen,. und die
Straßen machten den Eindruck als ob ſie gleich-
falls ſeit dieſer Zeit keiner noch ſo notdürftigen
flusbeſſerung unterzogen worden waren.

Wir haften damgala noch Märihura

Zur t
fahren

wollen, mußten dann aber in einem Städtchen
bleiben, weil ein wolkenbruchartiges Gewitter
das Weiterfahren in unſerem offenen Wagen
nicht gerade ratſam erſcheinen ließ.

Uns war es einerlei. Wir gaben uns der
Hoffnung hin daß auch Wolkenbrüche nicht von
ewiger Dauer zu ſein pflegen. Wir ſetzten uns
in einem Gaſthof. „Goldener Löwe“ hieß er,
zur Ruhe und ließen uns um Mitternacht
wecken. Es reanete nicht mehr und wir fuhren
los. Die Landſtraße hatten wir uns auf der
Karte recht ſchön ausgeſucht. Wir würden
Würzbura ſchon erreichen.

Ja. Würzburg
Die Nacht war zwar ſternenklar, aber ſtock-

dunkel. Unſere großen Scheinwerfer funktio-
nierten nicht. und wir fuhren mit dem recht
kümmerlichen Licht der kleinen Lampen,

Wir fuhren und fuhren. Die Wege waren
elend. Dörfer ſchoben ſich dazwiſchen. Die
Straßen einer Stadt taten ſich auf. Wir dach-
ten nach: Wie ſich die kleinen banyeriſchen
Städte doch ähnlich ſehen! Aber da löſte ſich
das Rätſel, wir ſtanden da, wo wir vor einer
Stunde weggefahren waren, vor unſerem
Goldenen Löwen“. Haben wir geflucht!
Aber das half alles nichts. Wenn wir nach

Würzburg wollten, mußten wir uns wieder auf
den Weg machen. Und da wir arawöhnten.
durch einen falſchen Linkskurs auf dieſen
Krebsgang gekommen zu ſein, vaßten wir aut
auf hielten uns in Zweifelsfällen mehr rechts
und alaubten nunmehr alles in beſter Ord-
nung.

Wozu viele Worte? Wir langten auch auf
dieſe Art wieder vor dem „Goldenen Löwen“
an, der geradezu maanetiſche Kräfte zu ent
wickeln ſchien. Nur. daß wir diesmal andert-
halb Stunden dazu gebraucht hatten.

Wir erſchöpften den gewiß nicht kleinen Vor
rat der deutſchen Sprache an harten Worten
bis auf den letzten Reſt. Den Regierenden in
der kleinen bayeriſchen Stadt werden die
Ohren geklungen haben.

Und dann ſchieden wir vom „GoldenenLöwen
zum dritten und allerdings letzten Male in
iener denkwürdigen Nacht.

Mit Streichhölzern wurde alles abgeleuchtet
was am Wege ſtand und entfernt nach Wea
weiſer roch. Um jeden alleinſtehenden Baum
wurde die Karte befraat. Das aina nun zwar
ſehr langſam aber als die Sonne über den
Horizont kletterte waren wir mit unſerem
Wagen noch immer auf dem richtigen Wege.

Die Sonne ſchien die Straße wurde leidlich
Der Motor brummte ſo luſtig. als ob auch er
ſich freute daß es endlich richtig vorwärts ging
Durch ein kleines Durf fuhren wir dann
ſenkte ſich der Weg zu einem Fluß. zur Aiſch.

Plötzlich nahm mein Freund der am Steuer
ſaß das Gas weg. Fch ſah ihn noch die Hand-
bremſe mit aller Gewalt anreißen, dann ſchleu-
derte der Wagen zur Seite, rutſchte und kip-
velte etwas und blieb auer auf der Straße
ſtehen.

Eine Bemerkung wie „Verrückte geworden?“
lag mir auf der Zunge und wurde nicht aus-
ageſprochen.

4

al seit Jalugelinten behannte

PFEIIRINGA SEIFE
a 72Gartenkolonie Jmmergrün

Ein heiterer Roman von Heino vs

22. Fortſetzung.
„Jck habe det der Polizei nich jemeldetick habe mich

Da hatten Sie
aba wiſſen Sie Schmidtke
ſo meine Jedanken gemacht!
doch eenmal eenen Bruder und der is vor
Jahren ſpurlos vaſchwunden! Und der Bruder
war doch mit'n Jolowetzky verfeindet! Jck
wees nich war wohl eene Frau mit in
Spiele!“

„Ja fal“ ſtößt der Kantinier hervor. „Det
Kimmt wahrhaftig det ſtimmt! Der Folo
wetzkny wenn der den Orje abjemurkſt
hat um Jottes willen Meeſta Glöckchen
wat Sie mir da erzählen! Das den Hund
bring' ich um die Ecke!“

„Nich ſo laut Schmidtke! Sehen Sie det is
nun mein Fall! Ob da ville Feld zu erben is,
det wees ick nich! Jck habe mir nun ſchon nach
dem Folowetzky erkundiat Keen Menſch kennt
ſeine Adreſſe

„Aba ick kenne ſie!“ brüllt Schmidtke außer
ſich „Jck erfahre ſie! Herr Glöckchen ich
bitten Jhnen um Jhr Vertrauen und Jhre
Verſchwiegenheit!“

„Dadruff fönn' Sie Jift nehmen!“
Schmidtke hat plötzlich keine Ruhe mehr

Man ſieht's ihm förmlich an, wie er am lieb-
ſten fort möchte.

Aber er iſt alleine.
„Wenn ick nich alleene wäre dem Hund

ſck de fhm ſofort uff die Birbe rſicken!“
„Machen Sie doch die Bude zu. Kommt ja

keen Menſch nich! Oda wenn Sie Vata
Glöckchen Vertrauen ſchenken, denn ung die
paar Mollen die laſſe ick ſchon in

„Det würden Sie tun?“
Kawoll. würde ick tun!“

Glöckchen zittert innerlich Die Entwicklung
hat ihn maßlos überraſcht. Er hat aus einem
inneren Drang heraus erzählt. um den Kan-
tinie. zu beruhigen.

Wird er ihm die Kantine überlaſſen
Ja, er hat Glück! Er tut's.
„Denn ſeien Sie ſo fut, Herr Glöckchen, und

bedien' Sie man die paar Jäſte! Hier der
linke Hahn der looft mit Helles und der mit
Malzbier!“

„Js jut. wird jemacht! Die
wohl voher geſpült?“

Unwillkürlich muß Schmidtke bei der treu-
herzigen Frage lachen.

„Det könn' Sie halten, wie Sie wollen!
Hauptſache, die Feſundheitspolizei kommt nich!“

7

Jläſer werden

Glöckchen iſt allein.
Hoffentlich kommen keine Gäſte. Er ſieht die

Anlage vor
Nein alles frei, die Luft reine.
Er beginnt ſeine Nachforſchungen.
Aber alles iſt wohl verſchloſſen. Und gute

Schlöſſer, denen ein Dietrich nicht beikommen
kann ſind überall angebracht Er nützt die Zeit
aut ans aber es iſt nichts zu machen

Die Suche verläuft erfolglos
Gegen 3 Uhr fommt ein Gaſt. Es iſt Guſtav

Röder, und er macht ein ſehr dummes Geſicht
als er Glöckchen erblickt

„Herr Glöckchen wat machen Sie denn
hier? Wo iſt denn Schmidtke?“

„Der hatte was zu erledigen und da hat er
mir je een vaar Mollen inzulaſſen!“

„Dann geben Sie mir mal ne Molle!
Bringen Sie ſich eine mit!“

Die Brücke vor uns war nur noch halb. Am
fenſeitigen Ufer klaffte eine große Lücke, und
an dem ſtehengebliebenen Reſt brachen ſich
toſend die Wellen der von dem Wolkenbruch
her noch hochgehenden Aiſch.

Wir ſtarrten hinein, ſahen uns an und
nahmen alles zurück, was wir vor kurzem noch
an Liebenswürdigkeiten über die Wegebezeich-
nung in der Umgebung der kleinen Stadt ge
ſagt hatten. Hätten wir gleich den richtigen
Wea bekommen. im Dunkel mit unſeren
ſchwachen Scheinwerfern hätten wir nichts be-
merkt und wären unter Garantie mit unſerem
Wagen in die Aiſch geſtürzt.

Man könnte aberagläubiſch werden bei ſolchen
Erfahrungen

Deshalb mußten wir alſo Kreiſe um die
beſagte bayeriſche Stadt fahren damit die Nacht

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nichtt

16. März.
1813: Feſtgottesdienſt des Freiwilligenkorps in

Breslau.
1813: Abbruch der Beziehungen zwiſchen Preu

ßen und Frankreich.
J

hingina und wir bei Taaesanbruch die drohende
Gefahr bemerken konnten?

Die böſen Worte über die wirklich unmög-
liche Straßenbezeichnung in dieſem Teile
Banuerns haben wir in dieſem Falle doch ehrlich
abagebeten

Die Schuld des Hndreas Trach
Von Viktor Arthur Schunck,

Die letzten Nächte branunte das Licht in der willſt“, ſagte der Bauer, „unſer Hof ſteht vor
Kammer des Trackbauern länger als ſonſt Jn
fahler Röte lag der Schein auf dem Hof.
Uebergroß ſchwankte der verſchwommene Schat-
ten des Bauern in dem hellen Fleck Wenn das
Licht erloſch, laſtete das Geheimnis noch
drückender auf dem Gut.

Einen Stock tiefer ſtand der älteſte Sohn der
Familie, Johann Track. am Fenſter. Der
pochende Schritt des Alten dort oben hatte ihn

Tage her nicht zur Ruhe kommen laſſen.
ange hielt er die Stirn wider die Scheibe ge

preßt und ſah auf die Silhouette. die vor ihm
im Lichterſchein auf der Erde ausgebreitet lag
Erſt wenn das Dunkel den wankenden Schat-
ten verwiſchte, öffnete Johann Track das
Fenſter. Er beugte ſich hinaus und ſah nach
oben. Der Atem des Alten ſtieg in Nebeln in
die kühle Märznacht. Es dauerte lange, bis
beider Fenſter ſich wieder ſchloſſen.

Der Trackbauer ſtand noch eine geraume
Weile hinter den Scheiben und blickte hinaus
auf die ſchwarzen Felder. Stoßweiſe fiel der
heiß Hauch auf das Glas. Die Zähne knirſch-
ten und die Fäuſte ſteckten geballt in den
Taſchen.

Morgen mußte die Entſheidung fallen.
Andreas Track ſtieß mit dem Stiefel auf. daß
der Boden dröhnte. Der Tritt hatte den jungen
Track zum Entſchluß getrieben. Er lief die
Stiegen hinauf und ſtand plötzlich im Zimmer
ſeines Vaters

Die Tracks die zwei Jahrhunderte auf dem
Hof lebten waren Menſchen vom alten Schlag,
trutzig und hart. Aber ehrlich und rechtſchaffen;
bis vor einem Jahr ein Wurm das Geſchlecht
angefreſſen hatte das Geſchlecht und die Ehre
der Tracks Doch der Alte kämpfte die Schmach
nieder ſo gut es ging bekämpfte den Groll den
er ſelbſt heraufbeſchworen hatte.

Er zuckte mit keiner Wimper, als Fohann
vor ihm ſtand „Jch weiß was du wiſſen

dem Untergang. Morgen wird die Entſcheidung
fallen müſſen.“

„Ein halbes Jahr werden wir noch wirt-
ſchaften, dann erſt kommt das Ende“, verſetzte
Johann bitter.

„Was heißt morgen?“
Der Bauer durchmaß mit langen Schritten

das Zimmer. „Jch werde zu Martens hinüber-
gehen. Er könnte uns helfen.“

Johann Tracks Geſicht verfärbte ſich plötzlich.
Die Beine zitterten ihm daß er ſich halten
mußte. „Zu Martens?“ ſtieß er hervor.

Andreas Track runzelte die Stirne. „Was
iſt mit dir los

Du weißt
Wenn das Glutenmeer der Sonne brandet,

Weißt du,
Auf Millionen ſtrahlt das gleiche Licht.
Wenn dein Lebensſchiff im Sturme ſtrandet,

Weißt du,
Daß noch mancher ganz wie du zerbricht.

Wenn ein Funken Glück zu dir ſich findet,
Weißt du,

Daß wohl niemand ſtets im Schatten ſteht.
Wenn dich bis aufs Blut das Leben ſchindet

Weißt du,
Daß noch mancher um Erlöſung fleht.

Preßt ein Weh dir Wimmern aus der Kehle,
Weißt du,

Daß der gleiche Dorn noch tauſend ſticht,
Doch biſt du nicht Herr mehr deiner Seele,

Weißt du:
Alle s5 lebt, nur du Tebſt nicht

Efka.
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Bald ſtehen zwei ſchäumende Gläſer auf dem
Tiſche.

„Proſt!“
„Proſt. Herr Jeſchäftsführer!“
Röder lacht geſchmeichelt auf.

ter heute, Herr Glöckchen!“
„Es reicht aus! Aba die Zeiten

Schönes Wet-

vje die
Zeiten keen Jeſchäft mehr! Jck kann va
ſtehen. wenn ſich die Menſchen um die Ecke
bringen.“

„FJa. freilich! Die Zeiten. die Zeiten! Heute
ſteht wieder in der Zeitung aus der Spree
haben ſie nen Selbſtmörder herausfezogen.“

„Ja das wundert mich nich! Armes
Luder!“

Röder beobachtet Glöckchen ſcharf. aber deſſen
Geſicht iſt ſo ſicher und ruhig daß der Verdacht
wieder einſchläft

Es iſt ihm etwas unheimlich in der Nähe
Glöckchens der eine ſo große Aehnlichkeit mit
fjenem Amand Lutz hat.

Plötzlich bleibt Röders Blick an dem Berlock
Glöckchens hängen, das aus der Uhrtaſche
heraushänat.
Er muß ſich zuſammennehmen, nicht einen
Schrei tun denn er erkennt ſofort daß Amand
Lutz dieſes Berlock immer getragen hat

Fieberhaft arbeiten ſeine Gedanken. Alſo iſt
dieſer Mann Amandus Lutz iſt der ge
riſſenſte Spitzel den fe die Welt geſehen hat
der mit ſeiner autmſitigen Viſage die gewieg-
teſten Verbrecher tänſcht.

Ruhig bleiben! Ruhig bleiben!
Es gelingt Röder auch. Er gibt ſich ganz

kameradſchaftlich. Glöckchen muß mit ihm
trinken.

Auch als der Kantinier, er ſieht beruhigter
aus, wieder erſcheint und ſich bei Glöckchen be Laube Man geht,
dankt, da läßt ihn Röder nicht fort. ſondern
hält ihn feſt.

Glöckchen bedauert ſehr, aber er läßt ſich
dann bereden.,
ß „Aba ick muß erſt meine Tochta Beſcheid
agen!“
„Aba, Menſch. Glöckchen denn rückt dir

deine Olle uff den Hals!“ einer Kellerprobe?

„Keene Sorje nich, die is jut fezogen! Jck
rufe meine Tochter an. det ſie aus dem Feſchäft
gleich mal hierher kommt. Fck muß ihr nämlich
wat mitjeben, etwas janz Wichtiges!“

Da laſſen ſie ihn telephonieren, wenn es
ihnen auch gar nicht in den Kram paßt.
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Am Nachmittag kommen noch eine ganze
Reihe Gäſte. Zu ſeinem Erſtaunen erkennt
Glöckchen auch Renard unter ihnen. Mit fin
ſterer Miene ſitzt er ſtumm an ſeinem Tiſche.

Glöckchen aber iſt denkbar aufgeräumt.
Er merkt nichts davon, daß der Kantinier

von Röder unterrichtet wird. daß von den in
Frage kommenden Gäſten noch und nach jeder
über ihn informiert wird.

Gegen ſieben Uhr kommt Lilo ins Lokal.
Glöckchen gibt ihr einen Brief an Muttern

mit ſo ſagt er, in Wirklichkeit enthält dieſer
Brief Verhaltungsmaßregeln.

Renard hat Lilo erblickt. von der Küche aus,
in die er ſich zurückgezogen hat.

Sein Plan iſt längſt fertig. Er hat es auf
ſich genommen mit Lilo fertig zu werden. End-
lich iſt der Augenblick gekommen, daß er ſie in
ſeinen Beſitz bringen kann.

Glöckchen ahnt nichts daß Lilo auf dem Gar
tenwege als ſie die Anlage verläßt, plötzlich
ſiberfallen und geknebelt wird. Das geht ſo
raſch und ohne Zeugen vor ſich. wird von drei
gewiegten Verbrechern in ſo muſtergültiger
Weiſe durchgeführt daß Lilo nicht dazu kommt,
einen Schref auszuſtoßen.

Jm Nu iſt ſie in der Laube des Gartens 65
untergebracht. Dort prüft man noch einmal
die Feſſeln nach, und dann verſchließt man die

um Renard zu benach
richtigen

Glöckchen ſitzt lachend unter den Gäſten und
unterhält ſie gut.

Aber ein Gefühl des kommenden Unheils hat
ihn doch erfaßt.

Als ihm Röder auf die Schulter ſchlägt m
ſagt: „Na, alter Freund wie iſt es mit
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LAA TDa riß ſich der Junge zuſammen und trat
an den Schrank „Jch glaube nicht, daß ich
mich täuſche. Mach den Schrank auf!“

Der Bauer hatte ſich oerdammt ſchnell in der
Gewalt. „Jch weiß nicht was du willſt.“

„Na ta“ knirſchte der junge Track verbiſſen“,
dann laß den Kaſten zu“. Er wandte ſich ab
und ging zur Türe

„Johann!“
Andreas Track klirtte mit den Schlüſſeln.
„Jch will nicht mehr daß du öffneſt“ trotzte

der Junge „Aber um eines bitte ich dich:
Mach das Unrecht gut ſag ich dir Da ödrinnen
in dem Kaſten da örinnen ſteckt der Fluch!“

Der Alte der aufrecht ſtand kraftſtrotzend
wie das ewige Leben blickte erſchüttert zu
Boden. Johann war zurückgekehrt Er hatte
die Hand auf die Schulter des Vaters gelegt
„Ein Wort noch: Laß uns zuſammenſtehen
Jch will dir helfen Man ſoll den Tracks nicht
nachſagen dürfen daß ſie Schufte ſind
Mit Mühe würate der Bauer die Frage her-
aus „Woher weißt du das alles?“

„Die Bauern vom Trackhof haben nie ein
Geheimnis gehabt Vor einem Jahr ſtand
Motthias Martens hier an dieſer Stelle Du
ſiehſt ihn noch ſo aut wie ich wie er vor uns
ſtand zerſchlagen und ſagte daß er auf dem
Weg 5000 Mark in bar verloren habe Du
hatteſt den Mut vor ihm zu ſtehen und zu ver-
ſichern, daß es dir furchtbar leid täte Vater!
Jn dieſer Stunde verwahrteſt du hier im
Schrank das Geld Du warſt es der es fand
Seit dieſer Zeit würgte dich die Schmach der
erſte Track zu ſein, der einen Fluch auf ſich
geladen hat. Der Fluch hat dich getroffen,
daß du die Kraft verlorſt für deinen Hof ein-
zuſtehen. Du hatteſt das Geld mit deiner
Kraft vertauſcht. Nun aber haſt du geſehen,
wie Martens die Kraft ummünzte.“

Der Bauer hatte die Lehne des Stuhls ge-
packt. Er fühlte, daß ihn die Füße nicht mehr
länger trugen Die Schmach die er dem jahr-
hundertealten Geſchlecht der Tracks bereitet,
brannte in ſeiner Bruſt wie Feuer Sein mäch-
tiger Körper wankte, ſeine Blicke irrten
ſuchend umher als ſpähten ſie nach einem Aus-
weg Da kam ihm DJohbonn zu Hilfe

„Gib mir das Geld Vater. Jch will ein
ſtehen für dich und das Unrecht autmachen.“

„Du wirſt mich die Worte erſtickten
im Halſe des Andreas Track Er beendete den
Satz nicht. Mit einem Ruck richtete er ſich auf
öffnete den Schrank und zeigte auf die Bank-
noten. die gebündelt im Schrank lagen

Es dauerte lange, bis Andreas Track in
dieſer Nacht zu Bett ging.

Die Sonne lag noch hinter der Erde. als von
der Kirche die Glocken den Sonntag verkün-
deten. Matthias Martens verließ den Hof
zum Kirchaang. An der Türe begegnete ihm
der junge Track „Jhr habt es ſchlecht ge-
troffen, Track, wenn Jhr mich beſuchen wolltet.“

„Ich will Euch auf dem Kirchgang begleiten,
wenn Jhr mir verſprecht, mich ſpäter anzu
hören“ antwortete der junge Bauer.

Schweigend gingen die beiden Männer zum
Gottesdienſt. Johann Track fühlte, weshalb
Martens ihn nicht weiter fragte. Und er
glanhbte Gott danfhar ſein zu müſſen daß der

hervorragend bewährt bei

RKheumao Gicht
Kopfschmerzen

Ischias, Hexenschub und Erkäl-
tungskrankheiten. Stark harn-

säurelösend bakterientotench Ab-
soiut unschadlich! Ein Versuch
überzeugt! Fragen Sie Ihren Arzt

Nachbar ſich irrte. Als ſie endlich zu Hauſe
waren, in Martens Stube, da faßte ſich Johann
ein Herz. „Wollt Jhr mir zuhören, ohne mich
zu unterbrechen? Wollt Jhr das, Martens?

„Jhr könnt es kurz machen, Track“, erwiderte
der Bauer, „aber ich glaube kaum, daß ich Euch
helfen kann. Jhr wißt um meinen Verluſt,
wißt. daß ich mich mit den meinen ein Jahr
lang abgerackert habe. Der Schaden iſt wett-
gemacht; aber helfen, Track. Junge, ſo gerne
ich wollte, es geht nicht“.

„Jch danke Euch, Martensbauer, Jhr macht es
mir leicht Jch habe Eure Gedanken erraten.
Nein von Euch will ich keine Hilfe. Es iſt
wahr, wir ſtehen vor dem Untergang. Die
Tracks aber ſind ehrliche Kerle geweſen, über
zwei Jahrhunderte. Sie hätten ſich retten
können, wenn ſie nur gewollt. Sie konnten es
nicht Sie waren zu ehrlich.“

„Jhr ſeid ſoDer Bauer ſchüttelte den Kopf.
ſonderbar heute, Fohann. Wer hat an Eurer
Rechtſchaffenheit gezweifelt?“

Da fühlte der Junge, daß zum erſtenmal
einen der Tracks die Schwäche befiel. Jn
ſeinen Augen ſtanden die Tränen, die über die
gebräunten Wangen rollten. Schweigend nahm
Johann aus ſeiner Taſche das Bündel Bank-
noten. „Hier, Martens, ich glaube, die Scheine
ſind noch ungezählt. Und jetzt bitte ich: Fragt
mich nicht weiter.“

Matthias Martens war ſtill geworden. Er
hatte die Scheine genommen und ließ ſie durch
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ſeine Finger gleiten. Die Männer ſaßen ſich
lange wortlos gegenüber. Mühſam ſtand
Johann Track endlich auf.

„Bleib ſitzen, Junge“, ſagte der Alte mild.
„Dein Werk verdient, daß ich mich beſſer zeige
als ich bin. Die Martens machen nicht viel
Worte. Geh hin zum alten Track und ſage ihm,
daß ich ihm das Geld auf drei Jahre leihe. Ein
Track verſagt nicht, und ein Martens ſteht nicht
hintenan.“

Die Sommerſonne brannte ihr Gold in die
ſtrotzende Feldfrucht. Die Aecker Martens und
Tracks ſtießen aneinander. Ueber die wogenden
Aehren hinweg warfen ſich die Knechte und
Mägade von hüben und drüben Scherzworte zu.
Johann ſtreifte mit ſeinen rauhen Händen die
Halme.

„Jhr werdet eine beſſere Ernte haben“,
lächelte der Martensbauer.

„Das dürft Jhr nicht ſagen“ wehrte der
ftunge Track und ſpielte mit den reifen Aehren
des Nachbarfeldes.

Der Alte ſchaute zufrieden auf die weiten
Aecker. „Seht, da zieht das Abendrot herauf
Da vorne kommt ja auch Euer Vater. Wollen
wir ihm entgegengehen und dann meine neuen
Pferde anſchauen? Was, Hans? Ich habe
zwei neue prachtvolle Schecken.“

Martens hatte den Arm auf die Schulter des
jungen Track gelegt und ſchritt mit ihm lang-
ſam ſeinem Hof zu.

Hinder, Hinder
Die Reihenfolge

Das Aufſatzthema in der Töchterſchule lautetez
„Wie ich mir mein Leben denke“.

Klein-Liſel ſchrieb: „Zuerſt möchte ich mit der
Schule fertig werden, dann will ich ein Büblein
haben, dann ein Mädelchen und dann heirate
i

Als Klein-Liſel den Aufſatz zurück erhielt,
ſtand am Rande die Bemerkung: „Reihen-
folge!“

„Gewiß möchte die Lehrerin das Mädelchen
zuerſt“ dachte Klein-Liſel und ſchrieb als Ver
beſſerung: „Zuerſt die Schule fertig, dann ein
m Hrtchen, dann ein Büblein und dann heirate
i

Wieder fand ſie darunter die Bemerkung
diesmal mit drei Ausrufungszeichen: Reihen-
folge!t!“

Nochmals ſetzte ſich Klein-Liſel hin und ſchrieb
eine neue Verbeſſerung: „Zuerſt ein Büblein,
dann mit der Schule fertig, dann ein Mädel-
chen und dann heirate ich.“

Zornig ſchlug die Lehrerin das Heft auf den
Tiſch.

„Haſt du denn gar keine Moral?“
Mit rotgeweinten Augen kam Klein-Liſel nach

Hauſe.
„Mutti was hat eigentlich Moral mit Hei-

raten zu tun?“
„Warte mal“, ſagte die Mutter und ſchrieb

der Lehrerin einen Brief:
„Sehr geehrtes Fränlein! Aus Büblein, Hei-

raten, Mädelchen und Schule kann man zwanzig
und mehr Reihenfolgen wo Einſtweilenlaſſe ich Klein-Liſel nach Belieben unter ihnen
wählen, ich bin überzeugt, daß ſie ſpäter von
ſelbſt die richtige Reihenfolge finden wird.“
Zu Ende gedacht

Mit Begeiſterung hat Bubi Max und Moritz“
geleſen.

Als er abends in ſeinem Bett liegt, überdenkt
er die Böſen-Buben-Streiche noch einmal und
ſagt:

„Weißt du, Mutti die Witwe Bolte die
wird ſchon wieder Hühner kriegen.“

„Wie meinſt du das Bubi?“

„Eene Weinprobe im Keller wäre mich
lieber!“ ſagt Glöckchen. der das Gefühl hat,
daß es ihm jetzt an den Kragen geht. Aber er
kann dem Schickſal nicht mehr ausweichen, denn
das weiß er nur Ganoven ſind um ihn.

Er folgt dem voranſchreitenden Röder, ge-
folgt von dem Kantinier, und ſteigt in den
Keller hinunter.

Unten geht es ſehr ſchnell mit ihm. Er wird
im Halbdunkeln gepackt und in einen dunklen
Raum geſtoßen ſo heftig daß er gegen die
Mauer ſchlägt und halb bewußtlos hinſinkt.

Halb im Traum hört er das Schloß knarren,
dann iſt Ruhe um ihn.

Langſam kommt er wieder zu ſich.
Gefangen!
Er bewahrt die Ruhe, geht den Raum ab.

taſtet ſich an den Wänden entlang. Vier kahle
Wände und eine Tür in der einen das iſt das
ganze Reſultat.

Er hat weder Dynamit mit fich, wie der
Romandetektiv, er hat keine Möglichkeit hier
auszubrechen, das erkennt er ſofort Fetzt kann
er ſich nur auf die Polizei verlaſſen.

So findet er ſich in ſein Schickſal.
Nur eine entſetzliche Angſt packt ihn, als er

an ſeine Tochter denkt
Wenn man die auch überfallen hat?
Der kalte Schweiß bricht ihm bei dem Ge-

danken aus. Da denkt er an ſeinen Sohn den
Jungen der keine andere Aufgabe die
Zeit hatte. als Renard wie ein Schatten zu
folgen.

Vielleicht hoffentlich iſt er in der Nähe,

Willy iſt in der Nähe.
Er lungert am Eingang der Kantine herum.

Er hat den Vater und die Schweſter herein-
gehen, aber keinen herausgehen ſehen.

Fetzt es iſt dunkel geworden. Eine
Menge Leute kommen den Gartengang ent-
lang.

Aber Vater und Lilo ſind nicht dabei.
Auch Renard fehlt noch.
Da ſchlüpft er in die Anlage und drückt ſich

z den Hecken vorbei Da ſieht er einen Mann
n Gang entlang ſchreiten.

Der Mond bricht aus den Wolken es iſt
Renard Er drückt ſich tief an einer Gartentür
in die Hecke und beobachtet.

Renard bleibt vor dem Garten 65 ſtehen und
ſchaut nach der Laube er zieht einen Schlüſ-
ſel hervor geht er in den Garten? Nein,
er beſinnt ſich's anders verläßt die Kolonie.

Vorſichtig ſchleicht ſich Willy dem Garten 65
näher, klettert lautlos über den Zaun und ver-
ſucht in die Laube einzudringen. Sie iſt ver-
ſchloſſen.

Er probiert mit dem kleinen Dietrich, ſie zu
öffnen, aber das kunſtvolle Schloß läßt ſich
nicht öffnen.

Horch!
Er lauſcht, klang das nicht wie ein Wehlaut!

Ja jetzt wieder! Sicher iſt dort drin ein
Menſch gefangengehalten.

Er überlegt krampfhaft, was er tun kann,
verläßt den Garten, rennt vor und läuft zum
nächſten Automaten.

Er ruft Peter an,
Kopfe.

Peter ſitzt eben mit Hannes bei einer Partie
Schach und iſt im Begriffe, Hannes matt-
zuſetzen als der Apparat ſchrillt.

„Peter Hinze!“
„Hier iſt Willy Glöckchen! Herr Hinze

Sie müſſen mir helfen! Es iſt was geſchehen!
Vater und der Lilo auch! In der Kolonie
Jmmergrün! Fch glaube in einer Laube
werden ſie gefangengehalten! Jch kann ſie
nicht aufmachen! Kommen Sie doch ſchnell!
Und bringen Sie auch ne Waffe mit!

Peter iſt aufs ſtärkſte erregt. „Sofort, mein
Junge ſofort!“

Er wirft den Hörer hin und ſagt erregt zu
Hannes: „Komm, Hannes Glöckchen und
Lilo ſind in Gefahr! Sie ſind in den Händen
der Verbrecher! Schnell! Haſt du eine Waffe?
Nein! Nimm den Revolver von mir! Wir
müſſen hin!“

Hannes iſt totenbleich geworden, er ſtürmt
dem davonraſenden Peter nach, ſein Herz
ſchlägt ſtoßweiſe Endlich der Wagen iſt
aus der Garage, und Peter gibt Gas, daß er
mit raſender Geſchwindigkeit loszieht.

die Nummer hat er im

Die heitere Eche
„Na ja Eier hat ſie doch noch gelegt be-

kommen und der Lehrer Lämpel iſt doch gewiß
ein guter Mann, der wird ihr wohl ſchon eine
Glucke borgen

Der Zugvogel.
Zu Beginn des Winters verabſchiedete ſich

Baſe Wanda im Familienkreis. Auch das kleine
Karlchen kam an die Reihe.

„Leb wohl, Karlchen, laß es dir gut gehen“.
und anderes ſagte Baſe Wanda zu ihm.

„Fährſt du denn weg, Tante?“ wollte Karl-
chen wiſſen.

„Jawohl. mein Liebling.“
„Warum fährſt du weg?“
„Jch mache doch mit deinem neuen Onkel

eine Hochzeitsreiſe, Karlchen.“
„Wohin denn
„Nach dem Süden, ſo nach

Aegypten
„Au fein, Tante, dann wirſt du dem Klapper-

ſtorch begegnen!“

Die richtige Abteilung.
Jn ein Ledergeſchäft kommt ein

ſchmächtiger Herr und wendet ſich
lichem Hutlüften an den Verkäufer:

„Ach, mein lieber Herr dürfte ich Sie um
eine Auskunft bitten nämlich ich habe zu
Hauſe in meinem Zimmer einen Klubſeſſel aus
Saffianleder ſtehen und die Buffe werden
durch Knöpfe gehalten nicht wahr und
dieſe Knöpfe ſind doch auch aus Saffianleder
verſtehen Sie

„Gewiß, ich verſtehe und nun?“
„Nun ſetzt ſich mein Junge immer auf den

Rand des Seſſels und rutſcht die Lehne her-
unter dann reißen die Knöpfe ab, wiſſen
Sie einer nach dem anderen ich kann
fortwährend neue Knöpfe anbringen laſſen
die halten aber auch nicht nun möchte ich
mich mal erkundigen, ob es irgend etwas gibt,
was den Uebelſtand verhütet mit dem Ab-
gehen von den Knöpfen können Sie mir
ſagen, ob ſo was überhaupt zu haben iſt.“

„Aber gewiß, mein Herr.“ entgegnet der Ver-
käufer, und weiſt mit dem Arm nach der Tür.
„Bitte, nebenan im Laden, da gibt es Rohrſtöcke
zu kaufen

Afrika und

kleiner,
unter höf-

Wußten Sie das ſchon?
Die Bienen ventilieren ihre Bienenſtöcke,

indem eine Kompagnie Bienen den Auftrag be
kommt durch Schlagen mit den Flügeln die
ſchlechte Luft aus den Körben zu vertreiben.
Die zweite Kompagnie muß vor dem Eingang
hin und her fliegen, um die friſche Luft hinein
zupreſſen.

Jn Sibirien gibt es Menſchen die eine
Art Winterſſchlaf halten. Jn den dunklen
Monaten, wenn der tiefe Schnee alle Arbeit
außerhalb des Hauſes unmöglich macht, bleiben
die Bauernfamilien im Bett und ſtehen nur
jeden Tag eine Stunde auf, um ſich etwas
Eſſen zu beſorgen und den Ofen zu heizen.

Ein engliſcher Arzt behauptet, man könne
aus der Stellung der Brauen dasAlter eines Menſchen erkennen. Bei jungen
Menſchen liegen die Brauen oberhalb der
Kante der Augenhöhle im Lauf der Jahre
ſenken ſie ſich, ſo daß ſie ſchließlich unterhalh
dieſer Kante liegen.

Die geheimnisvolle Alraune, der man be
kanntlich übernatürliche Eigenſchaften zuſchreibt,
heißt in der Botanik Mandragora und gehört
der gleichen Familie an wie die Kartoffel, die
im Grunde alles andere als geheimnisvoll iſt.
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Eine Budapeſter Köchin hat kürzlich einen Po
liziſten verklagt, weil er ihr beim Küſſen die
Kinnlade gebrochen hat.

3

Die Zahnärzte unter den Wilden auf den
Südſeeinſeln ſind noch nicht ſo weit, daß ſie zum
Ausziehen der Zähne Zangen gebrauchen. Sie
benutzen ſtatt deſſen zwei Steine, und zwar
ſetzen ſie einen ſpitzen als eine Art Meißel en,
während ſie mit einem runden auf den Stein
meißel klopfen. Meiſt wird der Zahn ſehr raſch
wenn auch nicht gerade ſchmerzfrei, entfernt.

4 S
Endſpiel

P. Henäcker („Der Türmer“)
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Weiß zieht und macht remis

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:

Silbenrätſel. 1. Ararat, 2. Reaumur, 3. Brunv,
4. Esneh, 5. Jndus, 6. Tientſin, 7. Jphigenie,
8. Stargard, 9. Danage, 10. Eboli, 11. Saurier,
12. Gotthelf, 13. Lotus. 14. Udine, 15. Eduard,
16. Camembert, 17. Kaukaſus, 18. Ernani, 19.
Senat, 20. Sinai, 21. Emilie, 22. Eigenlob, 23.
Lehar, 24. Eliſa.

S „Arbeit iſt des Glückes Seele,
Arbeit iſt des Friedens Hort.“

Sie halten nicht weit von der Anlage.
Willy hat den Wagen gehört und kommt

herangeſprungen.
„Gott ſei Dank Sie ſind da!“
„Was iſt geſchehen fragt Hannes erregt.
„Vater und Lilo ſind gefangen! Drin

ich glaube in der Laube vom Garten 65.“
Die beiden laufen vorſichtig an den Zaun

gedrückt dem Eingang zu. Er iſt verſchloſſen
Aber die ſportgeübten Männer ſind im Nu
drüber und laufen den einſamen Gartengang
entlang.

Stehen vor dem Garten 65.
Drüber über den Zaun. Die Laube iſt

noch verſchloſſen. Peter, der Allerweltskerl.
weiß Rat.
r ſucht im Garten nach einem ſtarken Holz-

pfahl.
Mit dem Holzpfahl will er die Tür aus den

Angeln drücken. Aber der Pfahl zerſplittert.
Neuer Verſuch mit einer Eiſenſtange. Die

Schaukel muß eine Stange hergeben. Die ſitzt
nicht mehr ſo feſt in dem Zement und nach
kurzem ſchweren Mühen iſt ſie frei.

Mit der Eiſenſtange gelingt es. die Tür aus
den Angeln zu örücken.

Die Männer treten durch den engez Schlitz
in die geräumige Laube. Hannes Herz ſchlägt
ſchneller. Da am Boden liegt eine be-
Npttoſe Geſtalt. Eine Taſchenlampe flammt
auf.

Es iſt die bewußtloſe, geknebelte Lilo.
Man entfernt raſch den Knebel, aber leblos

wie tot liegt die Geſtalt.
„Raſch!“ drängt Peter.

dann fort!“
Man träat die Bewußtloſe aus der Laube.

drückt die Tür wieder vorſichtig dagegen und
will den Garten verlaſſen.

Da ſehen ſie ein Menſch ſteht dicht vor
der Laube,

Jetzt wendet er ſich zur Flucht.
Peter hat Hannes die Bewußtloſe

laſſen und rennt dem Fliehenden nach.
Er erreicht ihn kurz vor dem Ausgang und

reißt ihn mit einem Ruck zu Boden. Fährt

„Zum Auto. und

über

ihm nach der Kehle und hindert ihn am
Schreien.

Er kann nicht erkennen, wer es iſt.
Willy iſt bei ihm.
„Raſch, Junge haſt du was zum Binden?“
Nein, er hat nichts einſtecken.
„Geh ſpringe, hole die Stricke aus der

Laube!“
Willy iſt wie der Wind davon, und nach

wenigen Augenblicken iſt der Mann gefeſſelt.
Man trägt beide vor und will die Anlage

verlaſſen. Die Tür iſt offen und ungeſehen,
ohne Mühe kommt man hinaus.

Plötzlich kommen zwei Männer aus den
Dunkeln.

„Halt!“
„Kriminalpolizei!?“ fragt Veter leiſe.
„Ja! Was machen Sie hier
„Sie kommen wie gerufen. Inſpektor wir

haben die Tochter von Herrn Glöckchen heraus-
geholt und den Verbrecher haben wir über
wältigt.“

Großes Staunen.
Der Anſvektor ſieht den Gefeſſelten an. Der

Schein der Taſchenlamnve fällt auf ihn.
„Kennen Sie den Mann?“
„Bei Gott es iſt Renard!“ ſagt Hannes.

„Herr JInſvektor den Mann nehmen Sie
feſt der iſt ein großer Halunke!“

„Wo iſt Herr Glöckchen Noch drin!
Na, wir werden ihn herausholen!“

Lilo wird ins Auto geſetzt. Der Inſpektor
übergibt den Verbrecher ein paar Poliziſten.

Dann rollt der Manybachwagen, geſteuert von
Hannes beagleitet von Willy, davon. Peter
bleibt bei den Poliziſten.

Der Inſpektor will die Generalrazzig in
einer Stunde durchführen.
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Glöckchen wartet in ſeiner Zelle
Es dauert über eine Stunde, da öffnet ſich

die Tür und Röder tritt zuſammen mit dem
Kantinier ein, der Schein der Blendlaterne
fällt anf Glöckchen.

Wortſetzung folgt.)
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MilleMat la Toublll
zwei Kommuniſten verurkeilt.

Schwere Zuchthausſtraſe. Ein Frei'pruch
Mücheln. Wegen Verbrechens gegen das

Geſetz über die Neubildung von Parteien
verhandelte geſtern die Große Strafkammer
des Landgerichts Naumburg gegen den Hilfs-
ſchloſſer Richard Krauſe und den Mau-
rer Hermann Hentſchel aus Mücheln. K.,
der ſich ſeit dem 12. Dezember v. J. in
unterſuchungshaft befindet, geriet ſchon im
Sommer 1933 in den Verdacht, an der Ver-
breitung kommuniſtiſcher Flugblätter beteiligt
geweſen zu ſein. Er wurde ſcharf beobachet,
ohne daß man zunächſt Poſitives gegen ihn
feſtſtellen konnte. Jm Dezember erſchien der
früher ebenfalls der KPD. naheſteende Ar
beiter Kl. bei der Polizei und bekundete,
daß er auf der Straße von K. angehalten
worden ſei. K. habe zu ihm geſagt, daß in
Mücheln die Kommuniſten, wie auch in an-
deren Orten, noch zuſammen hielten und
genügend Propagandamaterial beſäßen
Augenblicklich könne die Partei aber nichts
unternehmen. da, wie die bei der NSDAP
untergebrachten kommuniſtiſchen Spitzel er-
klärt hätten, dicke Luft herrſche. Dies führte
zur Verhaftung des K. Bei einer polizei-
lichen Vernehmung erklärte K., daß im
Sommer 1933 zweimal unbekannte orts-
fremde Perſonen an ihn herangetreten ſeien.
Dieſe hätten die Namen der alten KPD-
Witglieder wiſſen wollen und wären weier
für ein Wiederaufleſsen der kommrniſtiſchen
HOrganiſation eingetreten. Notfalls hätten ſo-
gar auswärtige Leute nach Mücheln ge-
ſchickt werden ſollen, wenn die einheimiſchen
etwa Furcht hätten. Weiter bekundete K.,
daß er ſich von dem Mitangeklagten H.
die Zeitung „Der Klaſſenkampf“ zum Leſen
ausgebeten habe, da H. ihm ſagte, daß er
noch Bezieher der Zeitung ſei. Daraufhin
wurde H. vernommen, Dieſer beſtritt, mit
K. jemals ein Geſpräch über den „K'aſſen-
kampf“ geführt zu haben. Später widerrief
auch K. dieſen Teil ſeiner Angaben. Vor
Gericht beſtritten beide Angeklagten jede
Schuld. Der als Zeuge geladene Kl. be-
kundete. unter Eid ſeine für K. belaſtenden
Angaben. Der Staatsanwalt ging ſcharf
gegen die Angeklagten vor. Bei K. glaubte
er, jedoch nur ein Vergehen gegen die Ver-
ordnung vom 28. 2. 1933 feſtſtellen zu
können. Die Anträge lauteten gegen K. auf
zwei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr-
verluſt und gegen H. auf ein Jahr Ge-
fängnis. Das Gericht ſprach H. wegen man-
gelnden Beweiſes frei. Dagegen wurde K.
zu zwei Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt verurteilt. H. wurde freigeſpro-
chen, weil nach Meinung des Gerichts an der
Richtigkeit der früheren Bekundungen des
K. durch die H. belaſtet wurde, Zweifel
beſtanden.

Oameradſchaftsabend der 5A. Reſerve

Bad Dürrenberg. Kürzlich hielt die SA-
Nee ſerve im Gaſthof „Zum Gradierwerk“
ihren erſten Kameradſchaftsabend ab, der ſesr
gut beſucht war. Nach Begrüßungsworten
des Scharführers und ein leitenden Konzert-
ſtücken nahm Oberſturmfüsrer Ringling. das
Wort zu einer kernigen Anſprache, in der er
darauf hinwies, daß im Reſerveſturm faſt
ausſchließlich ehemalige Frontſoldaten ſtehen,
die der jungen SA im Geiſte der Kamerad-
ſchaft und der Opferbereitſchaft Vorbild ſein
ſollen. Mit einem „Sieg-Heil“ klangen ſeine
Worte aus. Eine Mahnung an das deutſche
Volk fand viel Beifall. Der Humor kam
im zweiten Teil des Abends zu ſeinem Recht.
Eine reichhaltige Verloſung bildete den Ab-
ſchluß des offiziellen Teiles. Deutſcher Tanz
hielt alle Beſucher noch lange beiſammen.

Unſall eines Laſtkraftwagens.
DHeglitzſch. Ein beladener Laſtkraftwagen

mit Anhänger der Beuditzer Mühlenwerke
kam hier am Dorfeingang ins Rutſchen. Das
Auto fuhr gegen das Stallgebäude des Land-
wirts N. und drückte einige Steine ein. Am
Auto wurden Stoßſtange und Kotflügel be-
ſchädigt. Eine Umladung machte ſich daher
notwendig.
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Mitteldeutſche Heimat

Als noch roker Terror wüteke.
Eisleben gedenkt am kommenden Sonnkag der gefallenen Poliziſten.

Eisleben. Am 18. März jährt ſich zum
14. Male der Tag, an dem man begann, dem
wüſten Treiben des Kommuniſtenführers

Max Hölz in Mitteldeutſchland ein Ende
zu bereiten. Hundertſchaften der Schutzpolizei
aus Erfurt, Merſeburg und Magdeburg
wurden unter einem beſonderen Führer in
Eisleben zuſammengezogen, um am Herd
des Unruhegebietes die Ruhe und Ordnung
wieder herzuſtellen. Dieſe Zuſammenziehung
löſte in Eisleben den Aufruf zum bewaffneten
Aufſtand und es kam zu tätlichen Angriffen
bewaffneter Horden auf die Schutzpolizei.

Die Lage der in Eisleben verſammelten
Polizeikräfte wurde von Tag zu Tag ſchwieri-
ger, da ſich im Umkreiſe der Stadt Eisleben
in immer größerer Zahl bewaffnete Banden
bildeten und die Schutzpolizei von der Außen-
welt abzuſchließen verſuchten. Aus dieſem
Grunde ſah ſich die Regierung erneut ge-
zwungen, zwei weitere Polizei Abteilungen
heranzuziehen, die aus Schutzpolizei-Hundert-
ſchaften aus Burg, Magdeburg und Mühl-
hauſen gebildet wurden.

Die nun folgenden Kämpfe um Eisleben,
die ſich bei Helfta, Lüttchendorf, Teutſchenthal,
Stedten und in Eisleben abſpielten, waren
von Erfolg gekrönt. Leider mußte dieſes Fr-
gebnis aber mit einem Verluſt von vierzehn
Toten auf ſeiten der Polizei erkämpft werden.

Heute nun, nachdem infolge der nationalen
Erhebung der Kommunismus und Marxis-
mus mit Stumpf und Stiel ausgerottet iſt
und ſich das deutſche Volk wieder in Einheit
geſunden hat, wird man am 18. März den
damals für Deutſchland gefallenen Schutz-
polizeibeamten ein Ehrenmal errichten. Viele
alte Angehörige der an den Kämpfen be-
teiligten Polizeiformationen werden als Gäſte
der Stadt Eisleben bei dieſer Feier zugegen
ſein. Die Landespolizei wird alsTräger der Tradition der damals eingeſetzten
Schutzpolizeihundertſchaften Ehrenabordnungen
entſenden. Außerdem wird das Kommando
der Schutzpolizei Halle (Landespolizei) eine
Ehrenhundertſchaft mit Fahne und Muſik ab-
ordnen, um den gefallenen Kameraden eine
beſondere Ehre zu erweiſen. Dieſe Ehren-
hundertſchaft wird am 18. März gegen 13.30
Uhr in Eisleben eintreffen und um 15 Uhr
mit klingendem Spiel zum Ehrenmal mar-
ſchieren. Hier werden inzwiſchen die Ehren-
gäſte, Abordnungen der Polizei, die alten
Mitkämpfer, SA., SS., Mitglieder der PO.
ſowie die Bevölkerung von Eisleben und
Umgebung Aufſtellung genommen haben.
Nach Ehrung der Gefallenen durch eine
ſchlichte Feier findet nach der Enthüllung des
Ehrenmals ein Vorbeimarſch der Ehren-hundertſchaft der Landespolizei am Paul-
Berck- Denkmal ſtatt, um auch dieſen Ge-
fallenen der nationalen Erhebung zu ehren.
Anſchließend erfolgt ein kameradſchaftliches
Beiſammenſein der alten Mitkämpfer.

Furchtbares Wiedererkennen.
Skelett eines ſeit Jahren Vermißten gefunden.

Heiligenſtadt. Eine Abteilung des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes, die mit Wegebau
im hieſigen Walde beſchäftigt iſt, fand einen
Menſchenſchädel. Nach längerem Suchen wur-
den auch andere Knochenreſte und Skelett-
teile gefunden. Ein Arbeiter, der früher
Mitarbeiter des Unglücklichen war, erkannte
an einer Uhrkette den ſeit 1931 vermißten
früheren Heizer Emil Lüttich. Lüttich war
in einer land wirtſchaftlichen Maſchinenfabrik
beſchäftigt. lebte aber zuletzt von Altersrente.
Er ſoll Zeichen von Schwermut an den Tag
gelegt haben und hat ſich erhängt. Das be-
nutzte Seil wird ſich durch die Witterungs-
einflüſſe aufgelöſt haben, ſo daß die Leiche
heruntergefallen iſt und Füchſen und
anderem Getier ausgeſetzt war, die auch die
Skeletteile herumgeſchleppt haben dürften.
Auf dem hieſigen Friedhof wurden die Ueber-
reſte beigeſetzt.

Sein eigenes Beit angezündet.
Jrrſinnstat eines Wahnſinnigen.

Magdeburg. Jnfolge wirtſchaftlicher Sor-
gen war der 42 Jahre alte Schneider Wil-
helm Strutz aus Berlin derart gemütskrank
geworden, daß er einer Heilanſtalt zugeführt
werden mußte. Von dort aus 9atten ihn
ſeine Schwiegereltern nach Burg bei Magde-
burg geholt. Seiner Gemütskrantbeit iſt es
zuzuſchreiben, daß Strutz abends eine Schach-
tel Streichhölzer mit ins Bett nahm und, als
er ſich unbeobachtet glaubte, ſein eigenes Bett
anzündete. Als die Angehörigen zu Hilfe
amen, ſtand das Bett in Flammen. Es ge-

lang, den Kranken aus den Flammen zu ber-
gen und das Feuer zu löſchen. Der Unglück-
liche hatte aber ſchwere Brandwunden erlit-
ten, die ſeinen Tod nach qualvollen Schmer-
zen zur Folge hatten.

Ein Hund totgefahren.
Burgliebenau. Dieſer Tage wurde von

einem von Merſeburg kommenden Perſonen-
auto unweit unſeres Ortes ein Hund, der

in das Auto lief, überfahren, ſo daß er
tot liegen blieb.

Die Sache mik dem Laſtauko.

or den Geſchworenen.Meineidsverfahren.v

Großtlehna. Der Kraftwagenführer K. Sch.
aus Großlehna war wegen Meineids ange-
klagt. Die Anklage warf ihm vor, bei ſeinem
im Jahre 1932 vor dem Amtsgericht Lützen
geleiſteten Offenbarungseid falſche Angaben
gemacht zu haben. Obwohl er noch im Beſitz
eines Laſtkraftwagens war, hatte Sch. dieſen
in der Vermögensaufſtellung nicht mit an-
gegeben und dazu ausgeführt, daß er arbeits-
los ſei und ihm ſein Vater den Laſtkraft-
wagen wieder weggenommen habe. Dabei
blieb der Angeklagte auch vor Gericht. Der
als Zeuge vernommene Vater des Ange-
klagten, der ſeinem Sohne im Jahre 1929
ſein Kohlen- und Fuhrgeſchäft übergeben
hatte, erklärte, daß ſein Sohn das Geſchäft
nicht auf der alten Höhe zu halten ver-
ſtanden habe. Nachdem er ſeinem Sohne be-
reits früher das Kohlengeſchäft abgenommen
und weiter verkauft hatte, gelang es ſeinem
Sohne auch nicht, das Fuhrgeſchäft zu halten.
Er habe dem Sohne oftmals gedroht, den
Laſtwagen wegzunehmen, doch dazu ſei es
erſt im Februar 1933, alſo erſt faſt ein Jahr
nach der Leiſtung des Offenbarungseidess
gekommen. Bis zu dieſer Zeit habe ſein
Sohn auch mit dem Laſtwagen Fuhren aus-
geführt. Der Staatsanwalt beantragte ein
Jahr ſechs Monate Zuchthaus, fünf Jahre
Ehrverluſt und Aberkennung der Eides-
fähigkeit. Das Gericht erkannte auf die
Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus
und die beantragten Nebenſtrafen.

Die älteſte Einwohnerin geſtorben.
Röcken. Hier ſtarb die älteſte Einwohnerin

unſeres Ortes Frau Friedrike Schmidt geb.
Naundorf im Alter von 88 Jahren. Bis
an ihr Lebensende war ſie unermüdlich tätig.

Silbernes Hochzeitspgar.
Altranſtädt. Am heutigen Freitag, kann

das Ehepaar Karl Schürhold das Feſt der
ſibbernen Hochzeit begehen. Wir gratulijeren!
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Ein Polizeiguto verunglückt.
Polizeiwachtmeiſter erlitt tödliche Ver

letzungen.
Gera. Auf der abſchüſſigen Straße bei

Volkmannsdorf war ein Kraftwagen des
Geraer Polizeipräſidiums auf der ſchlüpfri-
gen Fahrbahn trotz vorſichtigen Fahrens ins
Schleudern gekommen. Obwohl Führer und
Beifahrer den Wagen durch Gegenſteuern
wieder in den richtigen Kurs bringen woll-
ten, geriet er über die Böſchung und ſtürzte
ab ſich überſchlagend. Der Beifahrer,
Polizeimeiſter Borck, wurde mit einem
Schädelbruch tot aus dem Wagen gezogen.
Der Wagenführer wurde nur leicht verletzt.
Die Unterſuchung hat ergeben, daß ihn
keine Schuld trifft.

Laſtwagen vom Zug erfaßt.
Anhänger wurde völlig zertrümmert.

Staßfurt. Jm Zuge der Förderſtedter
Landſtraße ereignete ſich ein folgenſchwerer
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Rangierzuge
der Jnduſtriebahn, die den Berlepſchacht und
die Gewerkſchaft Ludwig II mit der Reichs-
bahn verbindet, und einem Laſtkraftwagen-
zug aus Sandersleben. Es gelang dem
Laſtzugführer nicht mehr, den Anhänger über
die Schienen zu bringen, ſo daß dieſer vom
Zuge, der gedrückt, nicht gezogen wurde, in
Her Mitte erfaßt, vom Motorwagen abge-
riſſen und faſt vollſtändig zerſtört wurde.
Die erſten beiden Güterwagen, die mit
Kohle beladen waren, ſprangen aus den
Schienen und ſchoben ſich ineinander. Die
Schuld an dem Zuſammenſtoß iſt noch unge-
klärt.

Flucht im Ver'olgungswahn.
Aus dem Krankenhaus entwichen.

Lipprechterode. Ein unter Verfolgungs
wahn leidender Kranker aus Obergebra ent-
wich aus dem Städtiſchen Krankenhaus in
Bleicherode und wurde gegen Mitternacht,
beſchmutzt und aus mehreren Wunden
blutend, auf dem Schacht Kleinbodungen feſt-
genommen. Der Kranke, der barfüßig und
nur mit einem Hemd bekleidet war, wurde
mit Hilfe von Schachtbeamten mit dem
Krankenauto in das Krankenhaus zurück-
befördert.

c

Ein Wohnhaus niedergebranunk
Neuhaus (Rennſteig). Jn dem Wohnhaus

eines 81jährigen Glasbläſers brach Feuer
aus, das ſchnell um ſich griff und das Gebäude
in kurzer Zeit in Aſche legte. Die Bewohner
konnten nur ſich ſelbſt und das Vieh in Sicher-
heit bringen. Die Feuerwehr mußte ſich dar-
auf beſchränken, die angrenzenden Gebäude
zu ſchützen. Die Entſtehungsurſache des
Brandes iſt noch nicht geklärt.

Papageienkrankheit in Leipzig.
Bis jetzt zwei Todesfälle.

Leipzig. Wie ſchon 1930, 1932 und 1933
ſind auch jetzt wieder einige Fälle von
Papageienkrankheit in Leipzig aufgetreten.
Es handelt ſich um drei Erkrankungs- und
drei Verdachtsfälle, von denen zwei tödlich
verlaufen ſind. Die Erkrankungen laſſen ſich
auf die Berührung mit Wellenſittichen zurück-
führen, die von einem Leipziger Privat-
züchter ſtammen.

Ernennungen in der Landesbanernſchaft.
Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft

Provinz Sachſen-Anhalt teilt mit: Zum
Sprecher des Landesbauernrates und Lan-
desbauernthings ernenne ich, vorbehaltlich
der Genehmigung des Herrn Reichsbauern-
führers, den LAF., Herrn Bauer Alex
Schrader, Schernikan, Krs. Stendal, MöR.,
zum ehrenamtlichen Geſchäftsführer des Lan-
desbauernrates und Landesbauernthings er-
nenne ich den LAF., Herrn Landwirt Her-
mann Schwerdtfeger. Hinsdorf, Krs. Deſſan.

Ah u fur e n on
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Eine dicke, runde Zigarette, ohne Mundstüöck und doch
nur 2 Pfennig Das ist eine Leistung, die Anerken-
nung verdient und findetl ILO0YD“ heißt sie, die von
vielen heißersehnte, erfüllt sie doch die Wönsche
vieler Raucher in geradezu vollkommener Weise
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Enklaſtung der Landwirtſchaft.
Inſtitut ſür. Konjuntſurforſchung ſchätzt ſie auf 240 Millionen Mark.

Das Jnſtitut für Konjuukturforſchung
bringt jetzt eine Unterſuchung über die Aus-
gaben der Landwirtſchaft. Danach konnten
die Ausgaben für Steuern, Zinſen uſw. durch
verſchiedene Geſetze nennenswert herabge-
drückt werden. Es erfolgte eine Senkung der
Umſatzſteuer um 40 Mill. RM., der Grund-
ſteuer um 75 Mill. RM., hinzu kommen Er-
ſparniſſe um rund 7 Mill. RM. durch Sen-
kung der preußiſchen Schlachtſtener.

Durch Fortfall des Arbeitsloſenverſiche-
rungsbetrages iſt den landwirtſchaftlichen
Betrieben eine Erſparnis von etwa 30 Mill.
Reichsmark entſtanden. Endlich dürften ſich
durch das Geſetz vom 1. Juni die Zinſen für
landwirtſchaftliche Kredite weiter ermäßigt
haben. Nach einer vorläufigen Schätzung
kann man als Einſparung eine Summe von
etwa 150 Mill. RM. annehmen. Für Han-
delsdünger ergibt ſich eine Mehrausgabe von
50 Mill. RM., dieſem Mehrverbrauch an
Künſtdünger ſteht bei den Oelkuchen eine Ab-
nahme der verfütterten Mengen gegenüber.
Der Abſatz von Landmaſchinen an die
Landwirtſchaft hat ſich nach Angaben der
Landmaſchineninduſtrie im Kalenderjahr 1933
gegenüber 1932 um 20 Mill. RM. erhöht. Nach
Schätzung des JfK. dürften die ſtaatlichen
Zuſchüſſe für landwirtſchaftliche Jnſtand-
ſetzungsarbeiten etwa 40 Mill. RM. erreicht
haben. Die Reichsregierung gewährte für
die zuſätzliche Einſtellung von Landhelfern
35 Mill. RM. Darüber hinaus förderte ſie
die Wiedereinſtellung von arbeitsloſen Land-
arbeitern durch die erwähnte Befreiung von
der Arbeitsloſenverſicherung. Auf Grund
dieſer Beihilfen und infolge der Propaganda
werden im Wirtſchaftsjahr 1933/34 erheblich
mehr Menſchen in der Landwirtſchaft beſchäf-
tigt als vor Jahresfriſt. Die durch Mehrbe-
ſchäftigung entſtehende Mehrbelaſtung des
Lohn- und Sozialverſicherungskontos von
etwa 75 Mill. RM. vermindert ſich jedoch
durch die Landhilfebeträge auf 40 Mill. RM.

Die Ausgabenſeite der Landwirtſchaft iſt
mithin fühlbar entlaſtet worden, und zwar
um wenigſtens 240 Mill. RM. Auf der
andern Seite ſind die Einnahmen der Land-
wirtſchaft um rund 700 Mill. RM. höher als
im vorigen Jahr.

Die Einnahmen der Landwirtſchaft ſind
geſtiegen, die Aufwandskoſten ſind geſunken.
Neben der hierdurch bedingten Entlaſtung
ſämtlicher Betriebe konnte gleichzeitig eine
außerordentlich günſtige Wirkung der Regie-
rungsmaßnahmen auf die übrige Wirtſchaft
durch direkte Auftragserteilung an Jnduſtrie
und Gewerbe erzielt werden. Durch Schul-
denrückzahlung wurde ferner die Lage der
Gläubiger verbeſſert. Dabei ergibt ſich aber
als wichtiges Problem, in Zukunft das opti-
male Verhältnis zwiſchen direkter Wirt-
ſchaftsförderung herzuſtellen.

Vor allem aber konnte die Landwirtſchaft
durch Beſchäftigung einer weit größeren An-
zahl von Landarbeitern als im Vorjahr und
durch zuſätzliche Einſtellung von Landhelfern
weiter zur Verminderung der Arbeitsloſig-
keit beitragen.

Lebenshaltungskoſten geſenkt.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshal-

tungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung,
Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Be-
darf) ſtellt ſich, wie die „Wandelhaile“ meldet,
im Durchſchnitt des Monats Februar 1934
auf 120,7 und iſt ſomit um 0,2 v. H. niedriger
als im Vormonat. Im einzelnen ſind die
Jndexziffer für Ernährung um 6,8 v H. und
die Jndexziffer für ſonſtigen Bedarf um
0,1 v. H. zurückgegangen, während die Jndex-
ziffer für Bekleidung weiter um 93 v. H.
angezogen hat. Die Jndexziffern für Woh-
nung ſowie für Heizung und Beleuchenng
ſind unverändert geblieben.

c

Harzer Bergban unrenkabel.
Aber Waſſerkräfte ſollen ausgenuntzt werden.

Dieſer Tage weilte Regierungspräſident
Muhs, Hildesheim, in Clausthal-Zellerfeld,
um auch hier über die Frage der Beſeitigung
der Arbeitsloſigkeit zu ſprechen. Dabei
führte der Regierungspräſident u. a. aus,
daß zur Zeit keine Möglichkeit beſtehe, dem
Harzbergbau zu neuem Leben zu verhelfen.
Wohl mögen noch Erz vorkommen vor-
handen ſein, aber die Förderungsunkoſten
wären dann ſo hoch, daß eine Wirtſchaftlich-
keit des Betriebes unmöglich ſei. Eingehende
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen ſeien durch-
geführt worden und haben dieſe Auffaſſung
in jeder Richtung beſtätigt. Mit dieſer Feſt-
ſtellung müſſe die Erörterung der Frage
einer Wiederaufnahme des Harzbergbaues
abgeſchloſſen werden.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführun-
gen ſtreifte der Regierungspräſident kurz die
Frage eines Ausbaues der Waſſerwirtſchaft
es Harzes. Für den Augenblick ſei noch

n h
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keine Möglichkeit vorhanden, dieſe zweifellos
vorhandenen Kraftquellen in wirtſchaftlicher
Weiſe auszunutzen. Dieſe augenblickliche Un-
möglichkeit der Durchführung des Planes
ſei aber nicht mit einer endgültigen Ableh-
nung gleichzuſetzen. Es ſeien aber im Augen
blick zahlreiche andere Bemühungen, Arbeit
zu beſchaffen, im Gange, die ſchon in nächſter
Zeit Erſolge zeitigen werden. Auch die
Harzer Bevölkerung werde Arbeit bekommen.

Gewinnbeteiſigung der Arbeiter

Portland-Zementfabrik Hemmoor.
Bei 0,189 (0,268) Mill. RM. Abſchreibungen

auf Anlagen und 0,145 Mill. RM. Sonder-
abſchreibungen auf Anlagen ergibt ſich einſchl.
Vortrag ein Reingewinn von 0,42 (0,29) Mill.
Reichsmark. Hieraus ſoll pach Ausſchüttung
von wieder 6 Prozent Dividende auf die 15 000
Reichsmark Vorzugsaktien eine von 4 auf
7 Prozent erhöhte Dividende auf die 5,04 Mill.
Reichsmark Stammaktien verteilt werden.
Der Abſatz im eBrichtsjahr betrug 60 917
gegen 48 123 Tonnen im Vorjahr; es iſt alſo
eine Steigerung des Geſamtabſatzes um 26,6
Prozent eingetreten. Die Geſellſchaft hat be-
ſchloſſen, ihre Arbeiterſchaft am Gewinn zu
beteiligen. Jeder Arbeiter, der am 31. De-
zember 1933 fünf Jahre ununterbrochen im
Betriebe tätig war, erhält für das Prozent
ausgeſchütteter Dividende gegen Ende des

z 1934 25 RM. ausgezahlt. Der für dieſe
ufwendung notwendige Betrag iſt mit 30 000

Reichsmark bereits r zurückgeſtellt
worden. Es kommen für die Beteiligung
etwa 70 Prozent der Belegſchaft in Fe
Für die Angeſtelltenſchaft iſt eine ähnliche Be
teiligung für das laufende Jahr beſchloſſen.
Aus der Bilanz (alles in Mill. RM.): Wert-
papiere 4,686 (8,753), Roh- und Betriebsſtofe
0,410 (0,445), Warenvorräte 0,122 (0,152, eigene
Aktien unverändert 0,189 und Forderungen
0,066 (0,084). Gläubiger 0,260 (0,242). Die
Ausſichten für das laufende Jahr werden gün-
ſtig beurteilt.

Die Wertpapierbörſe am 21. März.
Nach einer Bekanntmachung des Berliner

Börſenvorſtandes findet aus Anlaß der Rede
des Führers Adolf Hitler am Mittwoch, dem
21. März, von 11 bis 11.50 Uhr, die Verſamm-
lung der Wertpapierbörſe an dieſem Tage
von 12.30 bis 14.30 Uhr ſtatt. Die Zeiten für
die Feſtſtellung der Kurſe werden wie folgt
feſtgeſetzt: Anfangskurſe 12.30 Uhr, Kaſſä-
einheitskurſe 13.30 Uhr und Schlußkurſe
14.30 Uhr. Die Rede des Führers wird an
der Börſe übertragen.

J. C. Deguer Söhne A.G. in Altenburg.
Die zum Riebeck-Bier-Konzern zählende

Geſellſchaft verteilt für 1933 aus 12 453 (2796)
Reichsmark Reingewinn 3 (0) Proz. Divi-
dende auf 331 800 RM. Aktienkapital. Jn der
flüſſigen Bilanz ſtehen unbedeutenden Ver-
bind lichkeiten 261 721 (303 082) RM. Bankgut-
haben gegenüber. Anlagen ſind unverändert
mit 144 000 RM. bewertet. (Generalverſamm-
lung am 23. März.)

Bildung der Perlrauensräle.
Kreis der Abſtimmungsberechtiglen. Vorausſetzungen für die Beſtellung

zum Verirauensmann.
Amtlich wird mitgeteilt: Wie aus Aufra-

gen zu entnehmen iſt, haben ſich in Betrieben
bei der Bildung der BVertrauensräte verſchie-
dene Zweifel ſowohl über den Kreis der Ab-
ſtimmungsberechtigten wie über den Kreis
der als Vertrauensmänner in Betracht kom-
menden Perſonen ergeben. Zur Klarſtellung
teilt das Reichsarbeitsminiſterium mit:

Zum Kreis der Abſtimmungsberechtigten
gehören alle Angehörigen der Gefolgſchaft
vom Lehrling bis zum leitenden Angeſtellten.
Nicht abſtimmungsberechtigt ſind lediglich die
Unternehmer ſelbſt, bei juriſtiſchen Perſonen
diejenigen Perſönlichkeiten, alſo z. B. die
Vorſtandsmitglieder einer Aktiengeſellſchaft,
die Geſchäftsführer einer G.m.b.H. Nicht ab-
ſtimmungsberechtigt ſind ferner die zum
Stellvertreter des Führers des Betriebes be-
ſtellten Perſönlichkeiten. Prokuriſten werden
hiernach in der Regel abſtimmungsberechtigt
ſein, ſofern ſie nicht im Einzelfall Stellver-
treter des Führers des Betriebes ſind. Als
Vertrauensmänner können diejenigen ab-
ſtimmungsberechtigten Perſonen beſtellt wer-
den, die den beſonderen Vorausſetzungen des
W 8 des Geſetzes entſprechen. Das Geſetz
ſchreibt vor: Vertrauensmann ſoll nur ſein,
wer das 25. Lebensjahr vollendet hat, min-
deſtens ein Jahr dem Betriebe oder dem
Unternehmer angehört und mindeſtens zwei

Jahre im gleichen oder verwandten Berufs-
oder Gewerbezweige tätig geweſen iſt. Er
muß die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzen, der
bildliche menſchliche Eigenſchaften ausgezeich-
net ſein und die Gewähr bieten, daß er jeder-
zeit rückhaltlos für den nationalen Staat ein-
tritt. Von der Vorausſetzung einer einjähri-
gen Betriebsangehörigkeit kann bei der erſten
Ernennung von Vertrauensmännern, die
nach der u-fttreten dieſes Geſetzes er-
folgt, abgeſeycen r n“.

Von den Vorausſetzungen der Vollendung
des 25. Lebensfahres und einer zweijährigen
Tätigkeit im gleichen oder verwandten Be-
rufs- oder Gerwebezweig kann gleichfalls ab-
geſehen werden, wenn in beſonderen Aus-
nahmefällen Perſonen, die neben den ſonſti-
gen Vorausſetzungen auch den Erforderniſſen
des Alter der zweijährigen Zugehörig-
keit zum r r Gewerbezweige ent-
ſprechen, nicht vorhanden ſind.

Die Zugehörigkeit zur Natipnalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei iſt nach dem
Geſetz nicht Vorausſetzung für die Beſtellung
als Vertrauensmann. Die Entſcheidung, ob
ein Vertrauensmann die Gewähr bietet. daß
er jederzeit rückhaltlos für den nationalen
Staat eintritt, iſt nicht nach der Parteizuge-
hörigkeit, ſondern nach der Perſönlichkeit des
einzelnen Angeſtellten oder Arbeiters zu
treffen.

Gekreide- und
Becliner Geireidegroßmarkl.
Berlin, 15. März. Bereits im Mittwoch-

nachmittagsverkehr hatte ſich auf Grund der
veröffentlichten Verordnung über die Ein-
kaufspreiſe der Mühlen für inländiſchen
Weizen und Roggen eine Belebung der Nach-
frage für Brotgetreide geltend gemacht, wobei
auch erhöhte Forderungen bewilligt wurden.
Die bisherige Spanne zwiſchen den Handels-
und den Feſtpreiſen hat ſich infolgedeſſen be-
reits verringert. Das Angebot war ziemlich
zurückhaltend, und die Forderungen lauteten
2 bis 3 Mark höher, während 1 bis 2 Mark
beſſere Gebote erhältlich waren. Aus Weſt-
deutſchland wurde eine Belebung des Mehl-
geſchäftes gemeldet, während am hieſigen
Platze Angebote zu unveränderten Preiſen
vorlagen. Das Offertenmaterial in Hafer
war mäßig, die Preiſe waren gut behauptet.
In Gerſte erfolgten nur noch kleine Bedarfs-
deckungen. Exportſcheine waren gut behauptet.

tzerlin, 15. März. Gefreidegrobmarkt. Amt
Votierungen.) Getreide- nd Olsaaten in RA für 1000 kg
zonst für 100 ka.
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futtererbsen t9,0/22,0 artoffelllocken 4. 114
eluschken 16, 171 exkluswe

Metallpreise in Berlin vom 15. März (tür 1000
Reichemark) Elektrolytkupfer wire bars 47 00, Origina!

Hüttensluminium, roz. in Blöcken, Walz- od. Draht
darren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
heinnickel 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41 Fein-
zilber für 1 kg fein 39. 25--42.25

Zuckermarkt. TerminMagdeburg, 15. Mr. irei Seeschiffseipreise.) Weißzucker einschließlieh Sack
hlamburg für 50 uetto.

riei Gelo Briei Geloauuar 9 7 5 W Mai n 4,10 3,90e bruar d 4 4,40 4,20März 00 3.80 Okſober 4.00 4,40April 400 3 90 Dezember 4,50 4 40

Brie Geld Brie) GeldMärz 19.75 19. 25 September 21,00 20,50
April. 19 75 19,25 OLtober 21,50 20,.75

81 e 20.00 19.50 November 21.75 »1.50tn 20.25 109.75 Dezember 22.00 21.25
ſo 29.50 290.00 ſanuat 22.50 21.75August 20,75 2. 25 hehbrua 22,75 22, 00

Magdeberg. 15. März. Auckermarkt. Pretse W-We ißzucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 Kg
brutto für netto at Verladestelle Magdeburg. GemahlenrMehlis ber prompter Lieferung 31. Mr- 31.95.

Berlin, 15. März. Eierpreise. Festgestellt von der amtl.
Eternotierungskommission. Preise in Reichspfennig je Stück
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deutscheée rer I[rinkeier, eSonderklasse über 65 g 9,50; Gröbe unter 8,75röse über 55 g 8.00. Größe c über 50 g 25.
über 45 g 6,75: irische Eier, Sonderklasee über 65 g 2,0
Größe a) über 60 g S,“5, Größe b) über 55 g 7,50, c
über V g 6., 75, c über 45 g vortierie Gröte über55 g 00,0, unsort. 7,25--7,50 kleine u. Schmutzeier 0, -O,

Aus landseier: Däuen u. Schweden. ſ8er 9,0-

u. a. I8er er I1514 Bulgaren großer Je normale O, 77abweichende ne ausKühl r normsie
ArtBeritn, 16. März. Bukkerno DieButterpreise sind I. Qualit. 1,26, II. Qualit. 1,20, III. Quali

1, 13 je Plund. Tendenz

Friſtverlängerung bis 30. Juni
für Beendigung der Umbauarbeiten.

Vom Reichsarbeitsminiſterium wird mit-
geteilt, daß der Zeitpunkt für die Beendigung
der Jnſtandſetzungs- und Umbauarbeiten all
gemein bis zum 30. Juni 1934 verlängert iſt.
Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich ferner da
mit einverſtanden erklärt, daß über die bei
den örtli en Stellen vorhandenen reſtlichen
Zuſchußmittel Vorbeſcheide auch noch nach
dem 31. März 1934 erteilt werden.

35 Millionen Emſuhrüberſchuß.
Deutſche Außenhandelsbilanz im Februar.

Die Einfuhr betrug, wie bereits geſtern
kurz berichtet, im Februar 378 Millionen
Reichsmark. Es ergibt ſich ſomit eine Stei
gerung der Einfuhr um ſechs Millionen RM.
gegenüber dem Vormonat.
war für die Einfuhrſteigerung wohl die Zu
nahme des Raohſtoffbedarfs, die aus der an
haltend günſtigen Produktionsentwicklung
folgt. Auf Teilgebieten hat möglicherweiſeu die während der letzten Monote auf
wärtsgerichtete Preistendenz zu Eindeckungen
über den laufenden Bedarf hinaus angeregt.

Insbeſondere dürfte dies für Wolle gelten.
Die Lebensmitteleinfuhr, die im Vormonat
bereits ſtark zurückgegangen war, hat ſich im
Februar nochmals um 10 Millionen RM. ver-
mindert. Soweit ſich jetzt ſchon feſtſtellen läßt,
ſind an der Steigerung der Einfuhr über-
wiegend die überſeeiſchen Rohſtofflieſeranten
beteiligt, und zwar in erſter Linie China
(Oelfrüchte) und Argentinien (Wolle). Aus
europäiſchen Ländern hat die Einfuhr in der
Hauptſache abgenommen. Die Ausfuhr be-
trug im Februar 343 Millionen RM. Gegen
über dem Vormonat hat ſie um ſieben Mil
lionen RM., d. h. um rund 2 v. H. abgenom-
men. Die mengenmäßtzige Abnahme der Aus-
fuhr hängt wohl ausſchließlich mit der ge
ringeren Zahl von Tagen im Februar zu-
ſammen. Mengenmäßig liegt die Ausfuhr
im Februar dieſes Jahres noch etwas über
Vorfahrsſtand. Abgeſehen von einer un-
erheblichen Verminderung der Lebensmittel-
ausfuhr, liegt der Rückgang vom Januar
auf Februar ausſchließlich bei Rohſtoffen
und zwar ſind hier ausſchließlich die Kohlen
lieſerungen gegenüber dem Vormonat ſtark
geſunken. Die Fertigwarenausfuhr war
leicht erhöht. Nach den vorläufigen Feſtſtel-
lungen entfällt der Ausfuhrrückgang im
weſentlichen auf europäiſche Länder. Abge
nommen hat beſonders die Ausfuhr nach den
Niederlanden, UdSSR., Norwegen, Belgien,
Luxemburg und Frankreich. Höher war die
Ausfuhr nach Großbritannien, Schweden und
der Tſchechoſlowafei. Die Handelsbilanz
ſchließt ün Februar mit einem Einfuhrüber-
ſchuß von 35 Millionen RM. ab nach 22 Mil-
lionen i Vormonat. Die im Jannar einge-
tretene Paſſivierung der Handelsbilanz hat
ſich alſo im Februar noch verſtärkt. t
Halleſche maſchinen gut beſchäfligt.

In der Sitzung des Aufſichtsrates iſt be
ſchloſſen worden, den Betriebsverluſt von
26 592,05 RM. aus dem geſetzlichen Reſerve
ſonds zu decken. Der Status der Geſellſchaft
eigt keine weſentliche Veränderung gegenJas Vorjahr. Die finanzielle Lage iſt nach

wie vor ſehr flüſſig. Den Verbindlichkeiten in
Höhe von 271 995. RM. ſtehen Forderun-
gen, Bankguthaben, Kaſſen und Wechſel
beſtände von 827 590. RM. gegenüber. Der
Auftragsbeſtand iſt befriedigend und bietet
für die vorhandene Belegſchaft für die nächſte
Zeit ausreichende Beſchäftigung.

Beſtellung der Vertrauensräte.
Nachdem die Ausführungsbeſtimmungen

für die Beſtellung der Vertrauensräte nun
mehr erlaſſen ſind, werden die Liſten der
Vertrauensmänner entſprechend den geltce
lichen Vorſchriften unverzüglich aufzuſtellen
und das Abſtimmungsverfahren einzuleiten
ſein. Das Ergebnis der Dpſimw n wird
danach bis etwa 7. April vorliegen können.
Wie wir erfahren, genügt die Zugehörigkeit
auch für Korporative der Arbeitsfront. Wenn
alſo alle ſonſtigen Vorausſetzungen zutreffen,
ſind auch diejenigen wählbar, die korporativ
der Arbeitsfront angeſchloſſen ſind.
Unterbringung von Kriegsbeſchädigten.

Zwiſchen dem Reichsleiter der NS.
Kriegsopferverſorgung und dem Präſidenten
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung iſt eine Ver
einbarung getroffen worden, die ein enges

uſammenarbeiten zwiſchen den Arbeits
ämtern und den Dienſtſtellen der NS.
Kriegsopferverſorgung im Rahmen der

rü W gegen die Arbeitsloſigkeitcherſtellt, um Kriegsbeſchädigten im Rahmen
des Mögliche Arbeit und Brot zu geben.
Führertagung der deutſcher Makler.

Der Reichsverband Deutſcher Makler
(RDM.) veranſtaltet am Sonnabend und
Sonntag auf Burg Ranis in Thüringen eine
Führertagüng, zu der außer dem Re'chsver-
bandösführer mit ſeinem geſamten Stabe, den
Gauverbandsführern und zahlreichen Mit-
gliedern auch Vertreter der NSDAP., der
J S. Hago und der Behörden erwartet wer
den. Ein Kameradſchaftsabend auf der Burg
am Freitag, dem 16. März, leitet die Tagung
ein.

t2 Proz. bei der Salzwerk Heilbronn A.G.
Der Aufſichtsrat ſchlägt wieder 12 Prozent

Dividende auf die Stammaktien und wieder
16 Prozent auf die Vorzugsaktien vor.
Außerdem ſollen für ſofort in Angriff zu
nehmende Bauarbeiten zur Förderung der
Arbeitsbeſchaffung 300 000 Mark ausgewor-
fen werden.
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ßrandſchan auch in Merſeburg.
Die Schau beginnt im April.

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt
mit:

Auf Grund der Polizeiverordnung über
zie Einführung der Branödſchau vom 1.
Januar 1934 ſind die Jnhaber von Bauten
gehalten, den Beauftragten der Polizeibe-
hörden zum Zwecke der Prüfung, ob feuerge-
fährliche Anlagen oder Einrichtungen vorhan
den ſind, oder ob durch die Aufbewahrung
von Gegenſtänden Feuersgefahr ent-
ſtehen kann, auf Verlangen den Zutritt
zu allen Räumen und die Prüfung
aller derartiger Einrichtungen und Anlagen
zu geſtatten. Gegen die Nichtbefolgung iſt
die Feſtſetzung eines Zwangsgeldes in Höhe
bis zu 150 Mark angedroht.

Eine derartige Brandſchau wird von An
fang April 1934 ab im Präſidialbezirk durch
geführt werden. Es liegt im Jntereſſe des
zivilen Luftſchutzes, daß ſämtliche
Bodenräume gründlich nachgeprüft und auf
geräumt werden.

Alle Gegenſtände, die durch Lagerung auf
den Hausboden zu einer Vergrößerung
der Fenersgefahr beitragen können, ſind
von dieſen zu entfernen. Jnsbeſondere
handelt es ſich um leicht brennbare Ge
genſtände, wie Kartonnagen, Holzkiſten,
Packmaterial, Papier, Matratzen, Stroh-
ſäcke, Lumpen, alte Kleider, alte Polſter
möbel uſw.

Wer bei der Aufräumung oberflächlich
vorgeht, iſt mit daran ſchuld, wenn bei Feu-
ersausbruch, auch im Falle eines Luftan-
griffs, das Feuer überhand nimmt. Gerade
die Bodenräume ſind in erſter Linie der Wir-
kung der Brandbomben ausgeſetzt. Entbehr-
liche Gegenſtände werden, ſoweit ſie noch
brauchbar ſind, von der Winterhilfe gern an-
genommen.

Von der Einſicht und dem Verſtändnis der
Bevölkerung wird erwartet, daß bei der
Brandſchau ſelbſt kein Anlaß zu Beanſtan-
dungen mehr gegeben ſein wird.

2

Hierzu teilt uns die Muſeumsver-
waltung mit:

Es wird gebeten, bei den Aufräumungs-
arbeiten auf den Hausböden darauf zu achten
daß wertvolle Gegenſtände irgendwelcher
Art nicht verloren gehen. Hierbei han-
delt es ſich insbeſondere um wertvolle alte
Bücher. Briefe, Urkunden, Siegel; Brief
marken, Bilder, Stiche, Radierungen: Zinn-
teller, Uhren, alte Truhen uſw.

Die Muſeumsverwaltung iſt bereit, bei
der Beurteilung des Wertes ſolcher Gegen
ſtände den Hausbeſitzern und Wohnungsin-
habern beratend zur Seite zu ſtehen. Sie
bittet, auch Gegenſtände, die dem Eigen-
tümer vielleicht als wertlos erſcheinen oder
über deren Bedeutung er ſich nicht klar iſt,
nicht zu vernichten, bevor er das Urteil
der Muſeumsverwaltung eingeholt hat.

Parkplatz wird entwäſſert.
Der Autoparkplatz am ehemaligen Scheu-

nenviertel in der Hölle wird in letzter Zeit
rege benutzt. Durch Senkung des Erdreiches
an verſchiedenen Stellen bildeten ſich an

Nachfolgend verzeichnete Kinder aus den
Schulen zu Benndorf mit Köbisdorf, Werns
dorf, Zützſchendorf und Gräfendorf ſowie zu
ſener werden zum Oſtertermin 1934 ent
aſſen:

Werner Schönfeld; Heinz Haßfeld; Hel-
mut Möckel; Erich Lange; Kurt Scheibe;
Erich Muckert; Heinz Roſenkranz; Otto
Allner; Werner Weigand; Willi Rauchfuß;
Hermann Jäkel; Herbert Lange; Heinz Ru
dolph; Willi Bonk; Alfred Dietze; Herbert
Burghardt; Horſt Hörſchelmann; Walter
Wiegand; Walter Giebler; Paul Ehrich;
Rudi Lenk; Heinz Kloſe; Karl Kitzing; Rudi
Gräf; Elſa Klimpke; Martha Köhler; Liſa
Grafe; Elfriede Flohr; Gertraud Tänzler;
Herta Müller; Roſa Karl; Ruth Knoblauch;
Elſe Götze; Emmi Förſter; Wera Kinder-
vater; Annelieſe Hirſchfeldt; Lilli Urban; Ur-
ſula Reinſtein; Anna Reipert; Jrmgard
Hetzel; Margarete Fiedler.

Großkayna.
Helmut Schunke; Walter Traue; Guſtav

Fechner; Walter Grube; Richard Heckmann;
Paul Böttcher; Gerhard Siegel; Kurt Mundt
Gerhard Hempel; Erich Johne; Fritz Gallant
Erich Dietzſch; Erich Bittermann; Otto Pohle
Helmut Döge; Helmut Rudloff; Otto Frey-
berg; Ernſt Braun; Werner Stöckel; Ger-
hard Geiſel; Otto Sevenhek; Alfred Kubacki
Kurt Blechſchmiöot; Kurt Bühl; Joachim
Schaar; Edmund Daute; Arno Haferung;
Werner Voigtländer; Erika Zimmermann
Eliſabeth Pfeil; Liesbeth Wiegand; Dora
Klutentreter; Hilda Tünſchel; Jrmgard
Patzke; Jlſe Reuſcher; Martha Unglaube;
Lucie Becker; Annelieſe Hoffmann; Jlſe
Hauſchild; Annelieſe Henkel; Flſe Weingärt-
ler; Jlſe Ludwig; Urſel Haas; Frieda Köh-
ler; Gertraud Kupfer; Johanna Bock; Erna
Böhland; Agnes Weniger; Helene Fechner;
Hildegard Müller; Erika Seidel; Paula
Hofmann; Gertrud Moos; Gertrud Amft;
Jlſe Lange; Margarete Gille; Gertrud Haus-
hälter; Dora Schönwieſe; Lisbeth Beyer.

Spergau.
Fritz Peetz; Fritz Knauth; Willy Krzkoski

Erich Fröhlich; Helmut Reinhardt; Richard
Sachſe; Edmund Maſupch; Herbert Ritter;
Paula Dinſe; Hildegard Henſchler; Erika
Rauſch; Gertrud Winkler; Erna Bley; Elli
Erbert; Margarete Mardas; Lieſelotte Enge;
Marianne Schuchardt; Walli Knauth; Jlſe
Haupt; Ruth Garbe; Erna Kobelt; Charlotte
Koblenz; Ella Thieme; Erna Kaiſer.

Durch Herrn Pfarrer Röſiger, Pfarrer für
Bündorf, Knapendorf, Milzau, Netzſchkau,
Biſchdorf, Oberkriegſteöt, Unterkriegſtedt,
Burgſtaden, Schadendorf, Kleingräfendorf,
Cracau werden konfirmiert in:

Knapendorf.
Kurt Köhler; Erich Schön; Frieda Dieter

Magdalena Götze.
Bündorf.

Richard Kahle; Heinz Kaſchützke; Hedwig
Stange.

Milzan.
Heinz Buſchendorf; Fritz Lautenſchläger;

Ella Kohl; Anna Thürmer; Gertrud Weiſe.
Netzſchkau.

Alfred Riſtau; Otto Stammnick; Martha

Wer wird zu Oſtern eingeſegnet?
Ein NRachtrag aus Merſeburg, Stadt und Land.

Freitag, 16. März

Walter Zieler; Elſa Berkes; Elſe Kochan;
Elli Lautenſchläger.

Unter und Oberkriegſtedt.

Ella Block; Frieda Grünke; Jlſe Hoff-
mann. Erich Ziege.

Burgſtaden.

Kurt Schmidt; Kurt Walther; Willy
Ziegler.

Schadendorf.

Liſelotte Förtſch; Erna Hellmuth.
Cracam

Hellmuth Gröbel; Jlſe Thränhardt.
Blöſien.

Die in der „Konfirmationsbeilage“ von
Nr. 55 des „Merſeburger Tageblatt“ ver-
öffentlichte Liſte der Konfirmanden iſt fol-
gendermaßen richtigzuſtellen: Rudolf Heſſel-
barth; Arthur Lange; Kurt Czech; Willy
Pohl; Jrma Kahle. Die genannte Martha
Howanskhy iſt katholiſchen Bekenntniſſes und
wird infolgedeſſen bei uns nicht konfirmiert.

Neu-Biendorf.
Es muß heißen: Kurt Flunke; Paul Nie-

derhauſen; Herbert Keiling; Heinz Breuß;
Kurt Jannotta und Gertrud Haak. Es kom-
men noch hinzu Lieſelotte Biertümpfel; Heinz
Fleiſchhauer und Heinz Wernicke.

Berichtigungen. e

Jrmgard Trocka, Merſeburg (nicht J.
Trockau, Leuna; Elfriede Weniger, Mer-
ſeburg (nicht Weiniger).

Neumarkt: Statt Karl-Heinz
Karl- Heinz Schurmann.

Altenburg kommt hinzu: Jlſe Hagner.

Schumann

Das Wetter für morgen.
Allmählich wärmer werdend.

Die Temperaturen ſteigen bei langſamer
Aufklärung allmählich an. Vereinzelte Wol-
kenbildung führt zeitweiſe zu leichten Nieder-
ſchlägen. Nachts noch ſehr kühl.

Spende für das WHW.
Etwa tauſend Heringe ſpendete eine alte

Geſchäftsfirma des Neumarktes dem WHW
Bedürftige erhalten Gutſcheine zum Bezug
der Spende.

Alles kaufte Glasplaketten.
Die hübſchen gläſernen WHW-Spende- Ab-

zeichen aus Thüringen haben auch in der
Stadt Merſeburg wie im ganzen Kreiſe
großen Abſatz gefunden. Jnsgeſamt wurden
in Stadt und Kreis Merſeburg 14000 Pla-
ketten verkauft.

Grünſtreifen in der Geroſtraße.

Jn der Geroſtraße herrſcht ſeit einigen
Tagen reger Betrieb. Die „Merſeburger Bau
geſellſchaft“ iſt dort damit beſchäftigt, Grün-

Das neue Buch.

Erwin Liek:
Der Kawpf gegen den Krebs

J. F. Lehmanns Verlag, München
Als im Herbſt 1932 Lieks erſtes Krebs

buch: Krebsverbreitung Krebsbekämpf
Krebsverhütung“ erſchien, horchte man auf
Lieks Ruf als Arzt und Sgrt tſteller iſt ſo
groß, und er iſt eine ſo ſta erſönlichkeit,
daß alles, was er ſagt und V Aufſehen
erregt, Wie bei allen ſeinen Büchern, den
ſich auch an dieſem die Geiſter: auf der
einen Seite begeiſterte Zuſtim und Anrer ehe a der d kühle
o ohn über „Ketzer“. Aberhaben die Ereigniſſe, d. h. in dieſem Falle
die Entwicklung der ärztli Anſchau
den von Liek vertretenen Anſichten ſo ſch
recht gegeben wie in dieſem Falle. Wenn
jetzt Liek nochmals in ſeinem neuen Buche
„Der Kampf gegen den Krebs“ (Geh. 5,50.
Lwd. 7 Mark, wie das erſte in J. F. Leh
manns Verlag München erſchienen) zur Krebs
frage Stellung nimmt, ſo geſchieht es, weil
hier wichtige Lebensintereſſen der Allgemein
heit auf dem Spiele ſtehen.

Liet ſchrieb ſeine Krebsbücher nicht, um
ein neues Krebsmittel zu empfehlen, oder
um für ein altes zu werben, ſondern um
auf die bisher vernachläſſigten glichkeiten
der Krebsverhütung hinzuweiſen. Da-
ber ſtieß er vor allem auf die wichtige Frage
der richtigen oder falſ Ernährung:
Rückkehr zur Natur, Abkehr vom Künſtlichen
und Verfälſchten war ſeine Loſung. Der
Kampf um die Löſung der Krebsfrage iſt
entbrannt; an der Wahrheit iſt nicht nur
die geſamte Aerzteſchaft Deutſchlands und
der ganzen Welt intereſſiert, ſondern auch die
leidende Menſchheit. Darum mußte Liek ſein
neues Buch ſchreiben; es iſt Kampf und
Verteidigungsſchrift zugleich. Er ſchrieb es,
um Jrrtümer aufzuklären, um ſich mit ſeinen
Gegnern auseinanderzuſetzen, mit einem Wort
allein um der Wahrheit willen und die
iſt im Begriff, ſich auf der ganzen Welt
Bahn zu brechen.

Leipziger Schlack“wviehmarkt
vom 16. März

Nuftrieb: 207 Rinder (dav. 27 Ochſen. 77 Bulle
79 Kühe, 24 Färſen, 547 Hälber, 179 Schafe,
1904 Schweine, zuſammen 2837 Tiere.
Von Frcleiſchern direkt zugeführt:
23 Kälber. 75 Schafe, 153 Schweine.

2 Rinder

Ochſen S uOchſen 33- 34 31- 32 27--29, 23 26
Bullen 29 32 26-28 33--35 20-22
Bullen (30- 32 27-29 24 --26 20 23
Kühe S 26 27 20 25 12 19,Kühe 28--30. 2628 20--25 12--19

Färfen S S S25-81 17-20Färſen (32--33
45 48 40 44, 32 39 20 21Kälber

Kälber 4648 40 44 32- 39, 24 31)
Schafſee 39 41 35--38 32 34.

Schafe 40 44 35- 39 30--34,5

Schweine 43 44 40 42 38 3935—37 S 37 42.
Schweine (45 47 44-45. 43--44. 40 42, 37 869

S 36 44.
Geſchäftsgang: Rinder langſ., Kälber langſam
Schafe langiam, Schweine ſchlecht.

Regentagen größere Pfützen. Die Stadtbau- o 5verwaltung hat ſich nun entſchloſſen, durch Kandelhardt. ſtreifen herzurichten. Die Arbeiten werden her 7 r d r 4 See
Einbau einiger Entwäſſerungsſchächte den Biſch dorf durch Wohlfahrtserwerbsloſe im Rahmen der I Swe ne Sqhafe
Parkplatz trocken zu legen. Heimfried von der Gönne; Erich Kraneis Pflichtarbeit ausgeführt. o Ha t

r 7 T Offenlegung eines Fluchtlinienplanes. Pflichtfilmveranſtaltung

Einreichung der Rechnungen für Lieferungen
und Arbeiten für die Stadtrerwaltung.
Mit dem 31. März 1934 wird das Rech-

nungsjahr 1933 abgeſchloſſen.
An alle Firmen und Geſchäftsinhaber

die für die Stadtverwaltung Lieferungen
oder Arbeiten ausgeführt haben, ergeht die
Aufforderung, die Rechnungen für die rück
liegende Zeit ſofort und die Rechnungen für
Lieferungen und Arbeiten im März 1934
ſpäteſtens 10. April 1934 an die
Stadtgemeinde Merſeburg einzureichen.

Eine weitere Aufforderung ergeht nicht.
Merſeburg, den 6. März 1934.

X 342/33. Der Oberbürgermeiſter.

Erbhöferolle.
Die Abſchrift des „Gerichtlichen Verzeich-

niſſes der in der Gemeinde Merſeburg be-
legenen Höfe, deren Eintragung in die Erb-
höferolle in Ausſicht genommen iſt“, liegt
vom 24. Februar bis einſchließlich 23. März
1934 in Zimmer 11 des Rathauſes am Markt
zu jedermanns Einſicht aus 38 der I Durch
führungsverordnung zum Reichserbhofgeſetz).

Es wird beſonders darauf hingewieſen,
daß jeder Eigentümer, deſſen Hof in das
Verzeichnis zu Unrecht nicht eingetragen iſt,
binnen zwei Wochen nach Beendigung des
Aushangs an der Gerichtstafel, beim An
e periot Einſpruch erheben kann 37Abſ. 2 der 1. Durchführungsverordnung zum
Reichserbhofgeſetz).

Merſeburg, den 13. März 1934.
II --/88, Der Oberbürgermeiſter.

Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg.

Rattenvertilgungskoſten.
Von einem Teil der Zahlungspflichtigen

ſind die bisher fällig gewordenen Beiträge
der Rattenvertilgungskoſten noch nicht ab-
geführt.

Nur in wenigen Fällen iſt eine Stundung
bzw. Ratenzahlung nachgeſucht worden.

Die Zahlungspflichtigen, die hiervon kei-
nen Gebrauch gemacht haben, werden erſucht,
die Beträge wegen des bevorſtehenden Jah-
resabſchluſſes bis zum 31. 3. 1934 an die
Stadthauptkaſſe während der Kaſſenſtunden
einzuzahlen oder bargeldlos auf Poſtſchedk
konto 12406 Leipzig zu überweiſen.

Merſeburg, den 13. März 1934.
Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.241/168.

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. März fällig werdenden

Grundſteuern, Schulgelder und Berufsſchul
beiträge ſind ſpäteſtens am 19. März 1934
an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.
Vom 20. März 1934 ab werden die geſetz-

lichen Verzugszinſen erhoben. Vom 21. März
1934 ab werden die Abgabenrückſtände ohne
beſondere Mahnung koſtenpflichtig eingezogen

Bei bargeldloſer Zahlung im Ueberwei-
ſungsverkehr wird dringend eten, die He
bebuch-Nr. des laufenden Rechnungsjahres
ſowie Straße und Hausnummer genau anzu
geben.

Merſeburg, den 15. März 1934.
V l. A. I/38. Dex Hherbürgermeiſter.

Auf Grund des S 1 des Geſetzes vom 2.
Juli 1875 iſt durch die Beſchlüſſe der ſtädti-
ſchen Körperſchaften vom 14. November 1933
bzw. 11. Dezember 1933 mit Zuſtimmung
der Polizeiverwaltung vom 13. Januar 1934
ein neuer Fluchtlinienplan zur Aufhebung
beſtehender und Feſtſetzung neuer Straßen
und Baufluchtlinien für das Gelände zwiſchen
Eckehardtſtraße, Separationsintereſſentenweg
littr. h, Lauchſtädter Eiſenbahn, Fiſchweg
und Kommunikationsweg Knapendorf-Schko-
pau feſtgeſetzt worden.

Gemäß 8 7 Abſ. 2 des Geſetzes vom 2.
Juli 1875 wird dieſer Plan in der Zeit vom
16. März bis 16. April 1934 im Stadtver-
meſſungsamt (Verwaltungsgebäude II, Ein-
gang Oelgrube), zu jedermannseE inſicht offen-
gelegt. Einwendungen gegen den Plan kön-
nen während dieſer Zeit angebracht werden.

Merſeburg, den 13. März 1934.
VII. V. A. /33. Der Oberbürgermeiſter.

Verkaufsfreie Sonntage im Jahre 1934
gem, S 105b Abſ. 2 der RGO.

Nach Anhörung der Organi-ſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
werden in Durchführung der Verfügung des

rrn Regierungspräſidenten vom 1. 9. 1930
Il e 1416/30 K. fKr das Kalenderjahr

1934 folgende verkaufsfwie Sonntage feſt-
geſetzt:

a) der Sonntag vor Oſtern,
b) der Sonntag vor Pfingſten,
e) der Sonntag vor dem Kinderfeſt und

falls durch reichsgeſetzliche Anordnung eine
abweichende Regelung nicht erfolgt:

d) die drei Sonntage vor Weihnachten.
An dieſen Sonntagen dürfen Verkaufszsſtel-

len, auch ſolche die keine Angeſtellten be-
ſchäftigen, in der Zeit von 7,30-9,30 Uhr
und von 12 bis 18 Uhr geböffnet ſein.

Merſeburg, den 13. März 1934.

Der O ſtero R

für die Schüler der Verufsſchule.
Jn der kommenden Woche veranſtaltet die

Kreisleitung der NSDAP (Kreisfilmſtelle) im
Lichtſpielhaus „Sonne“ die 3. Pflichtſchul-
filmrorführung des Jahres. Vorgeführt wird
der Tonfilm „Hans Weſtmar“. Für die Schü-
lerſchaft der Berufsſchule iſt eine Vorfüh-
rung auf Diens tag, den 20. März
1934, vormittags feſtgelegt. Der Preis für
die Veranſtaltung beträgt 0,15 Mark. Alle
Schüler und Schülerinnen haben ſich an die
ſem Tage pünktlich früh 7,30 Uhr im Schul
haus, Roßmarkt 8, einzufinden. Die Film-
vorführung iſt ebenſo pflichtmäßig zu beſuchen
wie der Unterricht.

Merſeburg, den 14. März 1934.
VI. B/33. Der Oberbürgermeiſter.

2 Vaſtarde
aufgegriffen. Abzuholen beim Hausmeiſter
Burgſtraße 1.

Merſeburg, den 13. März 1934.
Vb 33. Der Oberbürgermeiſter

V Ulinterhilfsurerb
Ausgabe von Lebensmittelſcheinen aus dem Winter
hilfswerk. Die Ausgabe von Lebensmittelſcheinen aus
dem Winterhilfswerk findet wie folgt ſtatt: Montag, den
19. März 1934 von 8-10.30 Nhr für Rentenempfänger,
die vom Wohlfahrtsamt laufend Unterſtützung beziehen; von
10.30-1 Uhr für alle Zuſatzrentenempfänger (Kriegsbeſchä
digte und hinterbliebene) und Kleinrentner. Dienstag, den20. März 1934 von 8--12 Uhr für aiſe Rentenemyſange

ohne Zuſatzunterſtützung und ſonſtige Minderbemittelte,
ſoweit Anträge an das Winterhilfswerk t und ge
nehmigt worden ſind; von 15--18 Uhr alle Haupt
und Kriſenunterſtützungsempfänger. Die Ausgabe erfo
im Wohlſahrtsamt, Erdgeſchoß. o
ſtatt. Um unnstiges Warten zu vameiden, die an
geſetzten Zeiten genau einzuhallen

e e
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zwei Handballderbys
ATB. gegen TusSpv. 1885 und Preußen gegen V.

Leung empfängt T75K.-Jeitz. PsB. ſpielfrei. MTB. fährt nach Frankleben.

Auch am kommenden Sonntag wird der
hieſigen Handballgemeinde wieder ein inter
eſſanter Kampf geboten, und zwar treffen
ſich der ATV und 1885. Da die Rothoſen
wieder allmählich ins Rollen kommen, wird
es einen harten Kampf um die Punkte geben.
Leung empfängt den TSK-Zeitz und ſollte
den Gäſten, falls mit voller Elf angetreten
wird, die Punkte abnehmen. TuR wird gegen
Neptun nichts zu beſtellen haben. Jm Zeitzer
Derby ſollte der MTV über den VfR ſiegreich
bleiben. Jn der Kreisklaſſe gibt es einige
pikante Paarungen. Die Preußen treffen ſich
mit VfL, wobei der Ausgang völlig offen iſt.
Einen ſchweren Gang hat MTV vor ſich, es
geht auf heißen Boden zu Frieſen Frankleben.
Dieſe Klippe will erſt überbrückt ſein. Germ.
Kayna hat MTV- Lauchſtädt als Gaſt. Hier
iſt dem Tabellenführer größte Vorſicht ge-
boten. Kö-Beuna ſollte mit Oberes Geiſeltal
fertig werden. VfB- Lauchſtädt wird Spergau
eine harte Nuß zu knacken geben. Jn Halle
treffen ſich: Reichsbahn--GTV, Diemitz ge-
gen Weiſe, Boruſſia--99 PTV--Poſt, Blau-
weiß--HRC, Wacker--KTV, Unterröblingen ge
gen Cröllwitz und HTSVP-- Niemberg.

Jn der Gauklaſſe hat ATG-Gera den
PSV- Wittenberg als Gaſt und ſollte mit
dieſem fertig werden. Auch 96-Halle dürfte es
nicht ſchwer fallen, Wartburg Eiſenach die
Punkte abzunehmen. PSV-Gera wird ge-
gen MTVV-Neuſtadt kaum aufkommen können.
PSVP-Deſſau wird ſich erſt nach heftiger Ge-
genwehr den Magdeburger Poliziſten beugen.

ATB. 1885
Zu einem Großkampf dürfte es am Sonn

tagnachmittag im Punktſpiel ATV--1885 kom
men. Für 1885 hat wohl dieſes Treffen kaum
noch eine Auswirkung auf ihren Tabellen-
ſtand, dafür aber deſto mehr für den ATV.
Jm erſten Trefſen blieb 1885 mit 8:2 Sieger,Db es diesmal wieder ſo ausfällt, iſt ſehr
fraglich, denn wie es ſcheint, kommen auch die
Rothoſen wieder langſam zur Beſinnung.
Vor allem hängt wohl der Ausgang dieſes
Spieles davon ab, was die Vereine für
Mannſchaftsbeſetzungen zur Stelle haben.
Sollten auf beiden Seiten die Urlauber zut
Stelle ſein, ſo dürfte die Gewähr für einen
wirklichen Großkampf ſchon im Voraus ge-
geben ſein. Ein Beſuch dieſes Treffens, das
von Mackwitz (Leunga) geleitet wird, kann
nur beſtens empfohlen werden.

Leunag--79 eih
Jm TSK-Zeitz lernte man zu Beginn der

Pflichtſpiele einen Gegner kennen, der mit
Macht auf die Spitzenführung zuſteuerte. Jn
zwiſchen hat ſich vieles geändert. Die Gäſte
haben Punkte abgeben müſſen und kommen
ebenſo wie Leunga für die Meiſterſchaft nicht
mehr in Frage. Beide Gegner ſollten deshalb
bemüht ſein ein ſchönes Spiel vorzuführen.
Die Zeitzer verfügen außer einem gefährlichen
Sturm auch über eine gute Hintermannſchaft
und wird Leuna ſchon alles aufbieten müſſen,
um zu Erfolgen zu kommen zumal es wieder
mehrfachen Erſatz einſtellen muß. Als Un
parteiiſcher wird Schmidt (Weißenfels) am-
tieren. Das intereſſante Treffen geht im
LeunaStadion vor ſich.

Preußen-- v.
Einen intereſſanten Punktkampf wird es

am Sonnkag zwiſchen den beiden Ortsrivalen
geben, zu dem ſie in ſtärkſter Beſetzung an-
treten. Jm Vorſpiel konnten die VfLer mit
6:3 ſiegreich bleiben, diesmal jedoch iſt der
Ausgang des Treffens völlig offen. Wenn
die Preußen den Anſchluß nicht verlieren
wollen kann für ſie die Parole nur Sieg
heißen. Dazu bedarf es aber äußerſte An-
pannung aller Kräfte, denn mit voller Elf

iſt der VfL ein nicht zu unterſchätzender
Gegner. Schwer wird es die Hintermann-
ſchaft der Preußen haben, den gefährlichen
blauweißen Sturm mit Sieler und Konetzny
zu halten, die jetzt endgültig vom FAD
zurück ſind und für den VfL eine weſentliche
Verſtärkung bedeuten. Der Vorteil des eige-
nen Platzes dürfte vielleicht für einen knap-
pen Sieg der Preußen ausſchlaggebend ſein.

Frieſen-Frankleben MTBV. Merſeburg.
Ein ſchwerer Gang ſteht unſeren MTVern

bevor. Die Hieſigen haben die feſte Abſicht
auch dieſe Klippe zu überwinden und dann
im letzten Spiel den Meiſteranwärter Kayna
zum Gegner zu haben. Sie brauchten dazu
auch einen zahlenmäßig hohen Sieg, um ihr
Torverhältnis zu verbeſſern, daß es gegebenen
falls als ausſchlaggebender Faktor bei der
endgültigen Plazierung mit Kayna in Frage
kommt. Da die Frieſen aber gern für Ueber
raſchungen ſorgen, müſſen ſich die Männer-
turner auf härteſten Widerſtand gefaßt ma-
chen und mit ſtärkſter Elf anrücken, um die
Frieſen zu bezwingen. Vorher Frieſen 2. ge
gen MTV 2.

Kö-Venna-Oberes Geiſeltal.,
Am Sonntag empfängt Kö-Beuna obigen

Gegner zum fälligen Pflichtſpiel. Hoffentlich

hat Beunga aus W h dernen Sonntags gelernt, denn au Hei-nd Kehr ernü nehnnen. Der
w. e

Platzbeſitzer hat in ſeiner Elf Umſtellungen
vorgenommen, ob und wie ſie ſich bewähren,
bleibt abzuwarten. Kö-Beunga 2. ſpielt in
Möckerling.

Germania-Kayna--MTV--Lauchſtädt,
Jn Kayna erwartet man den jetzigen Ta

bellenführer Lauchſtädt. Jm Vorſpiel blieb
dieſer mit einem hohen 13:1-Siege der Beſ
ſere. Hat der Platzbeſitzer aber diesmal ſeine
beſte Vertretung zur Stelle, wird er den
ſpielſtarken Gäſten das Siegen recht ſchwer
machen.

VfBLanchſtädt 'Spergau.
Das letzte Spiel konnte Lauchſtädt knapp

6:5 für ſich entſcheiden. Der diesmalige Aus-
gang wird von der Stärke der den Sper-
gauern zur Verfügung ſtehenden Elf abhän-
gen. Vielleicht iſt Lauchſtädts eigener Platz
für ihren Sieg ausſchlaggebend.

Mücheln Braunsdorf fällt aus, da die
Braunsdorfer ihre Elf von den Pflichtſpielen
zurückgezogen haben.

Radſport am Wochenende.

Die dentſche Straßenrennzeit beginnt.
Mit dem am Donnerstag zu Ende gegangenen

Berliner Sechstagerennen iſt die winterliche Hallen-
radrennzeit in Deutſchland abgeſchloſſen worden und
in vierzehn Tagen nimmt die Freiluftrennzeit ihren
Anfang. Auch im Auslande finden am bevorſtehen-
den Wochenende die letzten Winterbahnrennen ſtatt.
Die Kehrausveranſtaltung in Antwerpen am
Sonnabend abend ſieht bei den Dauerfahrern den
deutſchen Meiſter Erich Metze im Kampf mit Lacque-
hay, Paillard, Ronſſe und Giorgetti, und an einem
Omnium nehmen der Berliner Ehmer, J. van Hevel,
Braſpenning und Depauw teil. Auf der Pariſer
Winterbahn iſt am Sonntag noch das Sechstage-
rennen im Gange, während die 145-Stundenfahrt in
Chicago nach unſerer Zeit am Sonntag früh zu
Ende geht.

Die deutſche Straßenrennzeit 1934
wird mit dem zum 18. Male zum Austrag gelangen-

Bochum Münſter--Bochum über 180
Kilometer eingeleitet. Rund 180 der beſten deutſchen
Amateurfahrer aus Berlin, Leipzig, Zoſſen, Guben,
Magdeburg, Hannover, Nürnberg und dem Weſten
des Reiches treten in vier Klaſſen zum Kampf an.
Das Mont Faron-Bergrennen in Südfrankreich, das
über eine ſehr ſteile, 5,5 Km. lange Strecke führt,
wird von einer Reihe bekannter Berufsfahrer beſtrit-
ten. So haben u. a. die Deutſchen Buſe, Sieronſti,
Geyer und Altenburger, ferner Bulla, Egli, Thallin-
ger, Barral, Terreau, Louviot und der Vorjahrs-
ſieger Vietto, der mit 21:17 auch der Rekordhalter iſt,
ihre Meldung abgegeben.

den Rennen

Eine Fran ſpringt 56 Meter.
Beim letzten Skiſpringen in Green Field

(Maſſachuſetts) gab die ausgezeichnete Norwegerin
Johanna Kolſtad wieder einige Proben ihres großen

Könnens zum beſten. Nach einem erſten Sprung
von 50 Metern erreichte fie im zweiten Gang ſogar
56 Meter. Der dritte Sprung endete jedoch mit
einem Sturz, wobei die couragierte Springerin beide
Skier zerbrach.

Die Deutſchen plaziert.
Schneetreiben hatte am Dienstag den Beginn der

Europameiſterſchaften im Eisſegeln in Riga unmög-
lich gemacht, aber als 24 Stunden ſpäter Tauwetter
eingeſetzt hatte, konnte der Start für die einzelnen
Klaſſen freigegeben werden. Jn idealem Zuſtande
befand ſich das Eis zwar nicht, auch die Windver
hältniſſe (Windſtärke 5) ließen einige Wünſche offen
Die deutſchen Bewerber ſchnitten recht gut ab, wenn
es auch nur zu zweiten Plätzen langte. Sehr erfolg-
reich waren dagegen die Eſtländer, die drei Sieger
und Meiſter ſtellten. Lettland war einmal ſiegreich.
Jn der 20 qw-Klaſſe belegte der Königsberger
Chriſt in 23:05 hinter V. Virsn (Eſtland) den
zweiten Platz. Jn der 15 qw freien Klaſſe wurde
v. Reklam-Schlee (Berlin) in 27:46 von dem
Eſtländer V. Holſt, der nur 26:24 gebrauchte, ſicher
auf den zweiten Platz verwieſen. Ohne deutſche Be
teiligung ging das Rennen der 10 qm-Klaſſe vor ſich,
während ſich v. Reklam-Schlee und der Königsberger
Krebs in dem von Marſchütz (Riga) gewonnenen
Rennen der 15 qm Einheitstypen-Klaſſe nicht zu
placieren vermochten.

Olympig-Preisgusſchreiben.
Litekariſcher Wettbewerb deutſcher Leichtathletit. Jeder kann ſich bekeiligen

Jm Namen des Herrn Reichsſport-
führers ruft der Deutſche Leichtathletik-
Verband (DSVB.,) die deutſche Jngend, vor
allem unſere Olympia-Kämpfer der letzten
und früheren Olympiſchen Spiele, auf, ſich
an einem literariſchen Olympia-Preiswett-
bewerb zu beteiligen.

Erlebniſſe bei nationalen, internationga-
len und olympiſchen Wettkämpfen, inter-
eſſante Abhandlungen über einzelne Gebiete
der Leichtathletik ſollen in Form von Kurz-
aufſätzen mit der Zielſetzung „Olympia
1936“ niedergeſchrieben und veröffentlicht
werden. Sie ſollen unſerer Jugend und be-
ſonders unſeren Olympia- Kandidaten als
Anregung und Anſporn dienen. Gleichzeitig
wird die Oeffentlichkeit durch die fortlau-
fende Veröffentlichung der beſten Aufſſätze
einen tiefen Einblick in das große Erleben
einer Olympiade erhalten und dadurch unſe-
ren Kämpfern einen notwendigen Rückhalt
geben können.

Keichsprüfung der 5chwimmer
Der Tag der unbekannten Talente'

Am Sonnabend und Sonntag wird im Magde-
burger Wilhelmsbad zum erſten Male die geſamte
deutſche Schwimmſportelite in der Halle im Wett-
kampf zuſammentreffen. Seit fünf Monaten ent-
wickelt der Deutſche Schwimmverband eine fieber-
hafte Tätigkeit, die ausſchließlich der Olym-
piavorbereitung dient. Sämtliche 16 Gaue mußten
auf Veranlaſſung der Verbandsleitung in dieſer Zeit
zweimal offiziell Vorprüfungskämpfe ihrer Spitzen-
klaſſe durchführen. Die Ergebniſſe dieſer Kämpfe bil-
den nun die Grundlage für die Zuſammenſetzung der
Felder bei der 1. Reichs-Olympiavorprüfung.

Mit Ausnahme Turmſpringens, des 1500
Meter-Kraulſchwimmens und der 4 mal 200-Meter-
Staffel, für die ein 200-Meter-Kraulſchwimmen ein-
gelegt wurde, wird in den olympiſchen
Uebungen gekämpft werden. Der größte Teil der
bei den Vorprüfungskämpfen qualifizierten Schwim-
mer und Schwimmerinnen iſt auf Grund der vor-
liegenden Ergebniſſe bereits auf Koſten des Verban-
des nach Magdeburg eingeladen worden. Dar-
über hinaus darf jeder teilnehmen, der beſtimmte
Mindeſtleiſtungen erfüllt hat. Erfreulich,
daß ein großer Teil der in Magdeburg Startenden
dem Nachwuchs angehört, und daß ferner Schwim-
mer und Schwimmerinnen am Start erſcheinen, die
bisher ſo gut wie unbekannt waren.

Es kommt nicht ſo ſehr darauf an, ob dieſer oder
jener gewinnt. Es kommt vielmehr darauf an, ein
mal auf Grund des geſamten vorhandenen Materials
feſtſtellen zu können, wer entwicklungsfähig iſt und
woran es liegt, daß etwa vorhandene Hemmungen
irgend welcher Art nicht überwunden werden konnten.
Nicht jede augenblickliche Glanzleiſtung berechtigt zu

des

Wird der Nachwuchs ſich durchſetzen?

Zukunftshoffnungen, zumal die Entſcheidung über
das tatſächliche Leiſtungsvermögen eines Schwimmers
doch nur auf der Freiwaſſerbahn fallen kann. Aber
die Magdeburger Kämpfe bringen zweifellos wich
tige Aufklärungen über das zur Verfügung
ſtehende Material an ſich und damit die Möglichkeit,
aufkeimende Talente rechtzeitig zu erfaſſen und zu
fördern. Wie viele unbekannte Talente ſind verküm-
mert, weil ſie keine Gelegenheit hatten, ihre Kräfte
unter ſachgemäßer Kontrolle zu zeigen. Das ſoll und
wird jetzt abgeſtellt werden. Denn erſt dann, wenn
einmal die bereits im Sportverband organiſierten
Leute reſtlos erfaßt und kontrolliert ſind, wird man
darüber hinaus die Suche in die breite Maſſe führen
können. Erſt wenn ein Stamm guter Leute,
die ſowohl als Aktive wie als Lehrer ſich betätigen,
vorhanden iſt, erſt dann kann man den erhofften Zu
ſtrom neuer Kräfte aus bisher nicht erfaßten Kreiſen
auch reſtlos an ſich bringen und verarbeiten. Jn
dieſem Sinne iſt Magdeburg richtungweiſend. Mögen
die Nachwuchskräfte ſiegen, die bisherigen Spitzen-
könner werden gern abtreten, wenn ſie ihr Erbe in
berufenen Händen wiſſen.

Aukounfall des Boxers Hein Müller
Zuſammenſtoß mit Fernlaſtzug.

Burg. Der Boxer Hein Müller, der ſich
auf der Fahrt von Berlin nach Köln befand,
ſtieß in Burg mit einem Fernlaſtzug zuſam-
men. Während ſein Wagen ſchwer beſchädigt
wurde, blieb er ſelbſt unverletzt.

e See e
Das Olympia-Stadion entsteht,

Nach wöchenlänger Unterbrechung der Arbeiten im Sportforum und im Staciiön bei Betlin wird
der Weiterbau jetzt ſeberhaft betrieben, so daß die großen Neuanlagen für die Olympiakämpfe
1936 ihre pragrammäßige Fortführung finden. Unser Bild zeigt den Unterbau der veuen großen

Für die beſten Arbeiten ſind Preife
des Herrn Reichsſportführers, des
Deutſchen Leichtathletik-Verbandes, des
Reichsausſchuſſes der Sportſchriftleiter im
Reichsverband der Deutſchen Preſſe, der
Poſtſport- und Reichsbahn-Sport- und Turn-
Bewegung, öurch den „Völkiſchen Beobach
ter“, den „Angriff“, den „Leichtathleten“ uſw.
ausgeſetzt. Das Preis gericht beſteht
aus dem Reichsſportführer, dem Führer des
Deutſchen Leichtathletik- Verbandes und dem
Preſſe-Führerrat des Deutſchen Leicht-
athletik-Verbandes. Die Auffätzze (höch-
ſtens drei Schreibmaſchinenſeiten einſeitig
doppelzeilig beſchrieben) ſind an den Deut
ſchen Leichtathletik- Verband (DSB.), Mün-
chen), Romanſtraße 69, einzuſenden. Jedem
Aufſatz iſt ein Bils des Verfaſſers (mög-
lichſt eine packende Veröffentlichung aus
einem Wettkampf) beizufügen. Schluß des
Einſendetermins für den Wettbewerb
1934: 30. Juni 1934.

München, 15. März 1934.
Der Verbandsführer des DL V.

Dr. Karl Ritter von Halt.
Aufruf

Der Preſſeführerrat des Deutſchen Leicht-
athletik- Verbandes ruft zur Mitarbeit am
Olympia-Preisausſchreiben mit folgenden
Worten auf:

Die deutſche Sport- und Turn-Gemein-
ſchaft wird in Zuſammenarbeit und Unter-
ſtützung der Preſſe ſelbſt mitarbeiten können,
die Olympia-Stimmung in allen Kreiſen
unſeres Volkes zu ſchaffen, die notwen-
dige Vorausſetzung vollen Einſatzes
1936 iſt. Durch dieſes Preisausſchreiben er-
hält aber die deutſche Sport- Literatur
erwünſchte Stimmungsbilder und die
lebendige Vermittlung der Erlebniſſe und
Geſchehniſſe, wie ſie bei Olympiſchen Spielen
an uns allen vorüberziehen.

Alle können an dieſem Wettbewerb, der
jährlich Wiederholung finden wird. teil
nehmen. Unſere Schuljugend, die vom
Lehrer das Thema vorgeſetzt erhält, unſere
Sportjugend, die das Bild ihrerTräume plaſtiſch geſtaltet. Unſere Aktiven,
die aus eigenem Erleben formen, unſern
Olympia-Kämpfer, die ſchon gegendie Beſten der Welt geſtritten haben. Die
Familie eines Kämpfers, die mit rn
zagte und kämpfte, der Schlachten-
bummler, der ſich in glühender Begeiſte-
rung die Kehle heiſer ſchrie. Der Mann der
Poſt, der mit dem Telegraph einen Sieg
in alle Welt verkündete, der Mann des
Verkehrs, der zu Lande und zu Waſſer,
auf dem Schiff und in der Eiſenbahn
Olympia und Olympiakämpfer erlebte und
miterlebte. Was für den Mann gilt, gilt
auch für die Frau!

Hämmert ihn hinein in die Herzen aller,
den olympiſchen Gedanken, den olympiſchen
Sieg! Entzündet das Fener der Begeiſterung,
auf daß es immer ſtärker brenne. Die Spiele
1936 werden und müſſen „Unſer Olympia“
ſein!

Berlin, 15. März 1934.
Dr. Hans Bollmann, Herbert Obſcherningkat,

Dr. Werner Storz, Ernſt Baner.

4.36 Meter im Stabhochſprung!
Bei einer Hallenveranſtaltung in Reuyvork ſiegte der

amerikaniſche Student Bud Deacoen im Stabhoch-
ſprung mit der phantaſtiſchen Leiſtung von 4,36 Meter.
Vor einigen Wochen konnte der mehr bekannte Keith
Brown allerdings ſchon 4,37 Meter überſpringen,
immerhin liegt die Leiſtung von Deacon beträchtlich
über dem mit 4,315 Meter offiziell anerkannten Welt
rekord des Olympiaſiegers Miller. Einen neuen
amerikaniſchen Hallenrekord ſtellte, ebenfalls in Neu
york, der auch in Deutſchland bekannte MeCluskey
mit eine Zeit von 14:48,4 im 5000-Meter-Laufen auf.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Kleinkaliber-Schützenverein Beunga Kötzſchen
Unſer Frühjahrsvergnügen findet am Sonn
tag den 18. März abends 7 Uhr, im Lokal
„Wünſche“ ſtatt. Alle Kameraden und Freun-
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„die Floktenverträge ſind ſchuld
Auch an der Kataſtrophe des „Tomozurn“.

Der japaniſche Admiral Schuzega,
der vor einigen Wochen wegen einer Kampf
rede gegen die Vereinigten Staaten erheb
(iches Aufſehen erregte, hat im Zuſammen
hang mit dem Untergang des Zerſtörers
Tomozuru“ eine ſenſationelle Erklärung ab

gegeben. Er führte aus, daß das Unglück auf
die internationalen Flottenverträge zurück
zuführen ſei, die der normalen Entwicklung
zes Kriegsſchiffbaues hinderlich ſeien. Durch
die Feſſelungen der Waſhingtoner und Lon
zoner Abkommen ſei man nicht mehr in der
Lage, wirklich ſtabile und widerſtandsfähige
Kriegsſchiffe zu bauen. Japan müſſe unbe
dingt auf Aufhebung der Tonnage-
Beſchränkung beſtehen.

66 Leichen wurden bis jetzt aus dem ge
kenterten japaniſchen Torpedobovt „Tomot-
ſuru“ geborgen, während die Liſte der lebend
Geretteten ſich nicht vergrößert hat. 32
Matroſen werden noch vermißt. Man glaubt,
daß ſie durch die Wellen von dem Torpedo-
boot weggeſchwemmt worden ſind.

England erhält eine neue Truppe.
Düff Cooper über Heeresfragen.

Der Haushaltsvoranſchlag für die britiſche
Armee wurde geſtern nachmittag im Unter-
haus eingebracht. Einleitend teilte der Unter
ſtaatsſekretär Düff Co oper die Schaffung
einer neuen Abteilung der Territorialarmee
mit, die den Namen Königliches Verteidi-
gungskorps“ (Royal Defence Corps) tragen
und ſoweit wie möglich aus früheren Sol-
daten der Territorial- und regulären Armee
rekrutiert werden wird. Die Aufgabe der
neugeſchaffenen Organiſation beſteht darin,
notwendigenfalls die beſonders verwund-
baren Punkte Englands zu ſchſttzen. Das
Kriegsminiſterium hoffe übrigens, in Kürze
eine Entſcheidung über den beſten Typ von
Luftabwehrgeſchützen für den allgemeinen
Gebrauch in der Armee zu treffen. Unter
Bezugnahme auf die Bereitſtellung von
450 600 Pfund für den Ausbau von Singapur
ſagte der Unterſtaatsſekretär, daß es not
wendig ſei, einen Flottenſtütz,zunkt mit
Truppen, Luftabwehrgeſchützen und Artillerie
zu beſitzen. Was die engliſche Armee in der
Heimat betreffe, ſo ſei die Rekrutierung ſeit
dem vergangenen September leider ſehr ſtark
zurückgegangen. Man müſſe daher daran
erinnern, daß die Armee immer noch eine
glänzende Karriere für junge Leute darſtelle.

Der Haushaltsvoranſchlag für das britiſche
Heer wurde vom Unterhaus ohne Abſtim-
mung angenommen.

Codreann ſtellt ſich ſelbſt.

Der Führer der Eiſernen Garde verhaftet.
Jn Bukareſt ſtellte ſich der Führer der

Eiſernen Garde, Codreanu, ſelbſt. Er
erſchien in einem Kraftwagen vor dem
Kriegsgericht des zweiten Armeekorps, vor
dem am Montag der Prozeß gegen die Eiſer.
Garde beginnen ſoll, mit der Abſicht, ſich dem
Militärſtaatsanwalt ſelbſt zu ſtellen. Jn dem
Augenblick, als er den Wagen verlaſſen
wollte, um das Gebäude zu betreten, wurde
er von drei Geheimagenten erkannt, verhaf-
tet und auf die politiſche Polizei gebracht. Der
Führer der Eiſernen Garde hatte bis dahin
von den Behörden trotz aller Nachforſchungen
nicht verhaftet werden können. Durch ſeine
Selbſtſtellung verfolgt er ffenkundig den

M Mut Von Freitag, 16. März

Blaue Brille und Krüchſtock
können kein Gericht erweichen, wenn ein Simulant dahinter ſteckt.

Jn geradezu gemeiner Weiſe verſuchte
geſtern vor dem Berliner Schöffengericht ein
ſchon vielfach vorbeſtrafter Schwindler und
Betrüger das Mitleid des Gerichts zu er-
wecken. Es handelt ſich um den 40fährigen
früheren Maurer Guſtav Wille, der ins-
geſamt zwanzig Vorſtrafen aufzuweiſen hat
und der vor Gericht mit einer gelben
Blindenbinde und blauer rilleerſchien. Außerdem ſtützte er ſich auf einen
Stock und markierte den Lahmen. Ueber-
raſchend bekundete nun eine ganze Anzahl
Zeugen, daß Wille weder berechtigt ſei, die
Blindenbinde zu tragen, noch daß er lahm ſei.
Sie hätten ihn oft genug ohne Stock und ohne
Binde geſehen. Ebenſo unglaubwürdig wie
dieſes Aufſpielen des Wille, der wegen ver-
ſchiedener Schwindeleien gegenüber kleinen
Geſchäftsleuten und Arbeitsloſen angeklagt
war, dürften auch ſeine Erzählungen über ſein
Vorleben geweſen ſein. Er behauptete, ſeine
Frau, die im vergangenen Jahr geſtorben iſt,
habe Selbſtmord verübt, und ihn durch einen
Schuß in die Schläfe ſchwer verletzt. Wille
hat ſeine Schwindeleien mit größter Raffiniert-
heit begangen und ſich wirtſchaftlich ſchwächere
Kreiſe ausgeſucht, daß das Gericht eine exem-
plariſche Strafe für angebracht hielt. Es ver-
urteilte ihn zu 4 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt.

Jn einem Falle hatte Wille ſich kleinen
Geſchäftsleuten egenüber als Bevoll-
mächtigter des Arbeitsdienſtes ausgegeben
und Beſtellungen auf Lautſprecher, Fahrräder
und ähnliches gemacht. Die Geſchäftsleute
mußten für den Abſchluß des Lieferungs-

vertrages „Stempelgebühren“ an Wille
zahlen. Noch gemeiner hat er gegenüber
einem Arbeitsloſen gehandelt. Dieſem hat er
eine Stellung verſprochen und ſich dafür
10 Mark „Gebühren“ zahlen laſſen, ohne ſein
Wort einzulöſen.

Likauiſches Haßurkeil gegen Deutſche

Angeſehene Männer müſſen ins Gefängnis.
In den an der deutſchen Grenze gelegenen

litauiſchen Orten Kibarty und Wirbal-
len wurden acht dort anſäſſige angeſehene
Deutſche verhaftet und ins Gefängnis ge-
ſperrt, weil ſie ſich ſeinerzeit geweigert hatten,
den litauiſchen Geiſtlichen als Seelſorger an
zuerkennen, den man der deutſchen, etwa 5000
Seelen zählenden Kirchengemeinde behördlich
auf gedrängt hatte Sie hatten ihm deshalb
den Zutritt zur Kirche und zu den Amts-
räumen verwehrt.

Die Gebrüder Saß ſitzen
wegen Einbruchsdiebſtahls in Kopenhagen.

Wie der Berliner Kriminalpolizei von
der däniſchen Staatspolizei in Kopen-
hagen mitgeteilt wird, ſind dort vor
einigen Tagen die berüchtigten Gelòöſchrank-
knacker Gebrüder Erich und Franz Saß
unter dem Verdacht eines ſchweren Ein-
bruchsdiebſtahls ſowie wegen Paßfälſchung
und unerlaubten Grenzübertritts feſtgenom-
men worden.

Die Prämien ſind ansgeloſt!
Wer hat noch 5000 Mark in der Winterhilfs

lotterie gewonnen
Unter Leitung des Notariates München 18

fand geſtern in den Räumen der Reichs-
leitung der NSDAP., Abteilung Lotterie,
die Ziehung der Prämien in den 30 Serien
der Winterhilfslotterie ſtatt. Es fielen die
nachſtehend aufgeführten Prämiengewinne in
Höhe von 5000 Mark auf folgende Nummern
(ohne Gewähr): Serie 1 783 694, Serie II
931 459, Serie III 514 134, Serie IV 164 476,
Serie V 745 274, Serie VI 270 127, Serie VII
704 267, Serie VIII 80 489, Serie IX 371 285,
Serie X 104 869, Serie XI 634 056, Serie XII
280 745, Serie XIII 206 861, Serie XIV 707 741,
Serie XV. 276329, Serie XVI 287 814,
Serie XVII 225657, Serie XVIII 391 513,
Serie XIX 136 584, Serie XX 782 2381,
Serie XXI 553 613, Serie XXII 834 186,
Serie XXIII 734 414, Serie XXIV 13 865,
Serie XXV 172 616, Serie XXVI 395 745,

XXVII 113 673, Serie XXVIII 652 669,
XXIX 675 621, Serie XXX 960 583.

Aus der Berufsliſte geſtrichen.
Pfarrer verſtieß gegen Schriftleitergeſetz.
Der Schriftleiter des in Wuppertal-Elber-

feld erſcheinenden evangeliſchen Wochenblat-
tes „Licht und Leben“, Pfarrer F. Gauger,
veröffentlichte in der letzten Nummer ſeines
Blattes Ausführungen, mit denen er ſich
einen ſchweren Verſtoß gegen die im Schrift-
leitergeſetz, S 14, umriſſenen beſonderen Pflich-
ten des Schriftleiters hat zuſchulden kommen
laſſen. Der Leiter des Verbandes der

Serie
Serie

Pfarrers Gauger in die Berufsliſte der
Schriftleiter des Verbandes der Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Preſſe widerrufen. Pfarrer
Gauger darf daher eine Tätigkeit als Schrift-
leiter nicht mehr ausüben.

Eine „Strecke“ geht zu Bruch.
Einem Bergmann das Rückgrat gebrochen.

Auf der Knausholzer-Grube in Saarlouis,
die mehrere Jahre ſtillgelegt war und erſt
vor etwa einem Jahre wieder in Betrieb ge-
nommen wurde, hat ſich geſtern ein ſchweres
Unglück ereignet. Eine Strecke, in der zum
Glück nur wenige Perſonen beſchäftigt waren,
ging plötzlich zu Bruch. Hierbei erlitt ein
Bergmann ſo ſchwere Verletzungen, daß er
kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus
ſtarb. Einem anderen Bergmann wurde
außer einigen Quetſchungen das Rückgrat ge-
brochen.

Kein Zeppelin-Skart
zur Rettung der Tſcheljuskin-Beſatzung.

Wie bekannt wird, hat ſich auf Anregung
der deutſchen Regierung der Luftſchiff-
bau Zeppelin mit der Frage beſchäftigt,
ob ungeachtet der großen Entfernung von
Friedrichshafen bis zur äußerſten Nordoſt-
ſpitze Aſiens, eine Hilfeleiſtung für die
„Tſcheljuskin“ Expedition durch Entſendung
des Lenkluftſchiffs „Graf Zeppelin“ möglich
ſei. Nach genauer Prüfung der techniſchen
Möglichkeiten hat ſich jedoch leider ergeben,
daß eine Entſendung des Luftſchiffs undurch-
führbar iſt. Es wird zur Zeit überholt und
könnte ſelbſt bei äußerſter Beſchleunigung der

lich mit dem Plan einer ſolchen Rettungs
aktion befaßte, erklärte daher, daß zu ſeinem
ep Bedauern zur Zeit eine Hilfeleiſtung
urch den „Graf Zeppelin“ nicht möglich ſei.

Zyklon fegt über Nueensland.
75 Perſonen, meiſt Farbige, ertrunken.

An der Nordküſte von Queenslanud
hat geſtern ein Zyklon gewütet. Nach den
bisher eingegangenen Berichten ſind 75 Per
ſonen, meiſt Farbige, ertrunken oder werden
vermißt. Zahlreiche Boote ſind gekentert.
Mehrere kleine Siedlungen ſind einfach hin
weggefegt worden. Der Schaden iſt be
trächtlich.

Piraten erobern einen Dampfer
Kecker Streich in chineſiſchen Gewäſſern.

Wie Reuter aus Hongkong meldet, wurde
der norwegiſche Dampfer „Norviken“ das
Opfer eines dreiſten Ueberfalles chineſiſcher
Seeräuber 22 chineſiſche Seeräuber, die als
Paſſagiere an Bord gegangen waren, über
wältigten auf offener See plötzlich die Offi-
ziere und die Beſatzung, zerſtörten die draht
loſe Telegraphie und warfen die Apparate
über Bord. Dann plünderten ſie das Schiff
vollſtändig aus und verließen am folgenden
Tage unter Mitnahme von zehn chineſiſchen
Fahrgäſten, die ſie als Geiſeln mitſchleppten,
den Dampfer. Die Fpere und die Be
ſatzung ſollen wohlauf ſein.

Internationales Rundfunkabkommen.
Der diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Herald“ meldet: Das Foreign Office
hat vom Generalſekretär des Völkerbundes
die Abſchrift eines Entwurfes über ein
Rundfunkabkommen erhalten. Das Abkom-
kommen ſoll verhindern, daß der Rundfunk
in einer Weiſe gebraucht wird, die dem
internationalen guten Einvernehmen ab
träglich ſei.
Dampfer mit 88 Perſonen geſunken.

Ein chineſiſcher Dampfer, der nach Schang-
hai abfuhr, iſt im Sturm geſunken. 88 Per-
ſonen fanden dabei den Tod.

Ein Mörder hingerichtet.
Der Mörder der 64fährigen Witwe Völke

in Harburg-Wilhelmsburg, Walter Schulze,
wurde geſtern früh in Stade hingerichtet.
Oberſt Lindberg“ wehrt ab.

Oberſt Lindöbergh hat die Teilnahme an
dem Unterſuchungsausſchuß über das
Heeresfliegerkorps abgelehnt, da er die
Politik der Regierung in der Luftpoſtfrage
mißbilligt.
Das Lawinenunglück im Walſertal.

Am Mittwoch gegen 19 Uhr gelang es,
auch die Leiche der im Kleinen Walſertal bei
Oberſtöorf verunglückten Skifahrerin zu
bergen. Es handelt ſich bei den drei auf ſo
tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen Ski-
fahrern um drei Hörer der Techniſchen Hoch
ſchule Dresden.
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Kammerlichtsvielel I
Ab heute! Der große Sitten und Kriminal-TonFilm

K 1 greift einlDer Film der Hochſpamnung. Unerreicht ſpannend,
die aufwühlende Schickſalstragödie eines vom Geſetz unſchuldig
Verfolgten. Liebe, Eiferſucht, Haß und Verrat, alles in allem
ein Film, der durch ſeine feſſelnde Handlung, derben Humor
und ausgezeichnete Darſtellung zu den beſten und gern ge-
ſehenſten Kriminal-Ton-Film gehört. Darſteller: Harry Frank,
Julius Falkenſtein, Albert Paulig, Maly Delſchaft, Hilde
Hildebrand, Bernhard Goetzke, Fritz Servos, Wolf ein Polizei
hund uſw. Dazu ein gutes Beiprogramm ſowie die neueſte
Emelka-Woche. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anf. 6.30 u. 8.30 Uhr.

h

e e. Weihiaek M 3.00t

Ostergeschenke
jetzt kaufen

ſefzt ist unsere Auswahl noch
voliständiq. Nur einige Hinweise:

Ostferhasen sftenn. zu 1.50 M.,
80 Pf., 40 Pf. und 20 Pf.
Marzipaneler- Mischungen und
Einzelsorten zu 40 Pf. u. 80 Pf.
Trink-Eler mit feinsten Alkohol-
füllungen, 10 Sick., Karfon 1 Mark

lassen Sie sich von uns bersfen!

Bergstraßs8e 83

Auswärkige
Theaker

Sonnab., 17. März
Stadttheater valle

Viel Lärm um nichts
15—— geg. 17.45

Viel Lärm um nichts
20 gegen 22.45

Reues
Theater Leipzig

Die Walküre
19-23. 30

Altes
Theater Leipzig

Hamlet
2023. 30

Kontoriſtin
per 1. 4., perf. in
Abrechnung, Lohn
u. Soz.Verſ. Weſen
von Baugeſchäſt geſ.
Scheibmaſchine Be
dingung. Bewerb. m.
Zeugn. u. Gehalts
Anſprüchen unter
C 1701 Geſch.

Haustochter

ſuche für meine Tocht.
zur weiteren Aus-
bildung Stelle als
Haustochter i. gutem
Hauſe mit vollem
Familienanſchl. An
geb. u. T 5893 Geſch.

Mädchen
gewandtes, beſſeres,
gründlich erfahren in
allen Hausarbeiten,
im Schneidern und
Plätten, f. Villen
haushalt geſucht.
Frau Geh. Braun,

Weimar,
Johann-Albrecht-

Straße 1.

J

2
D

7
c

e

Mädchen
kräftig, das melken
kann, z. 1. 4. 34 geſ.

Trebnitz 18.

Für die liebevolle und aufrichtige Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Ent-
schlafenen sagen wir allen unseren herz-
lichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Hermann Otto
nebst Angehörigen.

Oberkriegstedt, den 14. März 1934.

Mädchen
gut empfohlen, ſof.
geſucht. Frau
Prof. Schultzejena,
Weimar, Südſtr. 23

Köchin
perfekt, 27 J., ſucht
Stell., auch als Stütze
bei älterem Ehepaar
oder Dame.

E. 10, poſtlagernd
Königsborn,

Bez. Magdeburg.

öchmiedemſtr.
jung, tüchtig, ſtaatl.
geprüft, ſtrebſ., ver
heiratet, 3 Kinder,
ſucht Stellung auf
größ. Gute, größerer
Spedition oder and.
Unternehmen. Bin
firm in Hufbeſchtag,
Wagenbauerei und
erfahren in der Re
paratur von Land
maſchincn. Spezial.
huflahme Pſerde.
Zeugniſſevorhanden.
Werte Angeb. unter
A 19206 Geſch.

Heirat
Suche eine Frau m.
etwas Rente, die
Haushalt führ. kann

wMeuſchan 16.

Gaſthaus Frankleben
Sonntag, den 18. d. Mis., ab
I8 Uhr, der beliebte
O Hausball O

Freundlichſt ladet ein Hans Förtſch

„Siebeck'ssésuregerflalhleben

Sonnabend, den 17. März, u. Sontag,den 18. März 1934: Fortſetzung des geren

Geldpreis-Skatens

Sperse
S Gr. Auswahl

MöbelS Harniſch

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: I. Tagesloſung. II. Schalb

platten in der Frühe.
7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10: Frühkonzert.

Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſttk.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.552 Wetter, Waſſerſtand n. Tages

programm.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.20: Nachrichten (1) und Zett.
13.30: Was Jhr wollt. Schall

platten-Wunſchprogramm.)
14.00: Nachrichten (11).

Anſchließend Börſe und Wetter
bericht.

14.15: Dichteriſches Erlebnis. Berich
über neue Lyrik von Dr. Heinz
Ludwig Raymann.

14.35: Kinderſtunde.
15.15: Wochenüberſicht. Dr. Felh

Boesler.
15.30: Agrarpolitiſche Umſchan.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wette

und Zeit.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Kleines Zitherkonzert.
17.30: Deutſche Geſpräche: Dr. Hein

rich Schwarz: „Was iſt römiſches
was iſt deutſches Recht

17.50: Zeitfunk.
18.10: Feierabend.
18.40: Gegenwartslexikon.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Daimler.“ Eine Hör
folge zum 100. Geburtstag Gott
lieb Daimlers.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Funkmoſaik.
22.00: Nachrichten und Sportberichte
22.20: Programm nach Anſage.
23.00: Nachtmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterbe

richtes für die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7 U
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8 45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Kinderſunkſpiele: Die Heinzel

männchen von Köln.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: P. H. Gehly: Ein morgen

ländiſches Märchen.
11.45: Virtuoſe Klaviermuſik.
12.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. Anſchließend Glück
wünſche.

12.10: Feierſtunde: Junge Muſiker
am Werk: Heinrich Spitta.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

42.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagskonzert.
15.00: Wetter- und Börſenbericht.
15.15: Baſtelſtunde für Kinder.
15.45: Wirtſchaftliche Wochenſchau.

Dipl.- Kaufm. Karl Emil Weiß.
16.00: Veſperkonzert.
17.00: Sportwochenſchan. Sprecher:

Guſtav Schäfer.
t7.20: Ein Winter im Grönkandeis;

Dr. Max Grotewal.
17.40: Moderne Operetten-Duette.
18.45: Glockengeläute.
18.50: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation „Daimler.“ Eine Hör-
folge zum 100. Geburtstag Gott-
lieb Daimlers.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Kurzbericht des
Drahtloſen Dienſtes und Wetter
kurzbericht.

20.10: und zum Feierabend der
Deutſchlandſender: Großer bunter
Abend in einer kleigen Stadt.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.25: Der Erfolg der Jnternationa-
len Automobil Ausſtellung für den
deutſchen Kraftfahrſport.

2.15: Deutſcher Seewetterbericht.
a. 00. Rachtmuß

„Oorb un Vluourb
das meine neuen

NMANTEI
UND ANZOGE
aus zeichnet und das all meine Kunden zu
schstzen wissen
nicht nur ein Sfück Were schlechtfhin.
Anzug zum Beispiel oder ein Mentel ist
das Ergebnis
ws gungen, grändlicher Kanni-
n 330 und vfeler überlegfer Handorifie,
ein Produkt,
geschaffen, die am fertigen Stück im Ein-
relnen kaum mehr zu erkennen sind

Früh jahrz-

Ein Kleidungsstöck u
Ein

zorgftöeliigsr e

aus hundert Klelnigkelfes

Rrss die rostlose Beherrschung all e
Einzelheoltfen,

erst die Kunst, alles richfig zu wöshles
und aufelnander abzusfimman,

erst dies als Ergebnis jahrzehnfelanger
Erfahrung macht

guszolchnef und das alle meine
Kunden zu schätren wlss o

Meine
Haupt-e 29. 39. 49. 59. 79.

e e

Das zuverlässige fachhaus für Herren-,

Seif 1846 deutsche Werfarbeit!

önglings- und Knoben- Kleidung

Grocſe Wiriehstraſse 49
Große Wiüriehseras e 834

e S
eipzig S

Neumarki 183

erſgaecken
ad D. Lederolmäntel ab 8.50, Motorf. -Uberhosen ab 2.50. Solange Vorrat.

TZümmermann s EG. Halle (C(Sacie)
Grohe Ulrichstrehe 52

dobermänner
3jähr., edle, eingetr.
ſchwarzrote Zucht
hündin, 8 Monat
ſchwarzrote Rüden
(Siegerblut) abzugeb.

Sachſenhauſen 65
über Weimar.

Bauerngut (Erbhoſ)
in großem Dorfe zwiſchen Halle-Delitzſch,
Acker 2 Kl. in guter Kultur, auch ohne
Jnventar (wenn Jntereſſent ſolches ſchon
hat) ſofort bei 30000——50000 RM. Anzahl.
zu verkaufen. Anfragen bitte unter
C 3552 Geſch.

Verkauf.Fu. Rich. 6chmidt, Franfleben

O Tel. Groß Kayna 217 G

n

Stahlbhbett
33 mm Rohr 90/190
ift gufer Stahlmatraize

T

Carl Rasomenn
Halle (Saale) Gr. Ulrichsirahe 26

Stahlmatrafzen-Aufleger
auch

a

zebe preis wer

Empfehle wieder eine Ausw. junge, ſchw.
hochtr. u. fri ſch

abgekalbte

Künhe
ſowie pa. Läuf.
ſehr preiswert z.

Jetzt nehm' ich mir
ein „SchützeRad“!
Denn damit fahr“
ich beſſer. Es bleibt

mir treu iſt'strocken, iſt's naß, Bei
jedem Ungewetter

Machen Sie es ebenſo!

FahrrädervonSchütze ſind mit liebender
Sorgfalt abgeſtimmt. Form
ſchönheit und kräftiger Bau
in Verbindung mit den be-
kannt vorteilhaften Preiſen
verdanke ich die Beliebthcit
dieſer ſeit Jahrzehnten be
währten Räder.

Auf Wunſch günſtigſte
e

Schütze n.
A. Gieseler
Merſeburg, Entenplan 9

Fahrradbau Gegründet 1892

Landmädel
20jährig, ſucht zum
1. 4. 34 Stellung als
Hausmädch. Privat
haushalt bevorzugt.
Perſönlich. Wunſch:
ſich im Kochen weiter
auszubilden. War
ſchon in herrſchaftl.
Häuſern tätig. Gut
Zeuguiſſe vorhanden.
Gefl. Angebote zu
richten an
Frl. Martha Sauer-
bier, Großmonra,KölledaLand.

Wohnung
auf dem Lande, mit
Garten ſofort oder
ſpäter zu vermieten.
5, evtl. auch 6 Räume
Etagenheiz., elektr.
Licht, Bad, W.C.

55 Mark.
Ritterg. Olbersleben

bei Weimar,
Bahnſtrecke Naum
burg--Sömmerda.

Wohnhaus
m. Obſt u. Gemüſe
gart. in Bad Raſten
berg iſt erbteilshalber
z. verkauf. Zu erfrag.

Stadtgut I,Raſtenberg Chür.)

Geige
gute, alte, komplett
preisw. z. verkaufen.
Zu erfragen Geſch.

Preis monatl. 50 bis

Motorrad
guterhalt. evtl. ſteuer
frei, geſucht. Gebe

1 Chaiſelongue,
2 Ia Matratzen mit
Auflag. neu dafür in
Zahlung. Ang. unt.
A 19196 Geſch.

Bäckerei
zu pachten geſucht.
Vermittler verbeten.
Off. u. C 1700 Geſch.

Putenhähne
junge
verkauft.

Craslau 9.

macht runch,
fett u. gesund
„Krama“ kräfti
die Tiere u. macht
sie widerstandsfàh.
gegen

Knochenweichbe,
Krampi, Reißen,Stei i be inigveit,

Kümmern.

„Krama“ ist echt
nur in verslegelten
Flaschen à 4,35 M.
u. größ. Packungen.

Zu haben in d. Apo-
theken u. Drogerien

garantieren.
Verfügung.

II

Wir ſuchen für unſeren Ort

Heimarbeitirgendwelcher Art, die eine Nebeneinnahme
Arbeitsräume ſtehen zur

Durch das Darniederliegen
der Glasinduſtrie ſuchen wir auf dieſem
Wege neue Beſchäftigung. Angebote an
d. Zeitung n. Heimarbeit, Thitring. Wald.

und Hühner

Offentliche Steuermahnung.
An die am 10. März 1934 fällig ge

weſenen Einkommen-, Körperſchafts und
Umſatzſteuervorauszahlungen wirderinnert
Gegen Pflichtige, die binnen einer Woche
nicht zahlen, wird die Zwangsvollſtreckung
eingeleitet werden. Merſeburg, d. 15. März
1934. Finanzamt.

Der Füchs
der sich im
Frühling nach
ihnen sehnt o
Roffuchs e o
Kltiuchs o e 20.
Mongole o e e 30
Aleske e e 40
Silberiuchs e e 135.
Heolle Föüöchs e hasren
immer efwas. Darum
nicht zu dunklen Sioffeo
tragen.

Halle (Sasale),Unt. Leipziger Str. 97 an d. Kircho p.

174.
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